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Vorwort 


Sich mit den Juden näher zu beschäftigen und vor allem 
das verbrecherische Tun und Treiben der jüdischen Rasse 
der Mitwelt kundzutun, galt in den vergangenen Jahrhun¬ 
derten als „unfein“ und „kulturlos“. Jeder, der es wagte, 
die Maske der Juden zu lüften und die Wahrheit zu sagen, 
wurde für „dumm“, für „faimtisiert“, ja sogar für „irr¬ 
sinnig" erklärt. Kennzeichnend ist es, daß sieh gerade ge¬ 
wisse Kreise der „Intelligenz“ der nicht jüdischen Völker 
am lautesten zum Fürsprecher Alljudas machten, wenn cs 
galt, jene Zum Schwelgen zu bringen, die durch die Ver¬ 
breitung ihres Wissens die Machtstellung des Juden in Ge¬ 
fahr brachten. Die damaligen Vertreter der „Intelligenz“ 
waren durch ihre Erziehung, durch ihr Studium und durch 
ihre „Bildung“ so verbildet, daß sie den Blick für unbe¬ 
streitbare Tatsachen völlig verloren hatten. Nicht zuletzt 
taten auch die vom Judentum aufgebrachten Gelder zur 
Pflege einer „objektiven“ Wissenschaft das ihre, um jenen 
Judengenossen die Arbeit nicht nur interessant, sondern 
auch einträglich zu gestalten 

Im Gegensatz zu jenen „höheren“ Schichten hat das V ol k 
schon seit langer, langer Zeit der jüdischen Gefahr seine 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Das einfache Volk 
mit seinem klaren Blick, mit seinem unverbildeten Denken, 
mit seinem feinen Gefühl und vor allem mit seinem untrüg¬ 
lichen Instinkt, hatte sofort erkannt, daß die Judenfrage 
von ungeheuerer Bedeutung ist. Im Zusammenleben mit 
den Juden lernten dann die Völker die Niedertracht des 
jüdischen Rassengemisches am eigenen Leibe kennen. Ihr 
Wissen vom Juden fand schließlich seinen Ausdruck in 
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Sprache de, Volt ihr, % ^ diC Völk " “ 

? 6n “ e “ Art ihr Urteil über die Jüdin 
' S g ' bt heute kaum ein Volk auf der Erde das sieh ■ 1 , 

in seinen'Sprichwörtern mit A» i , ' ’ sich mehl 

hätte. Trotzdem sind in den BiM^T ausemander gesetet 
finden, die in Oberaeuecnd“ t” n ,"" BM ” “ 

itjr« ■? 

der Vergessenheit anhLfiet Dertrfat r dies“ fh“ 

hatte es daher nicht- u; i * i- „ mssu nu-ses Buches 

“Th” ~ 

>rsch “' "»ä *££. 

g“den Materials zu kommen TonVe'" ?“* f” ™ rJ '^ 
ist die Mitarbeit des MQir / nt .. sonderet Bedeutung 

»her Lehrerbund j und des' ^ 

Brandt in Kopenhagen t Ugen Envj n 

sinnungsfreunden an dem Ertolg'derTbeTu 

Anteil hat. S C Albeit einen großen 

™ ■«*«*■* 

gereiht, sondern nach besonderen „ 1 os “ ne ” M d“- 

Lta das Ve^dnis au SS“ «r ” 

schnitt Erläuterungen voraus In»*,) I ,ü g ^u Ab ~ 

die einzelnen Sprichwörter und R lenFaII en smd auch 
deutet und erklärt. ^ ensarten sinngemäß ge- 

hat die gesundTvu;m ÜIfL " St ™ me/ ' Seit die Welt besteht, 
tige getroffen «T?* Völker das Rich- 

heit gefunden 0e ™ pl ° pheUscher Sicherheit die Wahr- 

a-h dieses^^jf UJ » die »«U 

Der Verfasser 
S 


I. 

Keine Religionsgemeinschaft, sondern eine Rassel 


Unter einer Rasse versteht man eine Vielheit von Menschen 
mit gleichen körperlichen und geistigen Merkmalen. Auch 
die Juden sind eine Rasse. Sie bilden aber insofern eine Son¬ 
derrasse, als sie kein einheitliches Blut in sieh tragen, son¬ 
dern aus den Wesensmerkmalen der verschiedensten Men¬ 
schenrassen zusammengesetzt sind. Die Mischlinge aber 
folgen immer der „ärgeren Hand“, das heißt, sie vereini¬ 
gen in sieh vorwiegend die schlechtem Eigenschaften jener 
Rassen, aus denen sie hervorgegangen sind. So kommt cs 
auch, daß das jüdische Rassengemisch von Anfang an eine 
Teufelsrasse gewesen ist. 

Die Juden wohnen nicht in einem eigenen Lebensraum, son¬ 
dern sind auf der ganzen Welt verbreitet. Mit Vorliebe hal¬ 
ten sie sich in jenen Ländern auf, wo „Milch und Honig 
fließt , das heißt, wo Wohlstand und Reichtum herrschen. 
Wenn sie die Völker ausgeplündert haben, drängt sie der 
ewige Wandertrieb ihrer Rasse wieder fort in ein anderes 
Land. Einem Heuschreckenschwarm gleich fallen sie ein und 
bringen Siechtum und Tod mit sich. Die heimgesuchten Völ- 
kei ahnen nicht, daß sie den J euiel in Menschengestalt in 
ihre Gemeinschaft aufgenommen haben. Die Juden ver¬ 
stehen es auch meisterhaft, ihre arglosen Gastgeber zu täu¬ 
schen. ln Deutschland sprechen sie deutsch, in England 
englisch, in Frankreich französisch, in Spanien spanisch 
und so weiter. In Deutschland bezeichnen sie sich als „gute 
Deutsche“, in England als „vollkommene Briten“, in Frank¬ 
reich als „begeisterte Franzosen“, in Spanien als „wasch¬ 
et htc Spanier , Nur eines — so sagen sie — unterscheide 
sie von den Einwohnern der Gastländer; ihre Religion. 
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Sie hätten nur einen anderen Gottesglauben; im übligen 
aber seien sie ihren Gastvölkern völlig gleich. 

Mit dieser Täuschung haben die Juden die Welt Jahrhun¬ 
derte hindurch in die Irre geführt. Sie wußten, warum sie 
die Verschiedenartigkeit ihrer Rasse leugneten. Sie wußten, 
warum sie sich als „harmlose Religionsgemeinschaft tarn¬ 
ten. Die Völker sollten es nicht erfahren, daß sich die Juden 
rassisch von ihnen unterscheiden. Vor allem aber sollten sic 
nicht wissen, daß die Juden infolge ihrer rassischen Ver¬ 
schiedenheit auch ganz anders denken, ganz anders fühlen 
und ganz anders handeln als ihre Gastgcbei. Das Judentum 
wußte, daß ihm Gefahr drohte, wenn ihm das schützende 
Mäntelchen seiner „eigenen Religion abgerissen und die 
jüdische Rasse in den Blickpunkt der Menschheit gestellt 
wurde- Die Erkenntnis der Judenfrage als eine Rassen¬ 
frage hätte zu einem Umsturz der Welt und damit zum 
Ende Alljudas geführt. 

Der Judenkenner und antijüdische Vorkämpfer Ritter von 
Schönerer war es gewesen, der den Ausspruch tat: 

„Die Religion ist einerlei, 

ln der Rasse liegt die Schweinerei!“ 

Mit diesen derben, aber eindeutigen Worten hat Schönerer 
den Kern der Judenfrage freigelegt. Nicht die jüdische Re¬ 
ligion ist das entscheidende, sondern die jüdische Rasse. 
Schönerer war aber nicht der erste gewesen, der die rassi¬ 
schen Verschiedenheiten der Juden klar erfaßt hatte. Schon 
viele Jahrzehnte zuvor hatten andere den „Schlüsse! zum 
Verständnis der Judenfrage gefunden. Das Volk, das ein¬ 
fache, primitive Volk, war es gewesen, das die große Täu¬ 
schung des Juden durchschaut und die Judenfrage als Ras¬ 
senfrage erkannt hatte. In zahlreichen Sprichwörtern hat 
das Wissen der Völker seinen Ausdruck gefunden. 
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Schon im vorigen Jahrhundert kennzeichnete man im unga¬ 
rischen Volke die jüdische Rasse m.t folgendem • 1 

W<11 Der größte Fehler des Juden hegt nicht 

in seiner Religion, sondern in seiner Rasse. 

(Ungarn) 

Ähnlich sagen die Franzosen: 

Der Jude ist ein Menschengeschlecht für sich. 

(Frankreich) 

Sehr alt ist der Reim: 

Der lüde hat wohl des Menschen Gestalt, 

Doch fehlt ihm des Menschen innerer Gehalt. 

• Deutschland) 

Mit Vorliebe werden auch Vergleiche zwischen Menschen 
und Tieren gezogen: 

Der Krebs ist kein Fisch, 

■» ein Jude kein Mensch. (Ruthenien) 

I Warum hat bloß der liebe Gott das Afjen- 
Und das Judenvolk- erschaffen ? 

(Deuts diLand) 

Die Antwort auf diese Frage gibt ein süddeutscher Aus- 

Spruch: , _ 

Daß der Mensch nicht sinke herab zum Affen, 

Hat Gott zwischen beiden den Juden et schaffen. 

(Süddeutschland) 

Daß Gott mit der Erschaffung des Juden kein Meisterstück 
geleistet hat, bestätigt man in Deutschland: 

Als Gott die Juden erschuf, 

muß er schlecht aufgelegt gewesen sein. 

(Deutschland} 




















% 1 

Bin wenig bekanntes, aber dafür um so treffenderes Sprich¬ 
wort ist im Bayerischen Hochgebirge zu Hause: 

Wenn du einen Juden mit einer Kuh triffst, 
b, s ep,cn dir vier I{„ s en. (Itorfi|iiid) 

(Hin Beweis dafür, daß man im Volke den Juden als eine Mischung 
der drei Grundrissen schon lange erkannt hatte.) 

Im Süden des Reiches hört man oft das Wort: 

Bei der Sun kemi ich mich aus ? 

aber beim Juden nicht. (Süddeutschland) 

Das heißt j Das Schwein gehört einer Rasse an. Weil aber der ]lhJc 
mehrere Rassen in sich tragt, darum ist er schwer zu durchschauen.) 

Wenn der Franke sagt: 

Solche Rassen 

Mir flicht passen , /T , , 

1 { Franken ) 

danti meint er die jüdische Rasse, die sich aus mehreren 
Rassen zusammen setzt. 

& 

Die Rassenmerkmale des Juden haben in den Völkern 
von jeher Abscheu und Widerwillen hervorgerufen. Es galt 
daher immer als eine Herabsetzung, wenn ein Nicht]ude 
mit einem Hebräer verglichen wurde: 


Er ist ekelhaft wie ein Jude. 
Er sieht wie ein Jude aus. 

Er kommt daher wie ein Jude. 
Er hat e Gang wie li Judä> 


(Ehemaliges Polen) 

(England) 

(Schwaben) 

(West mark) 
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Aus Marokko stammt der Ausspruch: 

Schade um das Auge ß 

das im Gesiebt des Juden steckt ,, 

(Marokko) 

(Damit soll gesagt sein, das einzige Schöne an den Sephardimjnden 
sei nur sein Auge.) 

Häu fig befassen sich Sprichwörter und Redensarten des 
Volkes mit der Nase des Juden: 

* 

Er hat einen Synagogenschlüssel. 

(Deutschland) 

Er hat einen Judengurken! , Pranken i 

Gott schütze uns vor Trichinosen 

Und Judennosen! (Süddeutschland) 

Auch mit den Lippen des Juden beschäftigt sich das 
Sprichwort. Typisch fränkisch ist der Ausruf: 

Er hat eine Judemehl äfpern. (p^ken) 

(Unter ..Schläppcrn“ versteht der Pranke eine wulstige, herabhängende 
Unterlippe.) 


Deutsche Siedler in Ruthenien kennen folgenden Reim: 

Auf daß uns kein Versehen unterlaufen kann, 

Ist uns unähnlich an der Press der Judenmann. 

(Ruthenien ■ 

{Freß — Mund.) 

Wenn bei einem Menschen die Ohren mißbildet sind, sagt 
man: 


Ihm stehen die Ohren weg wie einem Juden. 

(Deutschland) 
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Die starke Ausbildung Adamsapfels bei den Juden kenn 
zeichnet die Redensart: 

Er hat einen JitdenapjeL 

(Deutschland) 

Aul die bei den Juden häufig auftretenden Plattfüße wei¬ 
sen hin; 

Er hat jüdische Platten (Plattfüße), 

(F rankem) 

Er hatscht daher wie ein Jude. 

(Süddeutschland) 

Einem Dicken ruft man zu: 

Du mit deinem Juden hauch! 

(Deutschland) 

Kennzeichnend sind auch folgende Redensarten: 

Der mit seinem Judenbuckel/ 

v Deutschland) 

Er grinst wie ein Jude * 

(Deutschland) 

E? ivacheli wie ein g entästeter Jude am Sah hat. 

(Ehemaliges Polen) 

Er wackelt wie der Jude über dem Talmud. 

(Ehemaliges Polen) 

Ei nicht wie ein Jude beim (lebet. 

(Ukraine) 

(Nach rituellen Vorschriften muß nämlich der Jude beim Gebet den 
Oberkörper bin und hei' bewegen.1 


Gerät jemand in maßlose Wut, so sagt man: 

Er spuckt wie ein Jude , 

der seinen Prozeß verloren hat. 

(Mitteldeutschland) 


H 


Bi** Langweilig en > d« bei «toi A«Wt «•* ««**■ 
lieh ist, gilt das Wort: 

Er sch ■ ■ ■■ wie ein ]üd. (Rheinhessen) 

Die ähnlich klingende Bezeichnung: 

Er schweißt wie ein Jude. (SüJdcu t S ch1and) 
we j s t auf den Geruch der Schweißfüße der Juden hin. 

Wohlbekannt ist dem Volke eine typische Eigentümlichkeit 
des luden: das Mauscheln. Man bezeichnet damit den 
dm-ch eine besondere Ausbildung des jüdischen Kehlkopfes 
bedingten eigenartigen Klang der jüdischen Sttmme^ 
rend seiner Rede fuchtelt der Jude wild mit den Händen 

der Luft herum: 


Er mauschelt wie ein Jude . Deutschland 

Das Mauscheln kann man ererben. 

aber nicht erlernen- (Deutschland) 


Mit verschiedenen anderen jüdischen Rassemerkmalen bc- 
schattigen sich die Redensarten: 


Er hat Lochen wie ein Jude. 


; Deutschland) 


Er hat ein Genick wie ein Jude. 

(Süddeutsch laut! 

Er hat einen Fettar .. ■ wie ein Jttd'. 

(Franken) 

Er hat Säbelheine wie ein Jud'. 

( Deutschland) 


Er schielt wie ein Jude* 


( Ungarn) 


und ähnliches. 






























Zu den ausgeprägtesten Merkmalen des Juden gehört auch 
sein Rassegeruch. Von jedem Juden geht ein eigenarti¬ 
ger eklig-süßlicher Geruch weg. Auch eine — beim Juden 
allerdings selten vorkommende — gewissenhafte und regel¬ 
mäßige Körperpflege kann diesen „Duft“ nicht ganz besei¬ 
tigen. Paß. gerade das einfache Volk eine feine „Nase“ 
und den Rassegeruch der Juden immer als abstoßend emp¬ 
funden hat, beweist die ganz besonders große Anzahl hier 
einschlägiger Sprichwörter und Redensarten: 

Er stinkt wie ein Jude. 

(Deutschland und fast alle anderen Länder) 
Jude und Bock stinken vor Geilheit. 

(Deutschland) 

Drei Juden und zwei Käse 
sind fünf Stinker . 

(Westdeutschland) 

\\ } enn du den Juden nicht siehst } 
mußt du ihn riechen. 

(Rheinland) 

§ 

Wo auch der Jude kriecht, 

Wer ihn flicht sieht — ihn riecht. 

(Deutschland) 

A Jud’ is, 

schmeckst nix? (Hochland) 

(Das heißt: Eui Jude ist es, riechst du es nicht?) 

Wenn ich mal diese Rasse seh*, 
rul mir gleich die Neese (Nase) weh. 

(Mitteldeutschland) 

lieber einen Geißbock als einen Juden . 

(Süddeutschland) 

(Das heißt: Der Jude stinkt noch mehr als ein Geißbock.) 


Daß auch der vom Juden so bevorzugte Knoblauch nicht 
immer angenehm ist, bestätigen die Redensarten: 

Er stinkt wie der Jude nach Knoblauch. 

(Ostland) 

Wo der Jude sitzt, stinkt es nach Knoblauch. 

(Schwaben) 

Wenn ein Nichtjude unangenehm aus dem Mund riecht, 
sagt man von lhmt 

Er hat einen Juden geküßt. ■ 

Die Juden von Hürbach (bei Krumbach) schienen ob ihies 
Geruches besonders gefürchtet gewesen zu sein. Man sagte 
nämlich: 

Er stinkt wie sieba Juda von Hürbach. 

(Schwaben) 

Und ähnlich: 


Do stenkt’s wie en d’r Laupheimer Judegass. 

(Schwaben) 

’s süßelet wie inm Jude Haus. 

(Schwaben) 

t 

Wenn man in Baden die Wahrheit seinet Behauptung be 
sonders unterstreichen will, beteuert man: 


Es ist so gewiß wahr, 
so wahr, wie d’Jude stinken. 

(Baden) 

Einen notorischen Betrüger fertigt man mit den Redens- 
Karten ab: 

Er laßt s Bescheißa itt, 
wie der Jud* 's Stenka. 

(Schwaben) 
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Dem ist’s angebore, wie ein Jud 1 's Stenke. 

(Schwaben) 

Zeigt jemand üble Eigenschaften, so sagt man von ihm: 

riecht tutch dem Jaden . 

(Deutschland) 

Zahlreich sind auch die Reime und Kinderverse, die den 
jüdischen Rassegeruch zum Gegenstand haben: 

Der Jude Isaak Meyer, 

Der stinkt wie finde Eier. 

(Westmark) 

Oie büße ghör n zum Laufen * 

Zum Riechen g’bört die Nas‘. 

Dem Juden riechen d’Füße 
Und laufen tut ihm d’Nas'. 

(Egerland) 

Judastinka, mech, meck, mack.! 
s Sauerkraut is feit, fett f fett! 
s Schweinefleisch ist gut, gut, gut! 

Pfui Teuf cd! Stinkt der Jud, Jud, Jud 7 

(Franken, Nähe Hesselberg) 

Butterbrot und Schinken, 

Alle Juden stinken. 

(Deutschland) 

Schwarz, weiß, rot/ 

Gib mir a Stückla Brot! 

Gib mir a Stückla Schinken! 

Alle Juden stinken! 

(Franken, Nähe Hesselberg) 

Judenstinker, Itzigbär, 

Reckt sei stinkens Ar . cb her , 

(Franken) 


Ond en Ongarn donie, 

Hent inr CT s ond heit franke, 

Bruder, do hots g' stänke! 

Bei’re Stub’ voll Jude,, 

(Schwaben) 

Daß endlich alle Juden unangenehm riechen, bestätigt das 
Wort: 


Beim schönste Jude stenkf s. 


(Schwaben) 


& 


Wie die bereits aufgeführten Sprichwörter beweisen, ver¬ 
fügen die Völker über eine ausgezeichnete Beobachtungs¬ 
gabe, Sie lassen sich aber von äußeren Merkmalen der Ju¬ 
den nicht täuschen. Sie wissen, daß es auch Juden gibt, die 
nicht immer jüdisch aussehenund alle jüdischen Rassen- 
nierkmale auf weisen. Vor diesen besonders gefährlichen 
Juden warnt der Reim: 

Es bähen die Juden in Land und Straßen 
Nicht immer krause Haare und krumme Nasen. 
Die Schlimmsten sind die, die man nicht kann 
Und sich so gerne Deutsche nennen. [erkennen 



























ln Ruthenien sagt man: 

Polsky most, Niemecki post 
ü Aidoivshie nahozents i vö 
vm hlazemtwo. 

(Ruthenien) 

(Eine polnische Brücke, 
ein deutscher Fasttag 
und ein jüdischer Gottesdienst 
sind eitles Kinderspiel.) 


Juden sind inwendig dreckiger 

dl $ rfiißc n (Norddeu ts ch 1 an d) 


Ihm g ucht d f r Jud bei alle Knopflöcher 

raus! (Schwaben) 

(Das he ißt i Er hat lauter Fehler.) 

Der Jude ist der Rost auf dem Eisen . 

(Also ein Schädling.) ( Norddeutschen d) 


Ein fetter Rabbiner und ein magerer 
Prälat taugen beide nicht viel . 

(Deutschland) 

Ein alter Reim aus Hessen lautet: 


Ein Jude und ein 11 (Igel) 

Sind zwei schlechte Vlhl (Vogel)! 

(Hessen-Nassau) 


Und weiter: 


Ein HPälscher und ein Jüd f 
Wachsen auf einer Stüd ' (Staude). 

* (Elsaß) 

Juden sind schlechter als eine schwarze 
Katzk 


(Mitteldeutschland) 
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Zauberei, als »»» (fcüUthl „ d) 

Habmcht, Hmerei md friß 
Sind des J»*» «’ m t (DeuB *,„« 

Auch in. Ostland «aut ™n den. Juden keine mensch- 

liehen Eigenschaften zu; 

Bat man jemals au] der mit gebart, 

• daß ei „ Jude menschlich 

Die Hundeschnauze und das Juden herz 
sind immer kalt. (Ehema H gc s Polen) 

■ ■ gleichen Augenblick dasselbe aussprechen, 

Wenn *wei un glichen nag dieses Zufalles mit 

dann kennzeichnet man ie Seltenheit 

den Worten: 

Alleweil H . l»dd in di 

(U Jicn, Au S .nb« b. *. V» * d» «*»" 

Weiter: 

Ein Jude kam geritten 
Auf einem hölzernen Pferds 
Da schrien alle Juden: 

„’*■m keinen Heller wert!“ 

’s Juden seine Schlechtigkeit, 

. ’ S Herrgott seine Gerechtigkeit 
Dauern in alle Ewigkeit. 

* 





















Sehr gut: 


Ungefährlich ist der Jude nur zu der 
Zeit, wo er noch nicht geboren wurde. 

(Ostland } 

Daß selbst Gott nur schwer mit dem Juden fertig wird 
glaubt man in Rjjthenien: 


U-'egen der Juden hat auch Gott öfters 

gewebt*. . 

i Ruthemen} 

So recht volkstümlich: 


Unser Herrgott hat einen einzigen Fehler 
gemacht , Er hatte die Juden j n i Roten Meer 
er$aufen lassen tnüssen. 


* 


(Oberfranken) 


Audi die Gewohnheit der Juden, sich immer nach vorne fcu 
drängen, ist den Völkern bekannt. Sie sagen: 


Sie drängen sich herum 
Christus. 


wie die Juden 
(Ost] and) 


um 


Sie drängen sich herum wie die Juden 
um einen Mann s der mm Markte fährt. 

(Ostland) 

Sie haben sich zusammen ged rängt wie die 
Juden in der Synagoge. 

(Kroatien) 


Er ist wie der ewige Jude. _ (oberfrankcn) 
(Das heißt: Er findet keine Ruhe und muß immer drängen.) 


Er ist unruhig wie ein hentm&chweifender 


Jude. 


(Ungarn) 


24 


,.. Frechheit und Aufdringlichkeit haben die 

vSker ebtnfalls a® eigenen Leibe verspüren müssen. Sie 
sagen daher: 

Wirfst du den Juden vorne hinaus , 

Kommt er von hinten wieder ins Haus. 

i Deutschland) 

Die Flf&g&t den Hund und die Juden 
kannst du zehnmal fortjagen, 
sie ko)fi men immer wieder. 

(Böhmen) 

Er ist frech wie der Jude. 

(Ehemaliges Polen) 

So neugd&ttig wie eine jüdische Pantoffel. 

(Ehemaliges Polen) 

Damit will auch gesagt werden, daß die Juden immer gut unterrichtet 
<ind Pantoflewa Poschta“, das heißt: „Die Pantoffelpost , hieß im 
ehemaligen Polen der jüdische „Informationsdienst“.) 


Auch über die Zähigkeit des Juden berichtet das Sprich- 
\ v o r t" 

gy ist %ach (zah) wie Judenleder. 

( M lt tel d eiits chl a n d ) 


In Italien sagt ma» 1 : 


E ostiftMo cotne un Ebreo. 

(Italien) 

(Hartnäckig wie ein J ude,} 

! )ie 2ähe> ungenießbare Hautfaser beim Ochsenfleisch nennt 


man, 



(Wcstma iV- 


m 





















































V ° m FleiSch ’ das nicllt g« r werden will, sagt man: 
Dat eas %ah wie e Jud 


oder: 


Weiter; 


Ma dal war vom allen Jnd. 

(Westmark) 


(Also mit riesiger Geduld.) 


Das hält kein Jude aas (und wenn er 
steinalt ist). 

(Obgleich die wic ih „ 

m haben.) ^«luchte beweist, sehr viel ausgehai 

Er WariM wie die J !< drn auf ihren Messias, 

(Ungarn) 

Ähnlich: 

kr wartet auf etwas tvie der Jud 

(Schwaben) 

° n dU y ' ailIgkeit des Juden berichtet auch das Sprichwort: 
Das hält kein Jude aus, 
viel weniger ein Christ . 

i Norddeutschland i 

* 

Zahlreich sind die Sprichwörter und Redensarten H,V ■ , 

m>t dem jüdischen Geschrei bei« 

Deutschland sagt; fassen. Wenn man Jn 

Es geht zu wie in einer Judenschule, 

(Deutschland : 

SU W1 m£m 3uf Gin furchtbares Durcheinander hinweisen. 
f'-men ähnlichen Sinn haben die Aussprüche: 

Sie toben und schreien 

Wte der - lllde im Rheder (in der Schule). 

(Ungarn) 
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* 


lief was een leven als in de Synagoge . 

(Nied erlande) 

(lis war ein Lärm wie in der Synagoge.) 

Es hat denselben Wert wie das jüdische 

** a ? Wit i * (Ehemaliges Polen) 

(Es ist also wertlos.) 

Das ist eine jüdische Kirche. (flämisch) 

Das heißt; Es herrscht ein Radau wie in einer judenkirche.) 

Sie schreien wie die Juden im Bethaus. 

(Ehemaliges Polen) 

Er führt sich auf wie der Jude im Wirtshaus. 

(Schwaben) 

Es herrscht ein Durcheinander 
w ie a uf d em j üdis ch en T rö deinta rk t . 

* (Ungarn) 

Macht no ko in Gsäarrasf 

( D as heißt: M acht kein Geseires. ni ach t kein A uf 5 eh e n !) 


(Egerland 


Lamentiere (klage) nicht wie ein Jude! 

(Mittel deutsch lau d) 


* 


Das freche Gebaren des Juden hat häufig zur Folge, daß er 
von den anderen geprügelt wird. Wie sich der Jude in 
einem solchen Falle benimmt, schildern die folgenden Aus 
Sprüche: 

Gibst du dem Juden ins Gef re ß, 

erhebt er sein Geschrei auf der ganzen II 7 eit. 

(Ruth enteil) 
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Per Jude ist wie ein Schwein, 
nichts schmerzt ihn, doch er stöhnt. 

^Ruthenien) 

iPenn man einem Juden auf sein 
. Hühnerauge tritt, schreit ganz Israel. 

(Deutschland) 

H enn ein Jude gehauen wird, 
diinn schreit das ganze Bezirksamt Jerusalem. 

(Oberfranken) 

l) tl ß er verhauen wurde, das sagt der Jude gern 
Doch das Warum, das hält er allen fern. 

(Ruthenien) 

Er stöhnt wie ein Judenbengel, 

[lef Schweinefleisch versucht hat. 

(Ostland) 

!) e r Jude schlägt und schreit zugleich. 

(Rumänien) 

(Das h.ij/‘ P “'"“ 6 ™ d SChr '"- *'■ ° b ” 


ig wäre.) 


n ,„ , J l,den viel versprechen, aber nichts halten 
kommt'i,’. ^ 8Cnden SprichWÖrtern und Redensarten 2um 
Ausdruck 

is des Juden ist 
besprechen und nicht geben. 

(Ehemaliges Polen) 

unbesorgt, es ist noch nie dagewesen, 

LJ ^ SeiH Vers f >rechen gehalten hätte. 

(Ostland) 
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Wenn der Jude schmeichelhaft zappelt, 
dann will er dich nur hinters Licht führen. 

(Ruthenien) 

Die Aufrichtigkeit des Litauers , 

die Treue einer Frau, 

das Versprechen des Juden 

taugen nichts . (Ehemaliges Polen) 

Er schätzt wie der lüde sein IVort. 

(Ostland) 

* 


Auch über das Gewissen des Juden herrscht in den Völ¬ 
kern eine Meinung: 


Der Jude bat ein Gewissen 
wie ein Kohlreuter (Sieb). 

(Schwaben) 


Juden sind falsch. 


(Sudetenland) 


Er hat so viel Scham wie der Jude. 


' (Das heißt: Keine Scham.) 


(Ostland} 


* 


Auch mit der jüdischen Schlauheit und Gerissenheit 
setzt sich das Sprichwort auseinander: 


Gilten Tag, Bruder, sagte der Jude, 
da begegnete ihm ein Fuchs. 


(Norddeutschland) 


% 

Mit Speck fangt man Müs, 
awers keen Juden . 

(Norddeutschland) 


Er ist begabt wie das Judenkind. 


(Ostland) 
























































Er bat zwei linke Füße wie der Jude. 

(Das heißt: Er ist ein gerissener Kerl.) (Ungarn) 

Die jüdische Klugheit kennt man auch in Schwaben: 

D’r Christ stobt unter, 

wenn r naß ist; d’r Jud vor r naß ist. 

(Schwaben) 

Weiter: 

hi ist mit allen Salben gesclmiiert wie ein Jude. 

(Ungarn) 

Judenlist stinkt wie die Pest . 

(Franken) 

Jud’ und Weib 
Sind ein Leib. 

(Deutschland) 

'.Das heißt: Der Jude ist ebenso wie das Weib schwer zu durch 
schauen») 

De Jüdde send ossem Herrgott %n klag. 

(Das heißt: Zu schlecht.) (Rheinland) 

In Rumänien sagt man: 

Gr ec galant on^ 
ovrei porst si Tingan 
eint ist nu se pöate. 

Auf deutsch: 

Galanter Grieche, dummer Jud’ und ehrlicher Zigeuner 
sind eine Unmöglichkeit» 

IF'em, man den Wurm tritt, so krümmt er sich, 
sagt der Jud, 

(Franken) 

(Das heißt: Der Jude versteht immer geschickt aussuwejeheu.) 


(Rumänien) 
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I 

_ 


• U ngarn) 


ln Ungarn hört man den Spruch: 

Ravasz mint a görög zsido. 

Auf deutsch: , 

■ Er i s t schlau wie der griechische Jude. 

.p ie griechischen Juden waren besonders gefürchtet.) 

Von einem besonders raffinierten Gauner sagt man: 

Er muß doch een Juden gefrühsitickt haben. 

(Mittd.de ats chUn d) 

Häufig angewandt zur Kennzeichnung des gerissensten Spielers beim 
Kartenspiel.) 

Welche Gefahr Jude und Alkohol.,für die Nichtjuden 
bedeuten, bestätigen folgende Sprichwörter: 

Wenn der Bauer sich im Wirtshaus besauft, 
plündert ihn der Jude ganz aus. Pokn) 

Er hat durch den Suff sein Haus zugrunde 

«erlebtet, aber den Juden bereichert. 

(Ost 1 and) 

Durch das Trinken ohne Maß wirst du deine 
Kinder minieren, den Juden aber bereichetn. 

(Ostland) 

Er liebte viel zu trinken> 

jetzt weiß er nicht f was zu tun- 

Was er besaß, hat der Jude erhalten. 

(Ostland) 

Daß im Gegensatz dazu der Jude meistens den Alkohol 

meidet, behauptet folgendes Sprichwort: 

ßs geschieht, daß der Jude über den Durst 

trinkt, aber nie, daß er sich betrink!. 

(Ostland) 
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Aufschlußreich is. auch ein siebeobOrgi^he, Spruch- 
, Musel ™» trinkt keinen &> ei „ ? * 

' * T / ich s °™t versündigt 
er Jude trinkt auch keinen lß> ei » ' 

we tl er sich sonst verrät. 

(Uas heißt: Weil er fürchtet i m d, . (Siebenbürgen) 

sichten kunfcutun.) "" RaUsehe -ine niederträchtigen AI 

* 

bekannte Ausspruch p 0 . T 

hattC im S Prichwort längst seine fÜreinander ‘ 

hm er für den anderen 

' Vie der Jude für den Juden. 

Sie halten sich wie die Juden bei ^denHänd 
as heißt: Sie halten fest zusammen.) (Ehemahges^olen) 

Ste halten zusammen wie der 7 , j 

der Jude mit dem Juden. 

Er lobt wie ^er Jude den Juden (Ehema,iees PoIen ) 

Er loht wie der Jude sein Kind. 

* r» (Ostland ) 

:} Prahlt wie dev 7»> / * 

' ’“ Je mu “inen Kindern. 

* (Ehemaliges Polen) 

Erziehung 

IP enn der Jude seinen Sohn / • 

zu verdienen, dann freut er 

Mißerfolg hat. 7 ’ Wenn er zuerst 

(Uas hei ßt: Der Jude will u , , (Ungarn) 

mütig wird.) " ,cht haben, daß Sein Sü(w ^ ^ 
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Einen ähnlichen Sinn hat auch das Sprichwort: 

Auch der Jude schlägt seinen Sohn, 
wenn er gleich am Anjang gewinnt . 

(Ungarn) 

* 

So haben also die Völker die Juden als die geborenen Ver¬ 
brecher kennengelernt. Es gibt daher für einen Nichtjuden 
keine größere Beleidigung, als wenn er mit einem Juden 
verglichen oder gar über einen Juden gestellt wird: 


Er ist ein unbeschnittener Jude. 
Er ist schlimmer als ein Jud'. 
Er geht noch über einen Juden. 


(Deutschland) 

(Schwaben) 

(Süddeutschland) 




3 Hi einer, Der Jude im Sprichwort 
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IIL 

Ungeziefer der Menschheit 

den t} | ischen Wesensmerkmalen der Juden gehörtauch 
ne sprichwörtlich gewordene Uhsauterkeit. Die meisten 

J.den lehnen die Körperpflege ab. Sie baden nur ganz se l- 
tcn, so daß ihr Ueib über äl , 

i'hi-f w/,-.!,, ■ , d er vei rschmutet ist. Auch 

ni au me sind völlig verdreckt, ihre Kleidungsstücke 

2e , r !“ D,i,t - ra ' *** * SS 

»d“ wet; UnS ' 2le '= rs ’ ™ tto, Wanzsn 

Sd d ’T' di ' u-“ , di “" 1 t ‘ disch ' 11 Unsauberkeit ftli,- 

” d aU± Gebieten zu finden. Der Jude 

für I^nT 1 Und ™ C ^ ssi Z- Körperpflege bedeutet daher 
fUI lhn eme niu h e volle Angelegenheit, der er sich nur un 
gern untersucht. Der Jude hat auch kein Gefühl für die Sei 

HSÄ^? S “° haf " ***« 1 *» d “ *ä! 

Ä* f* bring T- Daher 

Sauberkeit an. J " den sk “ didd « Un- 

J?" d , Cn , dlich: Der > de ist s^lisch völlig verderbt und fühlt 

det ÄT* ta Pfuhle wohl, s.« de“ 

Jude für die mchtjMUch* Welt die Verkörperung des 
I- ngeetefers Men.ehengest.lt geworden. 8 

Zu Jenem Ungeziefer, von dem die Menschheit im nTI - * 

St e ;T M f Abs t' ,e " hat ’ ÄÄ 

erregender .1, je „e Tiere, t estätigcn * Sp 
Juden im Haus 

Sind schlimmer als Wanze und Laus. 

(Mitteldeutschland) 
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Juden sind schlimmer als Filzläuse. 

(Schwaben) 

(Das heißt: Man bringt sie nicht mehr los.) 

Er ruht aus wie der Jude von Wanzen. 

(Ostland) 

Er ist tun streut wie der Jude von Läusen. 

{ Ostland) 

Juden und Flöhe sind die ungeduldigsten 
Geschöpfe auf Erden. 

(Deutschland) 

Recht bezeichnend ist ein niederländisches Sprichwort: 

Een ]ood en een litis is de fest in je huis. 

(Niederlande) 

f Ein lüde und eine Laus sind die Pest im Haus.) 

Daß die Juden häufig von Ungeziefer befallen sind, be¬ 
haupten folgende Sprichwörter und Redensarten: 

Häppele-Häät 

Da Gud (Jude) baut Flöh \ 

(Ege rl and ) 

Er is t b en in t £ rge k o m ?? t en w ie e in Jude 
mit Petes . 

(Ostland) 

Unter den Peies versteht man die Schläfenlocken der Juden,) 

Er kratzt sich wie ein Betteljude- 

(Ehemaliges Polen und Ostland.) 












Be ™ lke ™"e ■" ÜMhenien pfleg, man 2U 

haben die Läuse am Kopf, 
die Juden aber haben sie auch im Herzen. 

/r\ r - n , (Ruthemen) 

( hclßt: 13ei den J ud ™ sind Leih und Seele verdorben.) ' 

In Mazedonien sagt man: 

Oie jüdische Lau$ hat auch den 
Blutegel getötet. 

(Makedonien 

5äu se ^ e JeUtSChe Spric,nVÖrter ^^hen die Juden mit 

Die Juden thun ebenso viel Nutz in der 
IPelt schaffen wie die Mäuß hn IF’eitzen. 

(Deutschland ; 

Die biden seynd einem Land so nutz wie 
die Mäuß auf dem Getreideboden und 
die Motten im Kleid. 

(Deutschland) 
wcrde '’“ eh " Ds 

Jud, Jud, du Natternbrut! 

* . 

(Franken) 

Her Jude und seine „ Balahuste“ {Judenweib i 
sind wie Lacuste (Heuschrecken). 

(Rumänien) 

(1 Li> heißt: Wo sich die Juden niederlassen, zieht Unglück ein.) 

* 
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Auch die Schmutzigkeit des Juden ist in vielen Ländern 
sprichwörtlich geworden: 

Do ist amöl a Jttd gn'en. 
h auf und auf vull Rud gwen , 

Win da Rud is weg gwen, 

Do ist da Jud verreckt gwen. 

(Das heißt: (Ste i erm a r k ) 

Da ist einmal ein Jud gewesen, 

Ist auf und auf voll Schmutz gewesen. 

Wie der Schmutz ist weg gewesen. 

Da ist der Jud tot gewesen,) 

Da sieht es aus wie hei den Juden. 

(Ungarn) 

Do sieht s aus wie en *re Judestub*. 

(Schwaben) 

Jude und sauber sein ist unmöglich. 

(Rumänien) 

(Hierzu erzählt man folgende Anekdote: Bevor Alexander Cuza Herr- 
SL‘l"iei wurde, war er Bezirkshauptmann in Covorlui. Er war sehr 
streng gegen Fremde und Betrüger, besonders aber gegen die Juden. 
Einmal gab er der Polizei Befehl, jedem schmutzigen Juden die Schöße 
vom Rock abzuschneiden. Ein eifriger Kommissar traf auf dem Markt 
einen solchen Juden, zog den Säbel und schnitt ihm die Schöße ab, ob- 
uoh] dci Jude bat: „Moi, lab das Kleid, moi, der Dreck ist ja noch 
vom vorigen BezirkslnuiptmannA} 1 

Weiter: 

Bleib vom Juden weg, 

Demi er besteht nur aus Dreck . 

(Nord d e u ts ch 1 a n d ) 

Essen tun die Juden wie die Herren, 
schmutzen tun sie aber wie die Schweine. 

(Kuthemun) 
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Auf die jüdische Unsauberkeit wird besonders häufig in 
Redensarten hingewiesen: 

Er ist schmutzig wie der Jude. 

(Deutschland) 

Er ist rotzig wie der Jude. 

(Ungarn) 

Er ist sauber wie des Juden Nachthemd. 

(Mazedonien) 

Er ist besudelt wie ein Judenkaftan. 

(Ungarn) 

Er sieht aus wie der Jud' mit den 
Gebetsriemen. 

(Ungarn) 

Er sieht aus wie e ghenkter Jud. 

(Schwaben) 

Er sieht aus wie e gspiener Jud. 

(Schwaben) 

Dös schmeckt wöi a süßa Jud. 

(Pranken) 

(Bezeichnung für eine eklig schmeckende Speise.) 

Die Folgen der jüdischen Unsauberkeit sind häufig Haut¬ 
krankheiten. Auch von ihnen berichtet das Sprichwort: 

Es gibt keinen Juden ohne Räude. 

(Bulgarien) 

Er ist stolz wie der Jude auf seine Räude. 

(Ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Er hat keinen Anlaß, stolz zu sein.) 

Er wird sich fetzt seiner Arbeit rühmen 
wie der Jude seiner Krätze. 
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(Ostland) 


Er Ub t mit seinen Schulden wie der 
Jude mit seiner Kratze. (Ostland 

(D as heißt: Er kommt ebensowenig von seinen Schulden los wie der 

Jude von der Krätze.) ♦ 7 v 

Er übernimmt das wie der Jude die Rand „ 

(Ostland, 

(Das hci ßt: Er übernimmt das ebenso selbstverständlich W de r Jude 
die Räude.) 


Er ist grindig wie ein Jude. 


(Ungarn 


Jüdischer Kopfgrind kann nicht geheilt 


werden. 


(Mazedt. nien ) 


,'Die luden von Saloniki hatten einen unheilbaren kopfg^d. Sie * 
:.en familienweise zum Meerufer und neben dort ihren K opf stunde. 
Hne mit Sand und mit den von der Sonne erhitzten Da,Regeln, ur 
sich auf diese Art vom Kopfgrind zu befreien zu versuch. Hat nun 
jemand einen Fehler, von dem er nicht befreit werden ka^ wird obi¬ 
ges Sprichwort angewandt.) 


Die Ursache der jüdischen Schmutzigkeit liegt v or allem in 
der Angst der Juden vor dem - Wasser: 


Er hat Angst vor dem Wasser wie der ], u l e . 

(Ehema|jg es Polen) 

Charakteristisch ist ein Spruch, der besonder, häufig im 
ehemaligen Polen zu hören ist: 


Der Jude und der Russe waschen sich m tr ei „mal 
im Jahre, wenn sie zufällig ins Wasser gefallen 


sind. Sonst gar nicht. 


(Ehemkjjges Polen) 












































































In Süddeutschland hört man: 


Das Wasser hat keine Balken, 

man kann sich nicht d’ran halten, ., 

sagt der Jude, der sich nicht waschen w f 

(Sü*»«/ cIll ^ d ) 

Auf die den Juden mangelnde Neigung, die Fe'^ 1 ’ ihr 
Wohnungen zu reinigen, weist der Aussprach hi 1 '' 


er 


liier ist eine Aussicht 
njensfer, 

(Das heißt: Eine schlechte Aussicht,') 


ivie uns einem 

(Üstkntl 1 


Wenn ein Kroate in den Schmutz getreten ist, Sa/ Ch; 

4 

Ich habe einen Juden zerdrückt. 

(Kroatien 1 

Zusammenfassend erklärt endlich ein Reim; 

Der Jude ist nach Art und Wesen 
Der Menschheit Abschaum stets gewesen 

(NorddSut? phl ‘ !| '<l> 


IV. 

Meister ^er j^ge 

Wer ein schlechtes Gewissen ^ gucht sich vor seinen Mit¬ 
menschen anders zu geben, . dg j n Wirklichkeit ist. Die 
Juden haben ein schlechtes Q ew j ssen> gj e lebten von Ai>- 
huig an von der Begaunern,^ der nicht jüdischen Völker. 
Nie stetige Angst aber, weg e(1 ^ r pr Verbreiten zur Ver¬ 
antwortung gezogen zu wr erfl en) 2 wang sie nun zu Lügen, 
zu Lugen um jeden Preis. wurden die !uden zum Mei- 

ster der Lüge. Ihr „Talent 1 übertrugen sie auf ihre Kin¬ 
der, und diese wieder brach, en £S durch stctige Übung zu 
einer teuflisch-genialen Fert igkc | t im LügCn . Die Völker 
haben den Juden als den M eistcr der Lüge sc; hon seit lan¬ 
gem erkannt und dies in Zahlreichen Sprichwörtern zum 
Ausdruck gebracht. Sie bezeig n r de0 j uden als den 

Vate r der Lüge: 

Die Juden haben die l ügß ju dig Welt gebrac bt. 

(Deutschland) 

Jenen aber, so sagt sich das y olki die die Lüge in die WeJt 
gebracht, haben, darf man ni^ trauen : 


Glaube dem Worte <i es ]uden mcht> 
solange er lebt! 

(Ungarn) 

Dem Juden zu glaub ,^ m , ß!vW aU 
IPasser in einem Sieh, 


zu messen. 


(Ukraine) 


Der Jud' ist zwar kej h y * r 
aber schenk’ ihm kei, l<2n Glauben! 


(Ukraine) 


* 
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Glaube keinem Juden> 

auch wenn er sagt, 

er käme direkt vom Himmel! 

(Ruthenien) 

Dem Pilger (chadjija) und dem 
Juden glaube nicht! 

(Bulgarien) 


Wer einem Juden glaubt und s Bett verkauft, 
der muß sich aufs Stroh legen. 

(Kurheasen) 

Öder ähnlich: 


Wer einem Juden glaubt und Gott verleugnet } 
ist ewig verloren. 

(Deutschland) 

Einem Juden soll man so viel trauen 
wie dem Eis nach einem Nachtfrost im 
Früh fahr. 

(Norddeutsdaland) 

In der Ostmark hört man häufig den Reim: 

Trau*, sc ha tt ’. j v em, 

Keim Juden und keim Böhm*! 

(Niederdonau) 

Und in der Pfalz: 


Glaub kee m Judd, er lügt. 

Schwindelt unn betrügt! 

(Rh ein pfalz) 
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De Judd, der kann narr siege' 
Mit dreckig freche Lüge. 


(Rhempfalfc) 


Sehr gut: 

Wenn ein Jude dir schöne Worte macht . 

So nimm dich erst recht vor ihm in acht. 

(Noeddeutschhmd) 

Zigeuner werden in Bulgarien häufig als Lügner angesehen. 
Welche Meinung man aber gar vom Juden hat s verrät das 
Sprichwort: 

Ein Jude lügt für zehn Zigeuner , 

(Bulgarien) 

Kennzeichnend sind auch die Aussprüche: 

Der Jude scheut die iPahrheit 
wie der Hase die Schellentrommel. 

(Ukraine) 

Wahrhaftig! segg dei Jnide — 

WeUn hel lÜ SSi- (Friesland) 

'Das heißt: Der Jude sagt „wahrhaftig", wenn er lügt.) 

Ähnlich: 

Wenn de Jud „wahrhaftig!" seggi, 

(Ostpreußen) 


legi hei am dollste, 


Weiter: 


Ebenso wie die Eule das Licht 
Verträgt der Jud* die Wahrheit nicht. 

( N orddeutschland) 

Frag den Juden nach dem Weg? wenn du 
von demselben abkommen willst! 

(Bulgarien) 

Der Jude betet mit der Zunge 
und mit dem Mund lügt er derweil. 

(Schwaben) 
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Wer nicht mit lügt und nicht betrügt, 

Im Aitg des Juden auch nichts wiegt . 

(Alter deutscher Reim) 

1 ka spreche lenks, i ka spreche rechts , 
sait d’r Jud 1 . 

(Schwaben) 

(Das heißt: Der Jude kann lügen, wie er will.) 


Ähnlich: 

Ein Jude sagt, links sei rechts und 
sein Hinter maul sei sein Vordermaul. 

(Deutschland) 

Vor der teuflischen Verstellungskunst der Juden warnt: 

Der Jude weint, wenn er lacht 
und lacht, wenn er weint . 

(Mazedonien) 

Daß der Jude immer lügt, glaubt man in Schwaben: 


Wenn der Jude den Mund au]macht, 
dann lügt er. 


(Schwaben) 


Und ähnlich: 


Wenn der Jude die Zigarre aus dem 
Munde nimmt, dann lügt er. 

(Schwaben) 

Der Jude hat zwei Zungen. Die eine 
belästigt Gott, die andere hält die 
Christen zum Narren. 

(Ruthenien) 

Lügen und Trügen ist Judenart, 

Und keiner bleibt davor bewahrt. 

(Deutschland) 
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Jude, Jude, du lebst von der Lüge 
und von der A.rbeit des Bauein. 

(Ukraine! 


\ueh über die besonders raffinierten Tricks der jüdischen 
Lügner weiß das Volk Bescheid: 


lPas d'r Jud’ verachtet, 
des hätt’ ’r gern. 


(Schwaben) 


\Pas d’r Jud’ net will, 
des lobt ’r. 


(Schwaben ) 


Du mußt koin lobe, bis de mit 
em x'schaffe host, sait d r Jud. 


(Schwaben) 


Wenn man in Bulgarien einen Menschen der Falschheit be- 
zichtigen will, sagt man: 

i 

Sein Herz ist wie der jüdische Trödelmarkt. 

(Bulgarien) 

(Das heißt: unwahr und voll von allerlei Schund.) 

Daß Judenreden immer Lügen sind, bestätigt das Sprich- 
wort: 

Der Juden Reden und Lügen unterscheiden 
sich wie Eier von schwarzen und weißen Hühnern. 

(Deutschland' 


Auch in Ruthenien traut man dem Juden nicht, denn: 


Der Jude spricht nur einmal im Jahre die 


Wahrheit. 


(Ruthenien) 
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Ähnlich ein Sprichwort aus Hessen: 

\\Venn der Jud ’ die Wahrheit sagt, 
dann ist es nur ein Zufall. 

(Hessen) 


Wie sich der Jude in der Lüge übt, haben die Schwaben 
längst durchschaut: 


Der Jude lügt so lange, bis er es selbst glaubt. 

(Schwaben) 

Häufig hört man auch folgende Sprüche: 


Dä nein Jiid' vertraut, 

Da hätt op Sank gebaut. 

(Rheinland) 


Er hat ihm einen Juden an gehängt. 

(Deutschland) 


(Das heißt: Eine Lüge aufgebunden.) 

v 


Resigniert meint man in Norddeutschland: 


Wenn der Jude uns einseift, halten wir still. 

(Norddeutschland) 


Sehr gut: 


Der Jude sagt immer das, was du gerne 
hörst; wie er es meint, das merkst du 
erst, wenn es zu spät ist. 

(Norddeutschland) 

Der Jude hat bälder eine Lüge, 
als die Maus ein Loch. 


(Schwaben) 


. 

Daß beim Juden Versprechen und Halten zweierlei sind, 
bestätigen die Sprichwörter: 

Han dr 's versproche, soll e (ich) 's 

halte au? sait d'r Jud. * * j 

(Schwaben) 

Versprecha und Halte ist z'viel, 
sagt der Jud. 

(Schwaben) I 

In Bulgarien hört man oft den Ausdruck: . J 

Die jüdische Schascharma. 

0 (Bulgarien) 

(„Schascharma“ ist ein schwer übersetzbares türkisches Wort. Es be¬ 
deutet etwa „Betäubung“. Man versteht darunter ein bewußtes, schlaues 
und freches Verwirren des Gehirns seines Gegners durch den Erguß 
von Lügen, wodurch der Jude schließlich erreicht, daß der Goi in 
einen Zustand der Betäubung gebracht wird.) 

« 

Ein alter Kinderspruch aus dem Schwabenlande lautet: 

Dau hinta in dem Winkale, 

Dau hockt a alter Jud , 

Der kratzet an sei in Schenkale 
Und tuat a große Luag. 

(Schwaben) 

Wenn endlich der Ukrainer sagt: 

Das Paradies wird dann auf Erden sein, 
wenn der Jude die Wahrheit sagen wird, 

(Ukraine) 

dann will er damit zum Ausdruck bringen, daß die Erde 
ebensowenig zum Paradies werden kann, wie der Jude von 
der Lüge läßt. . 
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V. 


Der Judeneid 

Für den Nichtjuden bedeutet der Eid ein heiliges Bekennt¬ 
nis zur Wahrheit. Wenn er nach seiner Aussage vor Gericht 
die Hand zum Schwur erhebt, gibt er die feierliche Ver¬ 
sicherung ab, daß keine Lüge von seinen Lippen kam und 
bekräftigt sie mit dem Ausruf: „So wahr mir Gott helfe!" 
So groß beim Nichtjuden die Ehrfurcht vor dem Eide ist, 
so groß ist aber auch seine Abscheu gegenüber dem Mein¬ 
eid. Der Nichtjude sieht im falschen Eide ein Verbrechen 
der verwerflichsten Art, das nur durch kälteste Sttafc ge 
sühnt werden kann. 

Anders, ganz anders aber der Jude! Ohne jedes Bedenken 
hebt er die Hand zum Schwure, Wenn es ihm Geld ein¬ 
bringt, wenn er sich einer Gefahr zu entziehen vermag, voi 
allem aber, wenn er damit den verhaßten Nichtjuden scha 
den kann, dann schwört er mit Seelenruhe selbst den nie¬ 
derträchtigsten Falscheid. 

Der Jude hat kein Gewissen, er hat keine Ehrfurcht vor 
dem Gesetz der Nichtjuden. Er macht sich auch keines Ver¬ 
brechens schuldig, wenn er vor einem nichtjüdischen Gericht 
einen Meineid leistet, denn im lalrnud steht geschrieben. 

„Ein Eid tritt nur dann in Kraft, wenn Herz und 
Mund übereinstimmend' 

(Kifczur 67,6) 

,,Wcnn ein Jude einen Nichtjuden bestohlen hat und 
er zu einem Schwure gezwungen wird, dann kann 
er den Schwur in seinem Herzen für ungültig er¬ 
klärend" 

( l'ore dea 339,1} 
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■ Völker haben hu Zusammenleben mit den Vertretern 
1)16 ■' Bischen Rasse die Falschheit des Judeneides vieltau- 
W erfahren müssen. Es ist daher verständlich, wenn 
Se u l in den Sprichwörtern immer und immer wieder von 
dem jüdischen Meineid die Rede ist. 

Der bekannte Ausspruch: 

Trau keinem Fuchs auf grüner Heid' 

Und keinem ]ud’ bei seinem Eid! 

stamm , von Dr. Martin Luther. Dieser Reim wurde von 
vielen Völkern übernommen und in etwa» abgeande. e. 
Form von Generation zu Generation weitervererbt. So 


Glaub’ keinem Wolf auf wilder Heid , 

Auch keinem Juden auf seinen Eid; 

Glaub’ keinem Papst auf sein Genüssen, 

Du wirst von all den dreien besch . ! 

(Deutschland : 


Die Schweizer haben den Spruch nochmals etwas umge 
dreht: 

% 

Trau keim Wolf uf witer Heid, 

Keim Pfaff bi sinem Eid. 

Keim Jud bi sim Gwisse, 

Sust bist von alle bseh ...el 

(Schweiz) 

Weiter: 

Kommt der Fuchs zur Heide 
Und der Jud' zum Eide, 

Sind sie frei alle beide. 

(Deutschland) 


I llii-mer, D-t Judfl mi ♦Sprichwort 
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Weit verbreitet sind auch die Verse: 


Ein Wolf, der schläft, 
ein Jude, der schwört, 
und eine Frau, die weint, 
sind Bosheit erster Gattung 
mit Quasten und Fransen. 

Wenn ein Hund hinkt, 
ein Jude schwört, 
und ein Weib weint, 
traue nicht. 


(Italien) 



(Ehemaliges Polen) 


Einer Frau, die weint, 
einem Pferd, das schwitzt 
und einem Juden, der schwört, 
glaube nicht. 


(Italien) 


Junger Weiher Kranken, der Hunde Hinken 
und dem alten Juden seht Schwören, 
kann sich kein Mensch dran kehren. 

(Hessen-Nassau) 

Irn Worte der Geliebten und Eide des 
Juden ist keine große Sicherheit. 

(Ehemaliges Polen) 


Juden-Tränen und Juden-Schwüren, 

Trau nicht bis hinter die Tbüren. 

(Alter Reim aus Mitteldeutschland) 

Liebesschwüren des Weibes ■— 

und Judeneiden darfst du nicht trauen! 

(Deutschland) 

Eide sind Gold, 

Judenschwüre aber Double. 

(Das heißt: Sie sind falsch.) 


(Deutschland) 


Traue nicht, wenn der Hund schläft, 
der Jude schwört und das Weib weint! 

(Ehemaliges Polen) 

Glaubst du an den Judeneid, 

Tust du mir in der Seele leid. 

(Deutschland) 

Wenn man in Siebenbürgen im vornehinein weiß, daß der 
andere die Unwahrheit sagt, ruft man ihm zu: 

Schwöre, Jud! 

(Siebenbürgen) 

Hat einer einen Falscheid abgelegt, sagt man: 

Er hat einen Judeneid geschworen. 

(Tirol) 

Auf die Gleichgültigkeit, mit welcher der Jude jeden Eid 
schwört, weisen folgende Sprichwörter hin: 

Wegen dem Dalles (Geld) 

Beschwört der Jude alles. 

(Norddeutschland) 

Ein Jude schwört einen Meineid für 
ein Stück Käsebrot. 

(Rheinhessen) 

Eine zahme Kuh in den Stall zu treiben 
ist schwerer als einen Juden zum Eid. 

(Hochland) 

iDas heißt: Der Jude legt gewissenlos jeden Eid ab.) 

Ob es wahr ist oder ?iicbt, 
der Jud beschwört es trotzdem. 

(Ungarn) 
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Wahrhaftig , sait d r Jud\ wenn r en 
jl / e in eid s chw ö rt / 

(Schwaben) 

Wenn es bloß aufs Schwören ankommt, 
sagt der Jude, hab' ich die Sache 
schon gewönne?!. 

(Deutschland) 


Das Sprichwort: 




Der Jude schwört erst, wenn er es 
selbst glaubt , 

(Ungarn) 

weist darauf hin, daß sich der jude vor der Eidesleistung 
so in die Unwahrheit hineinlebt, bis er sie schließlich selbst 
glaubt. 


In Franken hört man oft die Redensart: 

Er schwört untenhinaus, 

(Franken) 

(Einem jüdischen Aberglauben zufolge hätte ein Schwur dann keine 
Gültigkeit, wenn der Schwörende die Schwurhand in die Höhe hebt,, 
gleichzeitig aber die Finger der linken Hand dem Boden zuwendet) 

Daß man sich vorm Judeneid hüten muß und einem jüdi¬ 
schen Ehrenwort nicht trauen darf, sagt man in der Rhein¬ 
pfalz: 

Ehre'wort vum Judd 
Macht dei Haus kaputt. 

(Rheinpfalz) 

Besonders kennzeichnend aber ist das Wort: 

Das einzige Echte am Juden 
ist sein Eid - und der ist falsch . 

(Süddeutsch länd) 


■ 
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VI. 

Das Diebesgesindel 

Sprichwörter der Völker bezeichnen häufig den Zigeuner 
iLs Meister im Diebstahl, Für den Verfasser dieses Buches 
w ar cs sehr aufschlußreich, eine Anzahl von Sprichwörtern 
und Redensarten zu Finden, die den Juden als Diebesgenie 
kennzeichnen, ja ihn sogar über den Zigeuner stellen. 
Auch die Diebstähle der Juden haben ihren Ursprung im 
Talmud. Das jüdische Gebeinigesetzbueh erlaubt ihnen aus¬ 
drücklich das Bestehlen der Nichtjuden, Hs steht geschrieben: 

„Es ist gestattet, die Nicht Juden zu bestehlen . 11 

(Baba niezia 48 b Tosafot) 

In Befolgung dieses Gebotes hat der Jude von Anfang an 
Diebstähle begangen. Auch diesem Tun und Treiben der 
Juden haben die Völker in ihren Sprichwörtern Ausdruck 
gegeben: 

T 

Wo viel Juden , da viel Diebe* 

(Mitteldeutschland) 

Timt er auch noch so lieh, 

Der Jude ist und bleibt ein Dieb , 

(Alter Spruch aus Mitteldeutschland) 

Ein Jud t ein Loch im Sach* 

EiiL KutZf ein Maus 

Sind vier gewisse Dieb im Haus. 

(Deutschland) 

Stiehlt der Jude ein Ei f 
so stiehlt er auch ein Kamel. 


(Arabien) 
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Wenn ein Diebstahl besonders raffiniert ausgeführt worden 
ist, sagt man: 


Weiter: 


Das kann nur ein Jude gewesen sein. 

(Süddeutschland) 


Er stiehlt besser als ein Jude. 


(Frankreich) 


Über die jüdtsche Genialität beim Stehlen berichten die 
oprüche : 

Im Stehlen hat s zur Meisterschaft 
Immer nur der ]ud’ gebracht. 

(Deutschland) 

Bratwurstfinger sind die besten 
Langfinger. 

(Deutschland) 

Stddenf 5 ' 1 DCr IUde mit Se ' nen kurZe " F ' ngern ist Meister im 


Eine feine Unterscheidung zwischen dem Zigeuner und Tu 
den bringt das Sprichwort: 


Zigeuner stehlen alles , 
die Juden aber nur das Beste. 

(Süddeutschland) 

Daß es nicht ratsam ist, einen Juden zu bestehlen, ist den 
Völkern ebenfalls bekannt: 

Bis ein Goi etwas stiehlt, 

ist er zwanzigmal vom Juden bestohlen. 

(Ungarn) 
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Klau dem Juden nicht das kleinste Stück, 

Das raubt bloß deine Ruh\ 

ln Kürze holt er sich’s zurück 

Und noch viel mehr dazu. 

' . (Süddeutschland) 

Wenn jemand in Kärnten etwas ganz Außergewöhnliches 
geleistet hat, hört man: 


• Er hat einen Juden bestohlen. 
Und in Mähren sagt man gar: 


(Kärnten) 


Stiehl* erst mal einen Juden aus , 

dann wirst du mein freund! 

• . , (Mähren) 

(Das heißt: Du mußt durch eine besonders schwierige Tat beweisen, 
daß du meiner Freundschaft würdig bist.) 


























































































VII. 


Die Erzbetrüger 

Ebenso wie die Juden Meister der Lüge sind, haben sie es 
auch im Betrug zu Höchstleistungen gebracht. Den Juden 
ist es zur Pflicht gemacht, zeit ihres Lebens nach den Vor- 
sclniften zu handeln, die im jüdischen Geheinigesetzbuch 
Talmud-Schulchan-Aruch niedergelegt sind. Jeder lüde ist 
Talmudist, jeder Jude ist ein fleischgewordener Talmud. 
Lr kann gar nicht mehr anders denken, fühlen und handeln 
als tu! modisch, Im I almud aber wird dem Juden der Be¬ 
trug am Nichtjuden ausdrücklich gestattet. Ls stellt ge¬ 
schrieben: 

Es ist erlaubt, den Nichtjuden zu betrügen. 

Es ist erlaubt, ihm die Schulden nicht zu bezahlen. 

(Chosdren ha-misckpal 183,7") 

Wenn ein Jude ein Geschäft mit einem Nicht Juden 
macht, und es kommt ein anderer Jude hinzu und 
betrügt den Nichtjuden im Maß, Gewicht oder in 
der Zahl, so teilt man den Gewinn. 

(Choschen ha-misehp:U 348,2) 

Wer also den Talmud kennt, weiß die vielen Betrügereien 
zu deuten, deren sich das jüdische Volk schuldig gemacht 
hat. Der Betrug am Nichtjuden bedeutet dem Juden kein 
Verbrechen, sondern eine gottgewollte Tat. 

Das Wissen vom I almud war den Völkern jahrhunderte¬ 
lang verschlossen gewesen. Trotzdem erkannten sic schon 
frühzeitig das System, das hinter all den jüdischen Betrü¬ 
gereien steckt. Ja, sie erkannten sogar, daß es der Jude ge¬ 
wesen war, der den Betrug in die Welt gebracht hatte* 

5 6 


Der Jude hat den Betrug nicht gelernt , 
sondern hat ihn mit sich auf die IF’e/t gebracht- 

(Böhmen) 

Der Jude lernt den Betrag nicht , 
er ist ihm angeboren, 

(Ukraine) 

Der Jude ist von jeher ein Betrüger. 

(Ehemaliges Polen) 

Noch kennzeichnender ist das Sprichwort: 

Das heiligste jüdische Sakrament 
ist der Betrug. 

(Schwaben) 

Daß der Juden trug schon sehr alt ist, sagt der Reim: 

Der JudenlhrUg ist gar zu alt , 

Drum ist er auch so monmgfalt’, 

(Alter deutscher Spruch) 

und daß er immer währen wird, ein anderer: 

Judentrug und Jm&nplag 
Währen bis zum Jüngste# Tag. 

(Deutschland) 

Über das System, das hinter dem jüdischen Betrug steht, 
berichten die Verse: 

Es ist des Juden ganze Kraft, 

Das Trügen zu bringen zur Meisterschaft 

(DeutSrhland) 
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Auf Trug steht des 'Juden ganzer Sinn. 

Drum bracht' es noch nie ein andrer dahin. 

(Deutschland) 

En Afkate one Leigen, en Jude one 
Bedreigen, ’ne Zege one Bard, dat 
sind Dinge seidener Art. 


t,i\orüdeut$fhLandi 

(Das heißt: Km Ad™kat ohne Leugnen, ein Jude ohne Betrügen eine 
Aiege ohne Hart, das sind Dinge seltener Art.) 


Daß auch die sogenannte jüdische Kultur nur durch Betrug 
erworben wurde, wissen die Franzosen: 


Die Juden tragen die Kulturfackel der anderen, 
wie der Kammerdiener die silberne Platte mit 
dem Posteingang seines Herrn trägt; sie gehört 
ihm nicht- 

(Frankreich) 

Wie wohl sich der Jude beim Betrug am Nichtjuden fühlt, 
haben die Völker ebenfalls erkannt: 


il 7 ’o es Hinterlist gibt und Spott und Trug. 
Da fühlt sich der Jude vor allem klug. 

(Deutschland) 

Der Jud' muß frei betrügen können 
Und Dumme finden, dies ihm gönnen. 

(Deutschland) 

Ein echter Jude niemals ißt, 

Solang* du nicht van ihm Betrogen hist 

(Siebenbürgen) 
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Ähnlich: 

Der Jude ißt nicht, bis er nicht betrogen hat. 

% 

(Rumänien) 

Der Jude wird durch Betrug satt * 

(Ruthcnien) 

Sehr gut: 

Des Juden Wort heißt Lügen, 

Des Juden Arbeit Betrügen . 

(Norddeutschland) 


Alles, wßs dir der Jude bietet, 
ist eine Nuß ohne Kern. 

(Norwegen) 

Der judß weiß sich zu kehren 
Und andere zu scheren. 

(Deutschland) 

Selten kommt es vor: ein Markt ohne Juden 
und ein Jude ohne Betrug. 

(Ungarn) 


Wenn dir der Jude einen Edelstein bietet, 
so sieb ’ ihn genau an; es ist dies ein 
Glasscherben. 

(England) 


Zigeuner und Juden werden von den Völkern gerne mitein¬ 
ander verglichen • 

Der Zigeuner bestiehlt einen, 
der Jude aber betrügt einen . 

(Ostland) 
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Der Zigeuner versuchte den Juden zu betrügen, 
war aber gezwungen, selbst die Hosen miszitziehen. 

(Ostlrmü) 

Der Zigeuner stiehlt> der Jude hehlt aber, 

(Oatland) 

Der Jude schuldet dem Zigeuner noch drei Tage, 

(Rumänien) 

(Dieser Spruch bezieht sich auf folgende Sage: Die Juden waren ein¬ 
mal in Gefangenschaft der Zigeuner. Drei Tage, vor ihrer Entlassung 
schickten die Juden eine Abordnung zum Zigeunerhäuptling und baten* 
man möge ihnen die drei Tage schenken5 sie würden diese Frist dafür 
später abdienen. Sie haben dies aber bis heute nicht getan. Daher der 
Haß zwischen Zigeunern und Juden.) 


Im Ostland hört man oft die 1 rage: 

Hat man jemals gehört. daß irgend jemand 
den Juden betrogen hätte? 

(Ostland) 

Auch die Araber kennen die Freude des Juden am Betrug: 

Wenn der Jude einen Muselman betrogen hat, 
ist er an jenem Tage zufrieden . 

(Marokko) 


Und ähnlich: 


ITenn der Jude an einem Tag keinen betrogen hat, 
fühlt er sich nicht als Mensch. 

(Rumänien) 

Aufschlußreich sind auch die deutschen Sprichwörter: 

Juden und jüdische Juristen 
Sind voll Trug und böser Listen. 

(Deutschland) 
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Und weiter: 

IWen der Jude nicht besaht f dem 
hefte hinten nach und sch ..,. in 
die Schuhe, 

(Mitteldeu tschla nd) 

(Wen der Jude nicht betrügt, dem läuft er nach und sch.... ihm in die 
Schuhe.) 

Daß zwischen den Betrügereien der Nicht juden und Juden 
ein gewaltiger Unterschied ist, weiß man in der Slowakei; 

Du wirst den Juden betrügen, wenn du kannst, 
der Jude wird dich aber betrugen, wenn er will. 

(Slowakei) 

Ausgezeichnet ist das mazedonische Sprichwort; 

Der Jude, auch wenn er kauft, verkauft er dich. 

(Mazedonien) 

Weiter heißt es: 

Willst du einen Juden betrügen, 
dann mußt du selbst ein Jude seyn « 

(Alter deutscher Spruch) 

W f en der Jude nicht betrügt, dem wird er 
auf eine andere Art Schaden zu fügen, 

(Mitteldeutschland) 

Du wirst eher den morgigen Tag fangen, 
als den Juden betrüge?!. 

(Ostlnnd) 

Im ehemaligen Polen glaubte man sagen zu dürfen: 

Den Polen hinter geht der Deutsche, 
den Deutschen der Welsche, den Welschen 
der Spanier, den Spanier der Jude, 
den Juden aber bloß der Teufel. 

- (Ehemaliges Polen) 
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In der Schweiz aber meint man ironisch: 


Es gehören neun Juden dazu, um einen Baseler, 
und neun Baseler, um einen Genfer zu betrügen. 

(Schweiz) 

In Rumänien sagt man: 


Ein Jude, der nicht betrügt. 

ein ruhiger Bulgare und ein dummer 

Grieche — wo hat man so etwas je gesehen? 

(Rumänien) 


Weiter; 


Der Christ wird vom Juden betrogen 

wie der ‘Teufel von seiner Großmutter. 

+ 

(Galizien ) 


Kennzeichnend sind die Sprichwörter: 


Rast' ich, so rosP ich, dachte der Jude: 
da betrog er rastlos. 

(Deutschland) 


Ein Jude ist imstande, sich selbst zu betrügen, 
wenn ihm gerade ein Betrug einfällt . 

(Rutlienicn) 

Der Jude lebt von Lügen und erpreßt von uns alles. 

(Ukraine) 

IW Ul st du den Juden das Betrügen wehren. 

Dann müßten sie sich von Erde ernähren. 

(Deutschland) 

IW er dem Juden das T rügen wehrt. 

Hat die Nahrung ihm versperrt. 

(Deutschland) 
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Beliebt ist bei den Kindern folgender Auszählvers: 

Pfaffe, Jud’ und Teufel! 

Wie reimt sich das zusam 7 
Der Pfaffe, der tut lügen, 

Der ]ud\ der tut betrügen, 

Der Teufel wird s schon kriegen! 

So reimt sich das zusam\ 

(Norddeutsdilarid) 

Auch die Advokaten wurden einst gerne in Zusammenhang 
mit Juden gebracht: 

Der Advokat sagt Lügen, 

Der Jude tut betrügen, 

Von beiden wirst bestohlen, 

Der Teufel soll sie holen , 

(Ober franken) 

Daß die Juden bei ihren Betrügereien sehr gerissen Vor¬ 
gehen, erwähnen die Sprichwörter: 

Der Jude findet schon den Weg zur 
Tasche des Herrn, 

(Ostland) 

Üb* immer Treu und Redlichkeit, 
sä de Jud, un besneed en Dukaten* 

(Norddeutschland) 

Der Jude findet schon, auf welche Weise man 
dem Herrn die Augen einseifen soll. 

(Ostland) 

Die Juden machen hei Bankrotten ihr Glück. 

(Frankreich) 


Auf den Betrug des Juden bezieht sich auch das niederlän¬ 
dische Sprichwort: 

Twee Joden weten samen, wat een bril kost. 

(Niederlande) 

■Zwei Juden wissen zusammen, was eine Brille kostet.) 


Häufig betrügt der Jude auch durch falsches Wiegen. Tis 

entstanden daher die Redensarten: 

# 

Er ist gerecht wie die jüdische Waage. 

(Ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Er ist ungerecht.) 

Er ist so falsch wie die Waage eines Juden. 

(Ungarn) 

Der mazedonische Spruch: 

Hast du t mein Christmensch, zu Pferde ein gekauft? 

(Mazedonien) 

ist so zu verstehen: 


Die Juden nutzten auch die kleinste Unaufmerksamkeit ihres 
Kunden aus, um ihn beim Abwiegen Zu bestehlen oder ihm 
etwas Verdorbenes oder Veraltetes zu geben. Groß war ihre 
Freude, wenn ein Reisender beritten vorbeikam und seine 
Bestellung hoch zu Pferd erteilte, sei es, weil er zu faul war 
oder aber keine Zeit hatte, vom Pferde herunterzusteigen, 
und in den Laden zu treten, um das Abwiegen seiner Ein¬ 
käufe zu verfolgen. Wenn also jemand etwas nach Harns 
brachte, was Fehlgewicht aufwies oder schlechter Qualität 
war, sagte ihm seine Frau obenstehende Worte. 

* 



5 Riemer, Der Jude im Sprichwort 







































Weitere Redensarten lauten: 

i 

Er hat betrögen wie der Jude einen Menschern 

(Ostland) 

Er hat einen jüdischen Kopf * 

(Rumänien) 

(Das heißt: Er sucht betrügerische Geschäfte zu machen.) 

Er hat sich versehen wie der Jude zu 
seinem Vorteil, ^ 

(Ostland) 

Er ist wie der Jude, der sich mit dem Zigeuner 
verabredete, als er Gott betrügen wollte. 

(Ostland) 

Er ist e Besch... jude. (Mitteldeutschland) 

Er betrügt wie ein Jude. 

(Ungarn) 

Er hat betrögen wie der Jude den Teufel. 

(Ostland) 

Auf den jüdischen Viehhändler bezieht sich die Redensart: 
Er hat die Kuh gpdsckt, < Westmark > 

(Das heißt: Er hat die Kuh jünger gemacht, als sie ist [mit dem Schab¬ 
messer die jahresringe am Gehörn geglättet und die Haare am Euter 
abgesengt]J 

Daß der Jude beim Betrug keine Hemmungen kennt, bestä¬ 
tigen folgende Aussprüche: 

Er betrügt wie der Jude den Herrgott, 

(Ehemaliges Polen) 

Der schlaue Jud betrügt sogar Gott . 

(Ostland) 

Der Jude betrügt, auch wenn er betet. 

(Böhmen und Ukraine) 
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Daß der Jude manchmal sogar einen Rassegenossen be^ 
trügt, glaubt man in Norddeutschland: 

Art läßt nicht von Art, 
sagt der Jude, 
da betrog er einen Juden . 

(Norddeutschland) 

Ironisch gemeint ist der Spruch: 

Wenn der Jud ’ kann betrügen einen Christen, 
dann freuen sich die Engelchen im Himmel. 

(Ostpreußen) 

Wie reich der Jude durch den Betrug wird, weiß man im 
Sudetenland: 

Wenn der Jud' zwei Kreuzer hat. 

Dann kommt er her nach Karlsbad 
Und wenn indeß drei Jahr* vergeh* n. 

Dann hat der Jud T vier Häuser steh’n. 

(Sudetenland) 

Ganz ausgezeichnet: 

Wann dieser Fogell anfangt zu fliegen, 

Hören die Jütten (Juden) auf zu liegen (lügen) 

Und zu bedriegen (betrügen). 

(Deutschland) 

(Dieser Spruch steht auf dem Rande eines etwa 150 Jahre alten Tel¬ 
lers, auf dessen Boden ein Vogel gemalt ist.) 

Trau keinem Juden und wenn er vom Himmel 
herabgekommen wäre; denn der Jude ist stets 
ein Betrüger! 

(Galizien) 


6 * 
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Und weil es fast unmöglich ist, einen Juden herein*; ul egen, 
darum sagt man: 

U^er einen Juden betrügt , sündigt nicht 

(Mitte! deutsch! and) 

Oder: 


IPer einen Juden Beschsündigt wie einer, 
so auf die IPürfel hofiert. 

(Deutschland) 

Noch besser: 

Wer einen Juden betrügt , 
bekommt zehn Jahr Ablaß . 

(Deutschland) 

Und endlich gar: 

Wer einen Juden betrügt s 

bekommt einen ersten Platz im HimmeL 

(Niederlande) 
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VIII. 

Die Wucherer 

Zu jenen Formen des Betruges, in denen es der Jude zu be¬ 
sonderer Meisterschaft gebracht hat, gehört vor allem der 
Wucher. Wuchern können nur Menschen, die selbst das 
letzte Mitgefühl anderen gegenüber verloren haben, Men¬ 
schen, die des schnöden Geldes wegen kaltblütig die nie¬ 
derträchtigsten Verbrechen begehen. Bei den Juden sind 
diese Voraussetzungen in übervollem Maße vorhanden. Der 
Jude kennt kein Mitleid, Er ist die Verkörperung der kras¬ 
sesten Selbstsucht. Um sich Geld ergaunern zu können, geht 
er kaltblütig über Leichen. Unter dem Vorwand, dem an¬ 
deren in selbstloser Weise helfen zu wollen, schwätzt er ihm 
Darlehen auf. Läßt sich der Nichtjude mit dem Wucherer 
ein, dann ist er bald zu einem willenlosen Werkzeug des 
Juden geworden und in fast allen Fällen verloren. Plötz¬ 
lich wirft der Jude die Maske des „Mensehenfreundes“ ab 
und zeigt sieh als nimmersatter Blutsauger und hemmungs¬ 
loser Würger. 

Als Wucherer hat den Juden insbesondere die Landbevöl¬ 
kerung kennengelernt. Viele Tausende von Bauern sind 
schon Opfer jüdischer Wucherer geworden, und Zehntau¬ 
sende von Männern, Frauen und Kindern haben durch sie 
Hab und Gut und ihre Heimat verloren. Sie kannten den 
Juden nicht in seiner Niedertracht und sahen in ihm einen 
wohlmeinenden Helfer. Sie hatten auch keine Ahnung, daß 
dem Juden der Wucher am Nichtjuden ausdrücklich ge¬ 
stattet ist. Im jüdischen Geheimgesetzbuch Tahnud-Schul- 
chan-Aruch steht geschrieben: 

„Einen Nichtjuden sollst du bewuchern.“ 

(Baba messia 70 b) 
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,,lis ist nach der Gesetzeslehre erlaubt, einem 
Nichtjuden auf Wucher Geld 211 leihen.“ 

(Jore dca 159,1) 

Der jüdische Wucher hat nicht nur ganze Familien, son¬ 
dern auch ganze Dörfer an den Bettelstab gebracht. Es ist 
daher kein Wunder, wenn sich insbesondere die Landbevöl¬ 
kerung in ihren Sprichwörtern eingehend mit den Wuche¬ 
reien der Juden befaßt und vor ihnen warnt. 

Dal . der Wucher vornehmlich eine jüdische Angelegenheit 
ist, sagt inan in Ruthenien und Böhmen: 


Durch Ü^ncher bereichert sich nur der Jude. 

(Ruth enien) 

Der Wucherer stinkt nach dem Juden . 

(Böhmen) 


Bei den Tschechen sagt man: 


Pos ad ttida na such$ kämeii a dej mu 

penize do riiky, on zbohatne . , f 

(Böhmen) 

(Setz* den Juden auf einen trockenen Stein und gib ihm einen Beutel 
Geld in die Hand, er wird reich,) 


Und ähnlich: 

Der Jude ist des Wuchers Knecht, 

Und ihm ist jedes Mittel recht. 

Um Land und Leute aus%urauhen —- 
Er tut es gar im guten Glauben. 

(Deutschland) 

Es darf aber kein Unterschied zwischen den Juden gemacht 
werden, denn: 

Auch die besten Juden wuchern. 

(Deutschland) 



I 


Wer sich aber dennoch mit Wuchs«™ Ä wird es bit 


ter büßen: 

Hat dir der Jude etwas gegeben, 
so wirst du dein ganzes Leben laH % 


sein Schuldner sein. 


(Ukraine) 


Er muß dann auch die Judenkniffe W nehmen: 


|-pei Jiudenzinsen hewwen we ”> 

dei mot sich ok Jiudenknipt * lolen ' 

(Sauerland) 


(Wer Judengeld haben will, muß 'K'uclw cz ‘ nsel1 
Judenzins und Hurenheue>’ 

Sind gemeiniglich sehr thC uer - (Deutschland) 

Will seht du dich nooch U' hed s<tbne 
Tuh’ vumm Judd ehn Pent’™g Ubne! 

(Rheinpfalz) 


Im ehemaligen Polen schildert ttm die Niedertracht des 
jüdischen Wucherers folgendermaßen: 

Es ist der Frau Sache, Kfagegesänge anzustimmen, 

des Juden Sache ist aber, dis B * nde hinter dem 

Rüchen zusämmenzultgett ™ d W warten. 

(Ehemaliges Polen, 


vnm T ,„u-n Geld leihen ließ, kann ruhig 
(Das heißt: Die **«,*?*£ «Bc lange Bank, denn 

jammern, der Jude schiebt die Aujelep , dcr ^ v011 sdb st.) 

die WucWzimen vermehren sich ,m D- 


Ein Spruch Anfang des 19. Jihrb‘ ,ndens lautete: 

Wer wissen will, was ein Wucher fest, 

Der fahr’ nach Frankfurt au f die Mess 

(Deutschland ) 

(Auf der Frankfurter Messe würfe ^ ^ 
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Wie steh das 7 reiben der Wucher Juden auswirkte > bestä¬ 
tigt ein anderes Wort: 

Der Handel hat die Juden und die 
Juden haben den Handel verdorben - 

(Deutschland) 

Ins Sprichwort ist auch der „Judenspieß“ eingegangen, Man 
sagt: 

Mit dem Judenspieße laufen. 

(Deutschland) 

(Das heißt; Geld mit Wucher linsen eintrcibeil.) 


Der Wucher beraubet ohne Verdruß 
Die Leut J mit seinem Judenspieß f 
Legt Zins auf Zins , zaust wie ein Dieb, 
Sagt nun, wo bleibt die christlich' Lieb 7 


(Deutschland) 

Der Juden Spieß, der Kaufleute Knebel , 
der Kramer Schafft und der umbschleger 
Stachel lauffen in allen handeln mitunter. 


; Deutschland) 


Auch Redensarten beschäftigen sicli mit dem Wucher: 


Er wuchert wie ein Jude, 


(Ruthenien) 


Er greift den Juden in ihr Recht , 


Deutschland) 

(Das heißt: Br treibt Wucher») 


Er hat schon viele Judenkinder erzogen. 

(Ungarn) 

(Das heißt: Er hat vom Juden Geld geborgt und hohe Wucher Zinsen 
bezahlt») 
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Er lernt hebräisch . 


(Deutschland) 


(Das heißt: Der Wuchergeist ist über ihn gekommen.) 


Er wuchert in Gedanken wie ein Jude } 
der nichts %u leihen hat. 

(Mitteldeutschland) 

Die schlechten Erfahrungen veranlassen die Völker, vor den 
Wucher joden zu warnen: 

Hut dich vor JGucherjuden, 

Denn die sind keine guten! 

(Franken) 

Wenn du in Not bist, dann geh J zu keinem Juden! 

(Ehemaliges Polen) 

Meide den Juden mehr als das Feuer: 

Wasser wird das Feuer auslöschen, 
der Jude aber wird dich erwürgen! 

(Ukraine) 

Trau dem Juden nicht , wenn er auch mit 
seinem Gel de vom Himmel kommen würde! 

(Galizien) 

Alle Not uff dere Welt, 

Iss gelehntes jüddisch Geld. 

(Rheinpfalz) 

Lieber die eigene Hütte 
als der jüdische Palast. 

(Ukraine) 

(Das heißt: Lieber arm leben, als mit Juden etwas zu tun zu haben.) 


Mach* keine Schulden beim Juden, 
wenn du ruhig essen (leben) willst! 

(Bulgarien) 






































Bekannt ist auch der V ers: 


Faule Eier und stinkend Butter, 

Wucherjuden und Teufels Mutter 
V er sammeln sich gern 
Von nah und fern. 

(Deutschland) 

Und endlich heißt es in einem thüringischen Volkslied; 

Wo das gute Geld im Land umfährt? 

Das haben die Pfaffen und Juden. 

Den Reichen ist alles untert an } 

Die den Wucher mit den Juden han. 

(Volkslied aus Thüringen um i45 2 ) 


IX. 

Sie wollen nicht arbeiten 


Wenn man die Zugehörigkeit der Juden zu den verschiede¬ 
nen Berufen einer Prüfung unterzieht, kann man feststel¬ 
len, daß sich unter den Bauern, Landarbeitern, Fabrikarbei¬ 
tern, Heizern, Zimmerleuten, Transportarbeitern, Dach¬ 
deckern, Bauhand wer kern, Bergleuten und so weiter kaum 
ein Jude befindet. Um so zahlreicher aber sind sie in 
vielen Ländern als Handelsmänner, Kaufleute, Bankiers, 
Rechtsanwälte, Arzte, Politiker, Juristen und so weiter tä- 
tig. Warum das? 

Die Juden bevorzugen diese Berufe, weil sie glauben, hier 
ohne schwere Arbeitsleistung besonders viel Geld erraffen 
zu können. Sie glauben aber auch, in diesen Berufen ihre 
Gerissenheit, ihre Meisterschaft in Lug und Trug, ihre 
Selbstsucht und ihre Gewissenlosigkeit am erfolgreichsten 
einsetzen und die nicht jüdischen Völker am empfindlich¬ 
sten schädigen zu können. Daher also die Übervölkerung 
dieser Berufe durch die Juden. 

Körperliche Arbeit aber lehnen die Juden ab. Sie bringt 
ihnen nicht genügend ein und fordert viel Mühe und Selbst¬ 
aufopferung. Auch in der Wahl seines Berufes läßt sich der 
Jude von den Vorschriften seines Geheimgesetzbuches Tal- 
mud-Schulchan-Aruch leiten, in dem geschrieben steht: 



Arbeit ist Quälerei/' 


(Taanlt izh) 


„Solange die Juden den Willen Jahwes erfüllen, 
wird ihre Arbeit durch nichtjüdische Hände 
verrichtet,“ 

(Berakot 35 b) 
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„Es gibt keine niedrigere Berufstätigkeit als die 
Landarbeit Handel treiben ist einträglicher...“ 

(Jebamot 63 a) 

„Stets lehre der Jude seinen Sohn eine 
Beschäftigung, die leicht ist.“ 

(Bcrakot 63 a) 

„Ihr Juden habt es nicht nötig, früh aufzustehen und 
euch erst spät hinzulegen und das Brot der Mühsal 
zu essen; Jahwe gibt es seinen Lieben im Schlaf.“ 

(Joma 77 a) 

Die nichtjüdischen Völker kennen die Juden in ihrer Be¬ 
quemlichkeit und Faulheit und haben ihr Wissen in Sprich¬ 
wörtern zum Ausdruck gebracht: 

Die Juden sind faul, daß sie stinken . 

(Sudetcnland) 

Pfaffen und Juden hassen die Arbeit. 

(Deutschland) 

Bezeichnend ist der süddeutsche Vers: 

Ein Jud\ der nicht gafft, 

Der richtig Arbeit schafft, 

Ein Jud' , der gar Steine bricht, 

Den gibt es nicht. 

(Süddcutschland) 

I • 

Der Bauer im Osten sagt: 

Die Juden haben nie die Erde gepflügt 
und werden sie auch nie pflügen. 

(Ehemaliges Polen) 

und der deutsche Bauer: 

Der Jude tveiß sich zu ernähren 
Und andere zu scheren. 

(Deutschland) 
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Im Brotzeit machen ist der Jude Meister. 

(Das heißt: Beim Essen ist er der erste.) (Franken) 

Ich brauche keine hundert Juden, 
sondern einen Arbeiter. 

(Deutschland) 

(Das heißt: Hundert Juden schaffen weniger als ein richtiger Arbeiter.) 


Wenn in Ungarn ein Bauer einem Juden begegnet, ruft er: 

Jude, mach\ daß du aus dem Wege kommst, 
ein Ackermann kommt. 

(Ungarn) 

/ r: r. o nnH nirhfr wie der Tilde faulenzt .) 


Daß der Jude trotz seiner Faulheit meistens Glück hat, be¬ 
hauptet das Sprichwort: 

E Jod he ft ömmer Glück, on wenn hei 
bet Möddag liggt. (Norddeutschland) 

(Ein Jude hat immer Glück und wenn er bis Mittag im Bett bleibt.) 


Und weiter sagt man: 


Ein bißchen gehandelt, ist besser als gearbeitet , 
sagt der Jude. (Bad cn) 


Der Jude reist oft, gibt aber wenig aus, 
ackert nicht, säet nicht, erntet nicht, 
doch trägt ihm das Feld. 


Der Ackerbauer arbeitet im Schweiße seines 
Antlitzes, der Jude zählt aber das Geld. 

(Ostland) 
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Der Jude säet nicht, pflüget nicht, 
nimmt aber alles durch Betrug. 

(Ukraine) 

Ist’s Geschäft'che noch so klein, 

Bringt’s doch mehr als Arbeit ein! 

(Norddeutschland) 

Der Jude hat stets nur eins im Sinn: 

Arbeitslosen, betrügerischen Gewinn. 

(Norddeutschland) 

Der lustige Vers: 

2’ Goschowitz dau haut’s blitzt, 

Dau ho(b)m die Juden Blut geschwitzt, 

Dau ho(b)m sie sich a Haus gebaut 
As Lewawurscht u Sauakraut, 

(Egcrland) 

will sagen, daß die Juden, wenn sie wirklich einmal etwa 
leisten, nur Unsinniges schaffen. 

Zigeuner und Juden werden immer gern miteinander ver 
glichen: 

Die Hand eines Zigeuners und die Hand 
eines Juden sind die letzten Hände. 


(Das heißt: Ihre Hände schaffen nichts. 


(Ungarn) 


) 


Zahlreich sind auch die Redensarten, die sich mit der Faul¬ 
heit des Juden beschäftigen: 

Er ist su ful wie ’ne Jüdd. 

(Rheinland) 

Muncest ca un Jidan. 

(Rumänien) 

(Er arbeitet [plagt sich] wie ein Jude.) 
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Des ist fauler als d'r Judemischt. 


(Schwaben) 

Er stellt sich an wie ein Jude zur Arbeit. 

(Deutschland) 

Er plagt sich wie die Juden am Samstag 
beim Mähen. 


(Also gar nicht.) 


(Rumänien) 


Er treibt sich in der Welt herum wie ein Jude. 

(Deutschland) 

Das ist so rar wie Judenschwei ft. 

(Mitteldeutschland) 

Es geht ihm wie dem Juden auf dem Acker. 

(Das heißt: Es geht ihm schlecht.) (Ehemaliges Polen) 


Seine Arbeit ist wie der jüdische Sabbat. 

(Bulgarien) 

(Das heißt: Er arbeitet so wenig wie der Jude an seinem Festtag.) 

Er kämpft mit dem jüdischen Säbel. 

(Ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Er scheut die ehrliche Arbeit und bedient sich jüdischer 
Spekulation.) 

Er ist fähig wie der Jude zum Ackern. 

(Ehemaliges Polen) 

Er ist fähig wie der Jude zur Sense. 

(Ehemaliges Polen) 

Er arbeitet wie eine jüdische Schindjnähre. 

(Ehemaliges Polen) 

Wenn sich der Rheinländer nach etwas bücken muß, sagt er: 

i 

Dat. haß der Jüd, wenn e sich bocke moß. 

(Rheinland) 

(Das haßt der Jude, wenn er sich bücken muß.) 
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Daß die Begegnung mit einem arbeitenden Juden ein be¬ 
sonders seltenes Erlebnis ist, sagt eine mitteldeutsche Re- 
densart: 

Ich iverd' verrückt? 

ich hah neu Juden arbeiten sehen / 

(Mitteldeutsch larul) 

u Leuten, die bei der Arbeit nur untätig hei'unastehen, 
sagt man: 

Nur immer schön fädeln, 

(Deutschland) 

Wenn man in Rumänien meint, eine Sache habe erst dann 
Erfolg, 

wenn die Juden vom Mähen kommen, 

(Rumänien) 

so weist man damit auf ihre völlige Aussichtslosigkeit hin. 

Originell ist das schwäbische Sprichwort: 

D Jude heut s besser wie dJ C brislcr, 

Sie dürfet koin Schweinestall miste , 

(hcnt $ *== haben es.) (Schwaben) 

In Ruthenien sagt man: 

Wrohotje zafac, 

üw fedfe Zidowin. , 

(Ruthenien) 

i,Das heißt: Bei der Arbeit ein Hase, beim Essen ein Jude.) 

Auch in den Niederlanden hat man den Wert der jüdischen 
Arbeit kennengelernt: 

Er hat Judenschweiß vergossen. 

(Das heißt: Er hat nicht gearbeitet.) (Niederlande) 
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X. 

Ihr Gott ist das Geld 


Zu den wichtigsten Aufgaben des Menschen gehört, durch 
produktive Arbeitsleistung Werte zu schaffen. Gemäß dem 
Gesetze, daß jede Arbeit ihres Lohnes wert ist, erhält der 
Schaffende dafür eine Vergütung in Gestalt von Geld oder 
anderen Dingen. Für den Nichtjuden ist diese geldliche 
Entschädigung nicht allein der Zweck seines Mähens. Die 
Freude an der Arbeit und nicht zuletzt das Bewußtsein er¬ 
füllter Pflicht sind ih m ebenso wichtig wie der materielle 
Erfolg. 

Im Gegensatz zum Nichtjuden ist die Einstellung des Ju¬ 
den zur Arbeit eine völlig andere. Er arbeitet nur, um zu 
verdienen. Er sieht in der Arbeit lediglich das Mittel, Geld 
zusammenraffen zu können. Ideale aber kennt der Jude 
nicht. Selbst die Kunst ist für ihn nur Mittel zum Zweck, 
Und der Zweck heißt: Geld erraffen — Geld erraffen 
Geld erraffen. Das Geld ist für den Juden der Sinn des 
Lebens und der Inbegriff alles Schönen. 

Die jüdische Gier nach dem Geld ist ebenso alt wie der 
Jude selbst. Schon in der Vorgeschichte der Juden* im Alten 
Testament, ist dieses jüdische Wesensmerkmai ebenso an- 
zu treffen wie beim Juden der Neuzeit. So haben denn die 
nicht jüdischen Völker der Welt jede jüdische Generation 
als die Vertreter einer hemmungslos geldgierigen Rasse 
kennen und verachten gelernt Ihre Erfahrungen sind in 
zahlreichen Sprichwörtern niedergelegt. 

Sprichwörter, die sich mit der jüdischen Gier nach dem 
Mammon beschäftigen, sind besonders häufig in Deutsch¬ 
land an Zu treffen. 


6 f Li cm er. Der Jude im Sprichwort 
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Der Gott der Juden ist das Geld , 

Deutschland) 

Der Jude huldigt dem Mam??ion. 

i Deutschland) 

Der Jude ist nur einem hold dem Gold . 

(Deutschland) 

Wo das Geld ist, hockt der'Jude, 

(Schwaben) 

Nur allein auf dieser Welt 
Hat der Jud J Ais Ge/A 

(Hessen) 

Dem Juden ist alles feil , 
er Menschen ivie Vieh. 

(Norddeutschland) 

/>er ist nur fromm, er rechnet. 

(N or ddeu tsch I an d} 

Wenn man in Mazedonien sagt: 

Zeige dem Juden kein Geld, 
er /ri/ 3 / e5 söras/ m# Augen auf / 

(Makedonien) 

so weist man damit auf die jüdische Geldgier hin. 


Sehr gut: 

Der Jud ist wie ein Sack ohne Boden, 
er wird nicht voll. 

(Wcstmark) 
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Über alles in der Welt 
Geht dem Juden nur das Geld. 

(Deutschland) 

Der Jude ist hinter dem Pfennig her 
wie der Teufel hinter einer armen Seele. 

(Westmark) 

Auch die gelbe Farbe des Goldes wird häufig zum Juden in 
Beziehung gebracht: 

Gelb ist des Juden Leih färbe. 

(Ruthenien) 

Der Jude läßt seine Haut gelb sein, 
damit es ihn an Geld gemahne. 

(Deutschland) 

Wenn einer in Frankreich sehr reich ist, so sagt man von 
ihm: 

Riehe comme un Juif! 

(Reich wie ein Jude.) (Frankreich) 


Am reichsten aber sind oft die zerlumpten Juden 3 denn: 

Flnddrige (zerlumpte) Juden haben das 
meiste Geld. 

(Westfalen) 


Je ärger d*r Jude, je voller die Bude* 

(Schwaben) 


Und weiter: 


Jud und Jttdengeld 
Verderben die Welt. 

{ Oberd onau) 

Judengeld ist ein gieriger Brach \ 

Es schlingt all ander Gut sich nach . 

(Deutschland) 


G* 
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Em Jude ist ’s am wohl sie, wenn r de 

-s 

Sack auf em Buckel hoi . 

(Schwaben) 

Vom Profit muaß mer lebe, salt d r Jud, 

(Schwaben) 

Der Judd, der läßt den Da!er nicht, 
den Daler läßt er nicht . 

(Saarland) 

(Das heißt: ßr kann nicht genug kriegen,) 

Um Geld zu verdienen, macht der Jude alles: 

Dem Juden sind alle Wege recht, 

Führt 1 s nur zu Geld, 

Ist keiner % schlecht. 

(Süddeutschland) 

» 

Der Jude watet durch sieben Pfützen, 

Kann er einen Groschen mehr besitzen. 

(Norddeutschland) 

Wenn dein Juden ein Groschen winkt, 
läuft er durch ein ganzes Kirchspiel. 

(Deutschland) 

Um des Groschen willen ist der Jude bereit, 
sich mit dem Teufel zu einigen. 

(Ostland) 


Wenn es etwas zu verdienen gibt, 
frier Es den Juden niemals in die Füße- 

(Deutschland) 

Wüßte der Jude> daß die Sau einen halben 
Kopeken verschluckt hätte * er fräße sie, 

(Ukraine) 
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Ähnlich: 


m 


Gib dem Juden einen Rubel, er frißt ein 
&an zes S äule in. 

(Ruthem.cn) 

Eine alte Weisheit kündet das rumänische Sprichwort: 

Wenn der Jude nur gewinnt, zündet er auch 
sein Geschäft an. 

(Rumänien) 

Weiter: 

Gib dem Juden das Geld und er verkauft 
dir auch noch seine Seele ; 

(Mazedonien) 

Biete dem Juden tausend Rubel für sein Weib; 
er bittet noch um einen mehr und übergibt 
dir auch seine Tochfer. 

(Ukraine) 

Sehr gut: 


Ein Jude schämt 
ein ganzes Jahr. 


sich für drei Pfennig 

(West mark) 


Der Jude nimmt eine Ohrfeige, wenn er sie umsonst 
bekommt; aber er gibt keine, wenn er nicht etwas 
dabei verdient. , , f 

(Deutschland) 


Der Jude achtet nichts gering, 
was er umsonst bekommt* 

(Deutschland) 


Kennzeichnend sind auch die Sprüche: 


Geier-Schnabel und Juden-Nase 
Wittern stets nach leckerem Aase. 

(Deutschland) 
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Der Jude ist der Selbstsucht Kind, 

Er tut nichts, wo er nichts gewinnt. 

(Alter deutscher Reim) 

Der verkrachte (bankerotte) Jude 
wühlt immer in alten Rechnungen. 

(Bulgarien) 

Die Huren und. die Juden sind allen feil. 

(Deutschland) 


Zu den Äußerungen der jüdischen Geldsucht gehört auch 
der typisch jüdische Geiz: 

Selten sind sieben Dinge: 

Eine Nonne, die nicht singe , 

Ein Mädchen ohne Liebe, 

Ein Jahrmarkt ohne Diebe, 

Ein Geißbock ohne Bart , 

Ein Jude, der nicht geizt und spart, 

Ein Kornhaus ohne Mäuse 
Und ein Kosak ohne Läuse. 

(Deutschland) 

Er tut ihm leid wie dem Juden der Groschen. 

(Ostland) 

Der Jude dreht jeden Pfennig dreimal um, 

. bevor er ihn aus gibt. 

(Deutschland) 

Ein Jude läßt seinen Rock dreimal wenden. 

(Deutschland) 

Der Jude und der Bauer sch ....en nur 
auf den eigenen Acker. 

(Süddeutschland) 
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Eher kriegt man vom Teufel eine arme Seele los, 
als von einem luden einen Groschen heraus. 

(Niederdonau) 

Wenn in Frankreich ein Mann sehr geizig ist, fragt man ihn: 


Vous etes un Jtiif? 
(Sie sind ein Jude?) 


(Frankreich) 



Weiter: 


Das ist eine Judefifjihr. 

(Oberfranken) 

(Schimpfwort auf ein mit zu vielen Fahrgästen besetztes Fuhrwerk.) 


Man soll nichts verkojnmen lassen, sprach der Jude, 
da zog er einem Toten das Heind aus. 

(Norddeutschland) 

Wenn jemand etwas Wertloses begehrt, so sagt man in Ru- 
thenien: 


Das kannst du auch bei einem Juden für 
einen Groschen erhalten. 

(Ruthenien) 


Weiter: 


Ein reicher und geiziger Jiid f ist Salomon recht. 

(Deutschland) 

Es git überall eppes ofzulese, me muß 
när e Säckle mitnemme, spricht der Jud’. 

(Deutschland) 


Ganz ausgezeichnet: 


Wenn er nur könnte, machte der Jude die 
Sonne zu Gold — und die Welt wäre dunkel. 

(Norddeutschland) 
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Daß man einen Juden in seiner unersättlichen Gier nach 
mehr nie Unfriedens teilen kann, glaubt man in Franken: 

Gibst du dem Juden einen Finger, 
dann will er beide Hände. 

(Franken) 


Bin vielsagendes Sprichwort ist sowohl in der Slowake! als 
auch in Ungarn zu hören: 

Auch der Jude ehrt Maria, an der 
Körm ö czer Goldrn ünze . 

(Ungarn und Slowakei) 

i Die Nicht] uden verehren das Bild der Kaiserin auf der Münze; für 
den Juden aber existiert nur das Gold der Münze,) 


Die Unersättlichkeit des Juden hat man auch in Ruthenien 
kennengelernt: 

Ein Sack voll Löcher gleicht dem Juden sehr, 

Ihn v allzu schütten gelingt dir nimmermehr. 

’ (Ruthenien) 

(Das heißt: Die Gier des Juden nach mehr ist nicht zu befriedigen.) 

Wenn der Jude umsonst einen Strick bekommt, 
dann läßt er sich sogar hängen. 

(Ukraine) 


In Ober franken sagt man: 

Geht die Geburt eines Juden zu langsam vor sich, 
so klappert die Mutter mit dem Geldbeutel 
und ihr Junges erscheint augenblicklich * 

(Oberfranken) 
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Sehr gut: 

Wenn ein Jude Geld zu empfangen hat, 
kommt er immer eine Stunde zu früh; 
wenn er bringen soll, mindestens eine zu spat. 

(Deutschland) 


Ein alter Spruch lautet: 

Ein alter Jud ' ohne großes Gut, 

Ein junger Kriegsmann ohne Mut, 

Ein altes böses Weib ohne Wort*, 

Hab* ich mein Lebtag nicht nennen gehört . 

(Deutschland) 

1 

Ein ganz besonders treffendes Urteil enthalt das schwäbi¬ 
sche Sprichwort: 

Der Jude ist einer von denen, die sagen: 

Laß mich meine Küchle in deinem Schmalzhafen 
backen, dann darfst du dein Fleisch in meinem 
Kraut sieden! 

(Schwaben) 

(Der Jude tut so, wie wenn er auch dem anderen etwas zukommen 
ließe; in Wirklichkeit aber ist er in beiden Fällen der einzige Nutz¬ 
nießer.) 






























































XI. 

Der Jude im Handel 

VC eit.ins die meisten Juden Verdienen sich ihren Lebens¬ 
unterhalt als Handelsmänner. Für diesen Beruf sind die 
Juden von Natur aus zweifellos begabt. Sie sind gute Beob¬ 
achte, und verstehen es, ihre Käuferschaft so zu nehmen, 
vwe sie ist. Was die jüdischen Händler aber vor allem kenn¬ 
zeichnet und von ihren nicht jüdischen Berufsgenossen un- 
eischeidet smd ihre raffinierten Künste der Lüge und ihre 
teuflische Hemmungslosigkeit, mit der sie jeden, aber auch 
jeden Betrug begehen. Lug und Trug waren cs auch ge- 
wesen, ie ic Juden allmählich Zu „Königen des Handels“ 
machten und ihre mchtjüdische Konkurrenz vernichteten. 

Die Volker haben die Gefährlichkeit des Handelnden ken- 

nengelernt und ihren Frf-il-u-. - - , 

c_ • | , en Lll aluungen in einer Anzalil von 

Spnchwtfrten, „,, d KpWrten AlMdnicl gcgcb5[1 

, ° (,esthaft ™ machen ist, ist d er Jude immer vorne 
dran: 


Ohne Juden - kein Markt* 


(Ostland) 


Kein Hände lohen ohne ein jüdisches Köpfchen. 

(Rumänien) 

Dei Sch m it ser und der Jude gehören zusammen 
me das Stinktier und das Luder. 

(Schwaben) 

Wenn jemand in Ungarn nervös ist, so sagt man von ihm 
Er !äl ' lt umher wic dß r Jude im leeren Geschäft. 

(Ungarn) 
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Aus Ungarn stammt auch die Redensart: 

Er hat alles aus gepackt wie ein Jude, 
der nur einen Knöpf hat . 

(Ungarn) 

(Das heißt; Der Jude handelt auch dann, wenn er nichts hat, tut aber, 
als ob er viel Ware besäße.) 


Will man In der Westmark 2um Ausdruck bringen, daß mit 
dem Handel mehr Geld zu verdienen ist als mit Arbeit, so 
sagt man: 

Besser soviel gehandelt wie soviel geschafft. 

(Westmark) 

* 

Mit dem jüdischen Handel beschäftigen sich auch Sprich“ 
Wörter aus Schwaben: 

Ist au g handelt, sait d'r Jud, 
zwei alle Kreuzer fer en neun. 

(Schwaben) 

/ geh koin rote Judeheller drom. 

(Schwaben) 

Host scho mit ein g handelt? sait d'r jud. 

(Schwaben) 


Wie eng der Jude mit dem Handel verwachsen ist, bestätigt 
ein Vers aus Mitteldeutschland: 


Wenn der Jud ‘ nicht mehr handelt und 

in der Werra fließet Wein, 

dann hör ich auf, sein Feind zu sein. 

(Mitteldeutschland) 
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Zahlreich sind die Sprichwörter und Redensarten, die sich 
damit beschäftigen, wie der Jude Geschäfte macht; 

Ha handelt wie 'ne Jüdd. 

(Rheinland) 


Er schachert wie ein Jud\ 


(Franken) 


Er macht Geschäfte wie ein Jude. 
[Das heißt: Er macht unredliche Geschäfte.) 


(Mitteid c q ts eh! an d ) 


Zu den besonderen Eigenheiten der jüdischen Geschäfte¬ 
macherei gehört das „Handeln" (Feilschen) um den Preis, 
Auch mit diesem set£t sich das Sprichwort auseinander : 

Alkuszik mini a zsidö a gyapjura. 

(Er handelt wie der Jude um die Wolle,) (Ungarn) 


Er hot's em Kopf wie d* Jude f s Handle. 


(Auch hier ist das EcÜsehen gemeint.) 


(Schwaben) 


Wenn jemand im ehemaligen Polen einen Dickschädel hatte 
und nicht nachgeben wollte, sagte man von ihm: 

Er ist beharrlich wie der Jude im Geschäft. 

(Ehemaliges Polen) 

Auch in Arabien ist das Feilschen der Juden berüchtigt: 

Ein Jude fand Fleisch zu einem Spottpreise; 
es stinkt, sagte er, weil er es noch zu teuer fand. 

(Arabien) 

Von einem mißtrauischen Käufer sagt man im Ostland: 

Er befühlt wie der Jude die Ziegenbockleisten . 

(Ostland) 
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Im gleichen Land hört man oft den Spruch: 

Handle wie ein Jude, bezahle wie ein Christi 

(Ostland) 

(Das heißti Feilsche wie ein Jude, aber bezahle anständig!) 

Wer sich in Mitteldeutschland in aufdringlicher Weise einen 
Vorteil 2u verschaffen sucht, von dem sagt man: 

Er ist ein Schmierjude. 

( M Ittel d e u ts ch l an d ) 

Auf die faustdicken Lügen und Übertreibungen, deren sich 
der Jude beim Anpreisen seiner Waren bedient, weist die 
ungarische Redensart hin: 


Er ist vernünftig wie ein Jude f 
bevor er verkauft hat. 

(Das heißt : Er ist unvernünftig.) 


(Ungarn) 




Daß der Jude mit besonderer Vorliebe minderwertige Ware 
verkauft, ist in aller Welt bekannt: 


Jahn di züyurtledikce eski defierleri karastlrir . 

(□er atme Jude tauscht selbst alte Hefte um.) (Türkei) 

In der Westmark sagt man von einem schlechten Schnaps : 


Das ist ein Juddef useL 


(Westmark) 


Im ehemaligen Polen bezeichnete man eine schlechte Ware 
mit: 


Das ist Arbeit aus Pociejow. (Ehemaliges Polen) 

(Im Palast, das dem Geschl echte Pociejow gehörte, stellten die Handels- 
juden lange Zeit ihren minderwertigen Kram aus.) 
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Daß die jüdischen Viehhändler ihre Kunden oft schwer her¬ 
eingelegt haben, weiß man auch in Schwaben: 

Der bot älle Fehler wie Judekuha . 

(Schwaben) 

(Das heißt, er hat so viele Fehler wie eine Kuh, die man beim Juden 
gekauft hat.) 

Und in der Rheinpfalz meint man poetisch: 

HPidd e daawes (schlechtes) Rind du kaufe, 

Tuh’ norr schnell zum Izzig laafe. 

(Rheinpfalz) 

Wie notwendig es ist, sich vor Abschluß eines Geschäftes 
mit einem Juden alles genau zu überlegen, bestätigt das 
Sprichwort ebenfalls: 

B'senn de vorher, sait d’r ]ud. 

(Schwaben) 

Dr Jud besennt se vor em Handel, 
d r Schwöb nach em Handel. 

(Schwaben) 

Überall bekannt ist auch eine Mahnung, die lautet: 

Es ist gefährlich, mit den Juden zu handeln, 
wenn sie miteinander anfangen zu hebräern. 

' (Deutschland) 

Längst schon hat das Volk erkannt, welche Gefahr der jü¬ 
dische Händler für den anständigen Kaufmann bedeutet. 
Es sagt daher: 

Kaufmann ond Jud tun net nebeneinander gut . 

(Schwaben) 
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XII. 

Die Wahrheit über die Judentaufe 

Auf der Erde leben heute viele Millionen Juden mosaischen 
Glaubensbekenntnisses, das heißt jüdischer Religion. Neben 
diesen Juden aber gibt es noch weitere Millionen von He¬ 
bräern, die aus der jüdischen Religionsgemeinschaft aus¬ 
getreten sind und sich heute „Katholiken*", „Protestanten**, 
„Griechisch - Katholische* 4 , „Griechisch - Orthodoxe**, „Mo- 

• v 

hammedaner“, „Dissidenten** und so weiter heißen. 
Warum haben nun diese Juden den Glauben gewechselt? 
Warum sind sie der jüdischen Religion untreu geworden? 
Wenn Juden in eine andere Konfession übertreten, so tun 
sie das nie aus innerer Überzeugung heraus. Nein! Sie tun 
dies nur, um ihre Rasse zu tarnen. Sie tun dies nur, um 
daraus Vorteile zu ziehen! Sie tun dies nur, um die nicht¬ 
jüdische Welt zu täuschen und unmöglich zu machen, die 
wirkliche Zahl der auf der Erde lebenden Juden festzu¬ 
stellen. Und wenn sie sich selbst zehnmal taufen ließen, sie 
blieben immer nur Juden. 

Viele Juden haben es selbst bekannt, daß die Taufe aus 
einem Juden niemals einen Nichtjuden machen kann. So 
erklärte der Jude Dr. S. Bernfeld: 

„Die getauften Juden bleiben auch nach jüdischer 
Auffassung Juden!** 

Der Jude Julius Barth sagte: 

„Mein Tatsachensinn lehrt mich, daß ich ein 
Jude bleibe, wenn ich mich auch zehnmal der 
Taufe unterziehe!* 4 

7 Iliemer, Der Jude im Sprichwort 97 
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Endlich bekannte der Jude E. M. Öttinger: 

„Vor allem muß ich vorausschicken, daß ich von 
Geburt Jude und nur deshalb katholisch geworden 
bin, um das Recht zu haben, ungefährdet Jude blei- 
• , ben zu dürfen.“ 

Das Volk mit seinem feinen Instinkt hatte der Judentaufe 
schon längst mißtraut und seiner Einstellung ihr gegenüber 
in vielen Sprichwörtern und Redensarten Ausdruck ge¬ 
geben. 

Daß die Vornahme der Taufe beim Juden nichts nützt und 

auch der getaufte Jude immer nur Jude bleibt, bestätigen 
die Sprichwörter: 

Jude bleibt Jude von Kopf bis zu Vüßen, 

Mag man noch so viel Taufwasser über ihn gießen. 

(Norddeutschland) 

Juden seid ihr, Juden bleibt ihr! 

(Deutschland) 

Jud’ bleibt Jud’ und wenn er mit dem 
Zylinder im Bett liegt , 

(Franken) 


In der Türkei sagt man: 

Jahudi hnane gehnez. 

• (Türkei) 

(Das heißt: Der Jude kommt nicht zur Religion, oder: Der Jude wird 
trotz aller Bemühungen kein echter Moslim.) 


Ein Jude bleibt ein Jude, 
und wenn er in der Chaise fährt. 

(Rheinhcssen) 
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Ähnlich: 


Der Jude bleibt doch immer Jude, 
wenn er auch ?iach Wien geht. 

(Deutschland) 

Weitere Sprichwörter: 

Ein Wolf bleibt ein Wolf 
und ein Jud’ ein Jud \ 

(Bulgarien) 

Ein Jude bleibt ein Jude, 
selbst wenn er Sporen trägt. 

(Spanien) 

Jud’ bleibt Jud’ und wenn er sich 
zehnmal schmatten (taufen) läßt. 

(Norddcutschland) 

Ganz ausgezeichnet sind: 

Getaufter Jude — beschnittener Christ. 

(Schwaben) 

Auf drei Weisen kann man das Wasser vergeuden.* 
indem man es in den Wein gießt, 

indem man damit den Kopf eines Esels wäscht 
und indem man damit einen Juden tauft. 

(Italien) 

Eher machst du aus einem Löwen ein Rind 
als aus einem Juden einen Goi. 

(Arabien) 

Beim Juden und Raben ist umsonst alles Baden. 

(Deutschland) 
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Ein Prälat in Mainz, ein getaufter Jude, hinterließ vor eini¬ 
gen Jahrhunderten seinen Erben eine goldene Katze und 
eine goldene Maus mit der Aufschrift: 

So wenig diene Kitts' diese Maus frißt, 

So wenig wird ein Jud ein guter Christ. 

(Deutschland) 

Ähnlich: 

So wenig wird e jud e Christ\ 

Als e Matts e Kat% erwischt. 

(Schwaben) 

Wer alten Juden taufen will, 

Der verliert des Wassers viel. 

(Deutschland) 


Sehr gut: 




Frischgetmtfie Juden und neugebackene 
Barone erkennt man am Ton. 

(Deutschland) 


Dies ist in rechter Art der Lauj } 

Wie eines toten Juden Tauf. 

(Deutschland) 

Wie es sich fudelt, so ehr ist eit es sich . 

(Deutschland) 

(Das heißt; Die Juden sind in Begierden, Neigungen usw. sich gleich, 
welcher Religion sic auch angehören mögen. Ein Wechsel der Religion 
hat auf Charakter und allgemeine bitte keinen Einfluß.) 


Taufwasser hat noch keine Judenkniffe 
ah gewaschen. 

(Nord deutsch! and) 

(Judenkniffe — jüdische Sehlechtigkcit. i 


JOO 


Ähnlich: 


Tauf Wasser ist dem Juden noch nie 
ins Blut gedrungen. 

(Norddeutschland) 


Sehr zahlreich sind die Reime, die sich mit der Judentau!e 
beschäftigen: 

Ein Hirsch bleibt ein Hirsch, 

Oh er steht oder lauft, 

Ein Jud* bleibt ein ]ud\ 

Wenn man ihn hundertmal tauft. 

(Oberdonau) 

A Boas (Hase) bleibt a Boas und woann er 
no (noch) aso lauft, 

A Jud' bleibt a Jud' und woann man ihn 
tausendmal tauft. 

(Niederdonau) 

Ob sich ein Jud ’ schon taufen lat — 

So ißt er doch nit Fisch un Grat. 

Und hat dazu zwölf Eid g eschworn, 

Ist Krisam und Tauf dran verlor’n. 

(Norddeutschland) 

Die Juden bekehren? - — Ts ist zum Lachen! 

Wer will aus Wölfen Lämmer machen? 

(Deutschland ) 

Ist der Jude auch ein Christ, 

Er immer noch ein Jude ist* 

(Norddeutschland) 
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Ein alter deutscher Reim lautet: 

Wer ein alt Juden toufen will, 
Der verlinst des Toufels vil; 

Er mag ihn toufen noch so baß, 
Doch zikt er nach dem alten Faß. 


Originell ist: 


(Deutschland) 



W^enn du auch getäuft schon bist, 

Du bleibst der alte Itzig, 

Denn, was amol beschnitten ist , 

Wird niemals wieder spitzig . 

(Sudetenland) 

Über die Absichten, die der Jude mit der Taufe verfolgt, 
wissen auch die Ruthcnen Bescheid: 


* . *. 

U771 den Vorteil zu erkaufen, 

Läßt der Jud sich ger 7 ie taufen . 

(Ruthenien) 

Des vorteilhaften Geschäftes wegen geht 
der Jude auch zum Christentum über. 

(Ruthenien) 

Der getaufte Jude gleicht einem Diebe, 
dem man verziehen hat . 

(Ruthenien) 

Die getauften Juden sind besonders gefährlich. Deshalb 
warnen die Völker vor ihnen: 


Traue dem Juden auch dann nicht, wenn er 
Muselman geworden ist, nicht einmal , wenn 
er es schon vierzig Jahre lang ist! 

(Marokko) 


Traue keinem satten Wolf und 
keinem getaufte7i Hebräer! 

(Bulgarien) 

Gezähmter Wolf, getaufter Jud', 
gelötet Schwert und ein i’ersöbnter 
Femd sind wenig wert. 

(Ehemaliges Polen) . 

Verstecktes Schwert, gezähmter Wolf, 
ein auf gedrungener Freund und ein 
getaufter Jude — sind wenig wert. 

(Ehemaliges Polen) 

Die Juden verkauften Jesinn Christ; 
wäre er 7ioch auf Erden, er würde von de7i 
getauften Jude7i wieder verkauft werden . 

(Deutschland) 

Ein getaufter Jude, 

ein aufgezogeiier Wolf, 

eine erwärmte Schlange 

und ein aus dem Kloster weggejagter 

Mönch sind alles eins. 

(Böhmen) 

Drei Dinge sind gleich gut: 

Ein aus de77i Kloster gesteckter Mönch, 
ein gezäh7nter Wolf 
inid ein getaufter Jud'. 

(Deutschland) 

Getaufter Jud ' thut nieinals gut. 

(Alter deutscher Spruch) 

O Gott, bewahre uns vor einem hungrigen 
Griechen, eifiem satte7i Wolf und vor 
eine77i getauften Hebräer! 


(Bulgarien) 

















































































































inue dich vor den Listen armer Alchimisten 
' nd den Juden, die getauft als Christen! 

(Deutschland) 

IFemi der Jude getauft wird, steht der 
Teufel Gevatter, 

(Schwaben) 

* 

Sintt boese Juden des Tiuvels Rüden, 

IP'es Rüden sint de,me getaufte Juden? 

(Sit sind also noch schlechter!) (Deutschland) 

&ÄÄÄT kur2en Pr02cß - 

Mit dem getauften Juden nur wieder ins Wasser? 

(Böhmen) 

Jüd erst getauft , dann ersauftI 

(Nach einem Ausspruch des Ritters von Sikkingen) 
d ollt ihr den Juden erfolgreich taufen. 

Laßt ihr ihn besser gleich ersaufen. 

(Deutschland ) 

Jud bleibt Jud und tut nicht gut, 
auch wenn man ihn tauft , bis er 'ersauft. 

(Norddeutschland) 

Jud und C hristen, 

Bund und Katzen 
Auf einen Misten! 

(Deutschland) 

Und endlich: 

7 aufe den Juden und bau’ ihm den Kopf ab! 

( Uk r a l rus ch -Gal i £ ien ) 
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XIII. 

Die jüdischen Drückeberger im Kriege 

Wenn das Vaterland in Gefahr ist, zieht der Nichtjude hin¬ 
aus ins Feld, die Heimat zu verteidigen. Bereitwillig erträgt 
ei- die Strapazen, die ihm der Krieg auferlegt. Im Kampf 
mit dem Feind zeichnet er sich durch Mut und Tapferkeit 
aus. Für das Vaterland sogar das Blut zu geben, ist die 
Krönung der soldatischen Eigenschaften des Nichtjudcn. 

A11 ch Kii den Juden hat der Krieg eine besondere Bedeu¬ 
tung. Der Jude ist der Kriegshetzer der Welt. Die meisten 
Kuege der Geschichte sind vom Judentum heraufbeschwo- 
1 en und entfacht worden. Für die kriegführenden Völker 
bedeuteten diese blutigen Auseinandersetzungen oft eine 
empfindliche Schwächung, in manchen Fällen sogar Siech¬ 
tum und Untergang. Die Nutznießer an den Kriegen aber 
waren die Juden. Im gleichen Maße, wie die nichtjüdischen 
Völker verarmten, bereicherten sich die Juden als Rüstungs¬ 
lieferanten und Bankspekulanten. So waren denn die Kriege 
bis in die heutige Zeit herein für die Juden ein hervorragen¬ 
des Mitte], ihren Weltherrschaftsbestrebungen immer neuen 
Auftrieb zu geben. 

So sehr die Juden am Kriege interessiert sind, so wenig be¬ 
teiligen sie sich selbst an den blutigen Kämpfen. Sie sind 
immei nur dort zu finden, wo die Gefahr am geringsten ist. 
Daß die Juden von Anfang an als Soldaten eine jämmer¬ 
liche Figur abgaben und immer Drückeberger waren, hat 
seine besonderen Gründe. Schon körperlich eignet sieh der 
Jude schlecht für den Heeresdienst (Blattfüße, unmilitäri¬ 
sche Haltung, besondere Krankheiten und so weiter). Noch 
imsoldatischer aber sind seine seelischen Wesensmerkmale. 

Jüdische Angst und vor allem die jüdische Feigheit sind 
nicht zu überbieten. 





































Wenn sich der Jude vom Kriegsdienst drückt, so hat dies 
ferner darin seinen Grund, daß der Jude gar nicht weiß, 
warum er denn ms Feld ziehen sollte. Das Land, in dem er 
lebt, ist ja nicht sein Vaterland, ist ja nicht seine Heimat. 

*. rum sollte er datln dafür sein Leben aufs Spiel setzen? 
Xicht zuletzt .aber wird die Drückebergerei im Kriege dem 
Juden in seinem Geheimgesetzbuch Talmud-Schulch an- 
Aruch zur Pflicht gemacht. Es steht geschrieben: 

„Wenn du in den Krieg ziehst, so gehe nicht zuerst, 
sondern zuletzt, damit du zuerst heimkehrst.“ 

(P es ach im rija) 

So hat sich also der Jude schon seit Jahrhunderten immer 

wieder als Feigling, Verräter und Drückeberger gezeigt. 

' : ch die Sprichwörter der Völker künden von diesen jüdi¬ 
schen Eigenschaften. 

Besonders sprichwörtlich sind Angst und Feigheit der 
Juden geworden: 


Der Jude ist feige . 

(Deutschland)"' 

Er ist feige wie der Jude . 

(Fast In allen Sprachen) 

Die in Studentenkreisen häufig anzutreffende Redensart: 
Er hat Juden 

(Deutschland) 

heißt so viel als: Er hat Angst. 


Weiter: 

Er hat Angst wie ein Jude . 

(Schwaben) 
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Er hat Angst wie ein Jude, 
aber keine Besserung t 

(Westmark) 

Sehr verbreitet sind die Sprichwörter: 

Lwei Dinge wohnen im Juden nebeneinander: 
Frechheit und Angst. 

(Norddeutschland) 

Judenmut ist wie Bohnenstroh 3 
Lodert rasch auf und verlodert auch so. 

(Deutschland) 

Wenn d’r ]ud’ Angst hot, no pfeift ’r. 

(Schwaben) 

Der Jude geht in kein Wasser, 
von dem er den Boden nicht sieht. 

(Deutschland) 

Das Wasser ist nicht gebälkt, sagt der Jude. 

(Deutschland) 

D’r Jud goht net % weil ens Wasser nei. 

(Schwaben) 

Juden und beladene Wagen 
gehen nicht gern übers Eis . 

(Holland) 

Häufig wird die jüdische Angst auch in Beziehung zu Sym¬ 
bolen des Christentums gebracht: 

fürchfet sich wie der Jude vor dem Ereuz. 

(Ostland) 

Fil mint nagypenteken a midÖ, zsidö a keresziöL 

(Ungarn) 

(Er fürchtet sich wie der Jude am Karfreitag, wie der Jude vor dem 
Kreufc.) 
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Der Jude fürchtet 
Bau&rnkmtitel. 


das Weihwasser und den 


(Ruthenien) 


Weher: 


Er ist tapfer wie der Jude vor einem 


Hunde an der Keife. 


(Ehemaliges Polen) 


(Das heißt: Der Jude fürchtet sich erst dann vor einem Hund nicht, 
wenn er angebunden ist.) 


Das Sprichwort: 


No koi Angst vor de badische Jude! 

(Schwaben) 

besieht sich auf die Feigheit, die die in Baden wohnenden 
Juden häufig ausgezeichnet hat. 


Audi die Treue kennt der Jude nicht: 

Judaskuß ist worden neu , 

Führt gute Wort\ hält übel Treu. 

(Alter deutscher Reim) 

Des ist e schö s Paar Leut\ 

treu wie d r Jud J ond d’r Zigeuner/ 

(Schwaben) 

Er hält die Treue wie ein Jude . 

(Böhmen) 

Die Redensart: 

Er führt Juden 

(Frankreich) 

hat folgende Vorgeschichte: 

Die Juden von Posen ritten einst, als Türken gekleidet, 
Napoleon L entgegen, Ihr Anführer trat an den kaiser¬ 
lichen Wagen und sprach: „Perchten Sie sich nicht, Ew, Ma- 
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iestät raer sein keine Terkcn, mer sein verkleidete Juden 
aus Posen.“ Die außerordentliche Furchtsamkeit der Juden 
war es, die die Redensart „Er führt Juden“ entstehen ließ. 

Ufr 


Auch die Verrät er eien der Juden sind im Sprichwort 
gebrandmarkt: 


Um einen Groschen verrät der Jude deine Rasse, 


um zwei seine eigene. 


(Norddeutschland) 


ln die Gefangenschaft der Jude hebt zu laufen, 
Um sich dem Feinde gleich dann zu verkaufen. 

(Deutsch-Ruthenien) 


Wenn dein Juden die Rekrutierung droht, 
flieht er nach Amerika. (Ukraine) 


Daß der Jude zum Kriegsdienst ungeeignet ist, kommt in 
verschiedenen Redensarten zum Ausdruck: 


* 

Er stellt sich an wie ein Jude zur Flinte , 

(Sudetenl&nd und ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Er ist ungeschickt.) 


Es paßt ihm wie dem Jud die Trommel. 

(Ungarn) 

(Also nicht,) 

Es paßt zu ihm wie ein Gewehr zum Juden. 

(Ungarn) 


Er schickt sich an wie der Jude zum K liege. 

(Ehemaliges Polen) 

Du brauchst es ebenso wie ein Jude den Sabel. 

(Ehemaliges Polen) 

(Der Jude braucht ja nie einen Säbel, da er nicht in den Krieg geht./ 



































































Zehn Juden mit den größten Nase?i 
Jagt ein Rekrute wie die Hasen. 

(Deutschland) 

Wenn sich Kinder balgen und eines greift feig von hinten 
an, sagt man: 


Nur Juden greifen von hinten an. 


(Mitteldeutschland) 


Weiter: 


kr ist ein wackerer Soldat, 

denn er diente in der Garde vom Pociejoiv. 

/ 

(Ehemaliges Polen) 

(Im Palast derer von Pociejow verkehrten fast ausschließlich Juden, 
die sich vom Kriegsdienst gedrückt hatten.) 

Wenn man in Siebenbürgen von einer Sache nichts wissen 
will, dann sagt man: 

Lieber schick ich einen Juden in den Krieg. 

/r\ t_ •„ (Siebenbürgen) 

(Das heißt: Dies wäre noch das kleinere Übel.) 



Viele besonders kennzeichnende Sprichwörter und Redens¬ 
arten sind während des ersten Weltkrieges an der 
Front entstanden. 

Wenn die Frontsoldaten auf Urlaub in die Heimat fuhren, 
sagten sie: 

Ich fahr an die jüdische Front. 

(Deutschland) 

(Das heißt: In die Heimat, wo sich die Juden im Kriege aufhiclten.) 


Wenn ein Frontsoldat etwas ganz Außergewöhnliches er¬ 
lebt hatte, rief er aus: 

Heut* bab' ich einen Juden gesehen. 

(Deutschland) 

Gerne pflegte der Feldwebel die Kompanie bei der Aus¬ 
zahlung des Soldes mit folgenden Worten zu begrüßen: 

Beim Löhnungsappell sind alle Juden da. 

(Deutschland) 

Wenn eine Sache aussichtslos schien, sagte man: 

Da kann er gleich einen Juden vorschicken. 

(Deutschland) 

Folgender Spruch war häufig in Bedürfnisanstalten zu lesen: 

Die Juden in den Gräben, 

Die Gois bei den Stäben, 

Kann es so was geben? 

Ich möcht’ es mal erleben! 

(Deutschland) 

Wenn der Feind einen Angriff gemacht hatte, der keinerlei 
Erfolg brachte, erklärte man: 

Einen Juden haben sie gefangen. 

/A1 . , * (Oberdonau) 

(Also niemand.) x ' 



Auch die Etappe war infolge ihrer Überfüllung durch Ju¬ 
den bei Frontsoldaten wenig geschätzt. Kam einer der Ka¬ 
meraden von der Etappe an die Front zurück, so rief man 
ihm zu: 

Laß dich zuerst einmal entlausen! 

(Deutschland) 

(Eine ironische Anspielung, daß die Juden in der Etappe mehr Läuse 
hatten, als die nichtjüdischen Soldaten an der Front.) 
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Der Ausruf: 


Nur ja 7iicbt ins Judenspital/ 

(Deutschland) 

gab dem Wunsch der Frontsoldaten Ausdruck, unter kei¬ 
nen Umständen einmal in das Lazarett für — Geschlechts¬ 
kranke eingeliefert werden zu müssen. 

Wenn einer behauptete, die Juden könnten nicht schnell 
laufen, dann antwortete man ihm: 

Stell den Juden an die Front hinan , 

Dann siehst du, wie er rennen kann! 

(Mitteldeutschland) 

Mit wenig Worten brandmarkt endlich den Juden als Kriegs¬ 
hetzer und Kriegsdrückeberger das Sprichwort: 

Der Jude kann die Kriege machen, 
aber nicht führen. 

(Deutschland und andere Länder) 


Wenn der Jude an der Macht ist 

Das Verhalten der Juden gegenüber den Völkern ihrer Gast¬ 
länder ist verschieden und hängt ganz von der Macht ab, 
die sie an sich gerissen haben. Geht es den Juden sc ecit 
und können sie keinen Einfluß auf die AUgeme.nhe.t aus¬ 
üben, dann sind sie still, bescheiden, freundlich und krie¬ 
chen vor Demut schier auf dem Bauche herum. Gelingt es 
ihnen aber, durch ihr verlogenes Theater Mitleid zu er¬ 
wecken und Gleichstellung mit dem Volke zu erhalten, dann 
werden sie in kürzester Zeit frech, anmaßend und unver¬ 
schämt Für die Juden bedeutet nämlich Gleichstellung nichts 
anderes als ein Anrecht auf die Herrschaft. Kommen sie 
aber gar an die Macht und werden Herren des Landes dann 
lassen sie ihre Maske fallen. Dann zeigen sie sich als Un¬ 
geheuer und Tyrannen, als hemmungslose Leuteschinder. 

Die Völker wissen, daß die Juden durch die Macht ihres 
Geldes Könige und Fürsten, ja selbst ganze Nationen m 
ihre Abhängigkeit gebracht haben. 

Sie sagen : 

Ihr glaubt der König regiert die Welt? 

Nein, nur Judenlug’ und Judengeld. 

(Deutschland) 

Die Juden sind immer noch die Herren. 

(Ungarn) 

Kein Sumpf ohne Teufel , kein Herrenhof 
ohne Juden. 

(Deutschland) 


8 Eicmer, Der Jude iui Sprichwort 


”3 




























































Originell ist ein Vers aus Böhmen: 

Hinter allem, was sieh tut , 
Heutzutage steckt der lud’, 
l 'ud in jedes Amtes Mitten 
Sitzen heut die Israeliten. 

Statt der Freiheit, immer näher 
Rückt die Herrschaft, der Hebräer 


(Böhmen) 

Und die Folgen der JudenherrSchaft sind: 

Wo die Wen gut bei Hofe stehen. 

Da ist ’s um Bürger und Bauer bald geschehen, 
ntd machen die Juden gar die Gesetze, 

So gibt’s eine wahre Menschenhetze. 


(Deutschland) 

Recht volkstümlich ist der Reim: 

Menschen tmd Pfaffen 
Geiß und alte Affen, 

Huren, Juden und Filzlaus', 

Fliegende Flöh’ und Fledermaus’, 

IPo die nehmen überhand 
Verderben sie ein ganzes Land. 


Oanz hervorragend beurteilt 
lungsfähigkcit des Juden: 


(Mitteldeutschland) 
man in der Ukraine die Wand- 


Schmeichelnd ist der Jude in der Armut 

unverschämt in der Gleichheit 

und zum Ungeheuer wird er in der Macht 

(Ukraine) 



Und ähnlich: 


Wo der Jude f rei darf wühlen und nagen, 

Da liegt der Gerechte in Ketten geschlagen* 

(Deutschland) 

Wer dem Juden die Freiheit gibt, verrät' sich selbst. 

(Ruthenien) 

Erweise dem Juden Nachsicht und er wird dich 
vor seinen Karren einspannen* 

(Ukraine) 

Die Judenaiifwarter bringen ihren 
Volksgenossen Unheil. 

(Rnthcnien) 

Wenn die Juden herrschen werden, dann verstecke 
dich in deinem Haus und schließe es. 

(Arabien, Marokko) 

] udenstinker, Judenstinker , 

Die allergrößten Leuteschinder! 

(Pranken) 

Wenn aber der Jude an der Macht ist, dann werden die Be¬ 
sten des Volkes um alles gebracht. Ein Vers sagt: 

Wer bat den Deutschen ins Ausland gehetzt? 

Der Jade, der sich ins Land gesetzt. 

(Deutschland) 
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XV. 


Die Größenwahnsinnigen 

Es gibt keine Menschen auf der Welt, deren Körper so ver¬ 
unstaltet und deren Gesicht so häßlich ist, wie die Juden. 
Jeder einzelne Jude trägt das Kainszeichen auf der Stirne. 
Es gibt kein Volk auf der Welt, dessen Seelenleben so ver¬ 
dorben und dessen Wesensmerkmale so teuflisch sind, wie 
das jüdische Volk. Alle Juden sind geborene Verbrecher, 
Trotz ihrer geradezu himmelschreienden Minderwertigkeit 
leben aber die Juden in dem Wahn, das Herrenvolk der 
Erde zu sein. Sie glauben, sie seien das Meisterwerk der 
Schöpfung, sie seien die Verkörperung der besten mensch¬ 
lichen Rasse, sie seien Vorbild für die übrige Menschheit, 
sie seien die geborenen Genies! Seine Krönung aber findet 
der jüdische Größenwahnsinn in der Behauptung: „Wir Ju¬ 
den sind das von Gott auserwählte Volk!“ 

Eine Erklärung über die Ursachen dieses jüdischen Größen¬ 
wahnsinnes gibt das jüdische Geheimgesetzbuch Talrnud- 
Schulchan-Aruch. Es steht dort geschrieben: 

„Jeder einzelne Jude muß sich sagen: 

Meinetwegen wurde die Welt erschaffen.“ 

# 

(Sanhedrin 37 a) 

»Alle Juden sind Königskinder/' 

(Schabbat 67 a) 

„Alle Nichtjuden der Erde werden nur der Juden 

wegen gesegnet, ft 

(Jehamot 63 a) 

Der Talmud also, der jedem Juden bis zu seinem Lebens¬ 
ende Richtschnur seines Denkens, Fuhlens und Handelns 
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ist, legt schon in das jüdische Kind die Wahnvorstellung des 
Auserwählt sei ns des jüdischen Volkes. 

Die Völker kennen den jüdischen Größenwahn. Sie wissen, 
was sie von ihm zu halten haben. Sie wissen aber vor allem, 
daß die Lüge vom Auserwählt sein der Juden die größte 
Lüge aller Zeiten ist. 

Wenn ein Franke einen anderen als größenwahnsinnig be¬ 
zeichnen will, sagt er: 

Er spinnt wie ein lüde. 

t (Franken) 


Ebenfalls aus Franken stammt die Redensart: 


Er haut Judennägel. 
(Das heißt: Er renommiert.) 


(Franken) 


Die gleiche Bedeutung hat; 

Er macht Juden Sprüche. 


(Deutschland) 


Der Ausdruck: 

Er hann zum luden gehen , 

(Deutschland) 

gilt einem Menschen, der einen Dünkel hat wie der Jude. 


Ganz ähnlich: 

Er kommt vom Juden , , .. fV 

(Deutschland) 

(Das heißt: Er hat den jüdischen Dünkel angenommen.) 

Wenn in der Sprache des Volkes von 


einem Judenvogel 


(Deutschland) 


gesprochen wird, so ist damit der Pfau gemeint. Der Pfau 
sei ebenso eitel und eingebildet wie ein Jude. 









Daraus die Redensart: 

Er hat einen Judenvogel . 
(Judenvogel = jüdische Einbildung.) 


(Deutschland) 


Auf die Eitelkeit des Juden, die er zum besonderen am 
Schabbes Zur Schau trägt, bezieht sich die Redensatt: 

Er ist herausgeputzt wie der Jude am Schabbes. 

(Ehemaliges Polen) 

Auf den Talmud-Spruch, daß sich die Juden als Königs¬ 
kinder fühlen, weist der Warnruf hin: 

Vorsicht, die Königskinder kommen! 

(Deutschland) 

In schwäbischen Dörfern hört man häufig das Sprichwort: 

Der Jude bläht sich auf wie drei Eier im Futterkorb. 

(Schwaben) 

Die Lüge von dem „Auserwähltsein“ des jüdischen Volkes 
durch Gott brandmarkt endlich der Reim: 

Die größte Lüg 
Erzählt der Jüd\ 

Er sei der Welt 
Von Gott erwählt. 


(Norddeutschland) 


XVI. 

Das Judenweib 

i 

Die Juden werden bei fast allen Völkern der Erde abge- 
lehnt und verachtet. Es ist aufschlußreich zu erfahren, da 
diese Ablehnung und Verachtung in besonderem Maße dem 

Juden weibe gelten. Warum? 

Die Häßlichkeit der jüdischen Rasse kommt bei den Jü in 
nen, vor allem aber bei den älteren Judenweibern, ganz be¬ 
sonders zum Ausdruck. Jüdinnen verblühen sehr rasch, und 
in ihren Gesichtern widerspiegeln sich oft die niedrigsten 
Leidenschaften. Der Rassendünkel der Jüdin aber, ihre 
Selbstsucht, ihr Geiz, ihr Neid, ihre Frechheit ^Auf¬ 
dringlichkeit, ihre Falschheit, ihre Herzlosigkeit und He 
mungslosigkeit sind nicht zu übertreffen. 

Die nichtjüdischen Völker haben sich in ihren Sprichwör¬ 
tern auch mit der Jüdin beschäftigt. 

IWe der Jude, so auch sein Weib! 

(Ruthenien) 


Im Gau Oberdonau sagt man: 

Im Zorn hat Gott den Juden geschaffen, 
in der Wut aber die Jüdin. 

(Oberdonau) 

(Das heißt: Die Jüdin ist noch schlechter als der Jude.) 

Wenn der Jude seine Tochter verkauft, 

. wie kann er sie als Mensch achten? 

(Norddeutschland) 
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Die körperlichen Eigenschaften der Jüdin finden vor allem 
in Redensarten ihren Ausdruck: 

Sie stinkt wie ein Judenweib. 

(Süddeutschland) 

Sie Ist fett wie eine Judensau. 

(Franken) 


Sie ist zerzaust wie ein Judenweib. 

(Ungarn) 

Sie ist unverschämt wie ein Judenweib. 

(Süddeutschknd) 

Sie hatscht wie eine Jüdin. 


(Franken) 


Auf die jüdischen Klageweiber, die gegen Bezahlung bei 
Beerdigungen von Juden ein furchtbares Jammergeschrei 
an stimmen, bezieht sich die Redensart: 


Sie weint wie eine Jüdin. 

(Das heißt; Sie vergießt falsche Tränen.) ( Ir an) 

Von einer Frau, die sehr schlau daherredet, sagt man 
Sie redet wie eine Jüdin. 

(Deutschland) 

Ähnliche Redensarten trifft man häufig in Ungarn an 

Sie verzieht die Fratze wie eine Jüdin. 

(Ungarn) 

Sie stöbert in der Nase 'rum wie eine Jüdin. 

(Ungarn) 

Sie sucht herum wie die Jüdin in der Ware. 

(Ungarn) 

Sie hat einen faulen Gang 7ule eine Jüdin. 

(Ungarn) 


Auf den Geiz der Rabbinersfrau weist die Redensart hin: 


Avare comnie wie Rahhinef 
Geizig wie eine Rabbinersfrau.) 


(Frankreich) 


Arbeitsscheue im Egerland lieben den Ausruf: 

Wenn ich wiida af d'Welt kumm, 
wir ich a Gu(d)mpei(b). 

(Egerland) 

* 

(Eine Bestätigung für die Faulheit des Judenweibes!) 


Und ähnlich: 

Wenn mi mei Leben nimmer freut 3 

Dann betrat' i a Judaweib 

Und ziag an schwarza Mantel a, 

No hoißi ma mi da Judarna (rm). 

(Schwaben) 

Zigeunerinnen haben die faulsten Männer , 
Juden die faulsten Weiher. 

(Hessen-Nassau) 


Auf die Eitelkeit der häßlichen Jüdinnen beziehen sich die 
Worte: 

An einem Judenweib hängt immer etwas, 
und wenn es noch so arm ist. 

(Deutschland) 


Zsidö aszonyon mindig fitye g valami. 


(An dem Juden weihe hängt immer etwas.) 


(Ungarn) 


Wie verachtet die Jüdin In Oberdonau ist, beweist das 
Sprichwort; 

Ein Beit voller Wanzen ist besser 
als eine einzige Jüdin. 

(Oberdonau) 
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In ^, ra " ken hal man dem üb!en Mondwerk der Jüdin ein 
treiiuches Denkmal gesetzt: 

Von den Haaren, die eine einzige Jüdin auf den 
Zlilmen hat, kann man einen ganzen Pinsel machen. 

(Franken) 

Mit dem Geruch der Jüdinnen beschäftigt sich der Reim: 

Der Abraham springt die Treppe ’nauf , 

Die Sara hinterher , 

Der Abraham stinkt nach Knobel auch 
Und Sara noch viel mehr. 

(Schwaben) 

Daß die Jüdin lange nicht so fromm ist, wie sie immer tot, 
weiß man in Deutschland; 

Was eine richtige Jüdin ist, ißt auch gerne treefe. 

fDeutschland’l 

CMen dürfen bekanntlich das Fleisch von nichtgcschächtetcn Tieren 
nicht essen. Dieses „unreine" Fleisch nennen sie „treefe".) 


Aof die Geschlechtsgier der Jüdinnen beziehen sich die 
Worte: 


Iht lüstet s nach einem guten Bissen, 

Wie der Jüdin nach einem Christen. 

(Deutschland) 

// enn eine Jüdin einen Christen um etwas bittet f 
dann fällt sie nicht auf die Knie, 
sondern auf den Rücken. 

(Deutschland) 

Wer wird niemals satt? — 

Des Juden Geldbeutel und der 
Jüdin Geschlechtsgier . 

(Deutschland) 
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Wenn man von den Befehlen eines anderen nichts mehr wis¬ 
sen will, erklärt man: 

Jetzt brauchst du mich bloß noch zur 
Jüdin zu schicken/ 

(Deutschland) 

(Das heißt: Ihm das Allcrdünimste ssuasumuten.) 

Noch eindeutiger aber könnte die Jüdin wohl kaum abge¬ 
lehnt werden, als in dem fränkischen Reim: 

Lieber eine Leiche küssen 
Als eine Jüdin grüßen! 

(Franken) 
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XVII. 

Die Rassenschänder 

Zu den charakteristischsten Wesensmerkmalen des Juden 
gehört sein übersteigerter Geschlechtstrieb. Der Jude ist 
unersättlich in seiner Gier nach nicht jüdischen Frauen und 
Mädchen, Er muß der Stimme seines Blutes gehorchen, die 
ihm befiehlt, alles Reine und Schöne zu besudeln, alles Edle 
und Erhabene zu zerstören. Der Trieb zur Rassen schände 
ist ein Grundzug des jüdischen Wesens, ein uralter und un¬ 
ausrottbarer Drang. Ihre Gier nach nicht jüdischen Frauen 
haben die Juden mit zynischer Offenheit selbst zugegeben. 
So schrieb die Jüdin Anseima Heine über den jüdischen 
Dichter Ludwig Jakobowski; 

„Plötzlich entdeckte ich an ihm den typisch uralten 
Zug seiner Rasse* Es war ihm eine rachsüchtige 
Wonne, über die Frauen Macht zu zeigen, und nie 
markierte er höhnischer den Plebejer, als wenn er 
sich rühmte, mit brutaler Kraft die feinen Frauen 
der blonden Ed dinge unterjocht zu haben.“ 

(„Lit. Echt/', Heft 3 ,1912) 

Der Jude Paul Mayer höhnt in seinem „Ahasvers fröhli¬ 
chem Wanderlied“: 

„Meiner Seele glatte Häute 
Bergen, was ich bettelnd büßte; 

Doch es türmt sich meine Beute 
Und es jauchzen eure Bräute 
Mir, dem Auswurf fremder Wüste.“ 

(Aus der Zeitschrift „Aktion" vom Januar 1913) 

Endlich bekannte der Jude Konrad Albert-Sittenfeld: 
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„Eine Ausnahme bildet nur der geschlechtliche Ver¬ 
kehr, besonders das Verhalten reicher Juden jungen 
armen Mädchen, Näherinnen usw. gegenüber. Die¬ 
ser erreicht eine unglaubliche Stufe der zynischen 
Roheit, zu welcher ich christliche junge Leute nie 
habe herabsinken sehen. Diese bewahren dem Weihe 
gegenüber meist doch noch einen letzten Rest von 
Scham, die unseren Börsenjobbern bis auf das Fünk¬ 
chen abgeht." 

(„Gesellschaft", 1Ä99, N r. 12j 
Im Gegensatz zur Nichtjüdin tritt der Jude seiner eigenen 

Rassegenossin mit Achtung und Verehrung entgegen. Im jü¬ 
dischen Mädchen sieht der Jude die Tochter seines eigenen 
Stammes, die künftige jüdische Frau und künftige jüdische 
Mutter. Wenn sich der Jude einem jüdischen Mädchen nä¬ 
hert, so tut er es nicht, um es zu mißbrauchen und dann 
wegzuwerfen, sondern um es zu heiraten und mit ihm eine 
Familie zu gründen. Die Vorschriften des Alten Testamen¬ 
tes und nicht zuletzt die im Talmud-Schulchan-Aruch nie¬ 
dergelegten Rassegesetze sind für ihn verpflichtend. Es 
steht geschrieben: 

„Ihr Juden sollt Eure Töchter den Söhnen der 
Nichtjuden nicht als deren Frauen geben. Ihr sollt 
auch nicht die Töchter der Nichtjuden zu den 
Frauen Eurer Söhne machen.“ 

(5, Mos, 7, a—3) 

„Wir Juden heiraten nicht die Nichtjuden und wol¬ 
len nicht von ihnen geheiratet sein.“ 

(Megilla 13 b) 

„Kein Jude darf eine Frau heiraten, die Nichtjudm 

* . li 

ist. 

(Eben ha-ezar 2,1) 
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Das Gesetz verbietet es also dem Juden, in einer Rasse¬ 
genossin lediglich ein Mittel zur Stillung seines Gescblechts- 
tnebes zu sehen. Dafür sind die Nicht Jüdinnen da. 
Andererseits verbietet das Gesetz dem Juden, eine Nicht¬ 
jüdin .zu heiraten. Dafür sind die Jüdinnen da. Die 

Nichtjudinnen sind im Talmud dem Vieh gleichgestellt und 
dui fen nach der jüdischen Lehre je nach Laune mißbraucht 
und dann weggeworfen werden. Es steht geschrieben: 

„Ein nichtjüdisches Mädchen, das drei Jahre und 
einen Tag alt ist, kann geschändet werden.“ 

(Abodah sarab, Seite 37 a) 

„Jahwe hat die Völker der Nichtjuden dem Juden 
pi eisgegeben. Die Schändung der Nicht judinnen hat 
deshalb keine Strafe/ 6 

('Kethuboth, ^ b) 

„Ein fremdes Weib, das keine Tochter Israels ist 
ist ein Vieh.“ 

(Kabbl Abarband, im Mathkoneth Ilammis) 

Daß sich der Jude mit Vorliebe an Nichtjüdinnen heran¬ 
macht, hat aber auch noch einen anderen Grund. Frauen 
und Mädchen, die sich mit Juden einlassen, verderben an 
Leib und Seele. Ihre Kinder sind Mischlinge. Misc hlin g* 
aber folgen immer der „ärgeren Hand“, das heißt, sie ver¬ 
einigen nur die Fehler ihrer Eltern in sich. Durch die jüdi¬ 
sche Rassenschande können aber nicht nur ganze Familien, 
ganze Dörfer und Städte, sondern sogar ganze Völker rui¬ 
niert werden. Die Geschichte der alten Ägypter, Griechen 

und Römer beweist es. Sie wurden ein Opfer der Rassen- 
schände. 

Auf die Schwächung der Völker aber hat es der Jude ab¬ 
gesehen. Er will, daß die Völker wertlos und widerstands- 
unfähig werden, auf daß er das von ihm erstrebte Endziel, 
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die Weltherrschaft, um so leichter erreiche. Hinter der jü¬ 
dischen Rassenschande steckt also ein teuflisch raffiniertes 
System, das nur jüdischen Zwecken dient. 

Die Völker erwähnen in ihren Sprichwörtern und Redens¬ 
arten die jüdische Rassenschande sehr häufig und stellen sie 
sogar der Pest gleich: 

Die Judenpest zieht von Land zu Land, 

Macht blühende Äcker zu dürrem Sand. 

(Deutschland) 

Wie die Pest anstecht sicherlich. 

So greift der Judengeist um sich. 

(Deutschland) 

Von dem üblen Wirken jüdischer Rassenschänder künden 
die Worte: 

Kinder schänden und Weiber verführen. 

Das rechnet der Jud 1 zu noblen Pläsieren. 

(Deutschland) 

In vielen deutschen Gauen ist folgender Spruch 2u hören: 

Tlab $ die Juden nicht %u lieb. 

Setz ' nicht auf sie Vertrauen! 

Sie sind deiner Seele Dieb , 

Die Schänder unserer Frauen , 

(Deutschland) 

Das Kleine ist die I Di ege des Großen, 

dachte der Jude, ah er sich an Kindern verging . 

(Deutschland) 

Die Juden sind schlimmer als Ratten in der I’orrats- 
kammer: sie verderben nicht nur das Gut, sondern 
verführen und verderben noch sittlich die Christen¬ 
kinder. 

(Ruthenien) 
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Im ukrainischen Volke weiß man von den Talmudgesetzen. 
Man sagt: 

Eine Christin zu verführen , 

Ja, das kann der Jude gut , 

Doch sie dann zur Frau zu nehmen , 

Sein Gesetz verbieten tut. . 

(Ukraine) 

Auf die jüdische Geschlechtsgier weisen die Redensarten 
hin: 

Er ist geil, wie der Jud' am Schabbes. 

(Deutschland) 


Er trägt ein Judenhemd. 
(Das heißt: Er ist sinnlich.) 


(Schwaben) 


Über den Einfluß, den die Rassenschande auf nichtjüdische 
Frauen und Mädchen ausübt, berichten die Sprichwörter 
und Redensarten: 

Sie gibt dem Juden den Weg. (Ungarn) 

(Das heißt: Sie ist eine Frau ohne Ehre.) 

Ihr riecht der Jude aus dem Mund . 

(Süddeutschland) 

(Das heißt: Man erkennt sofort den jüdischen Einfluß.) 

An ihr riecht man direkt den Juden. 

(Süddeutschland) 

Sie ist so glücklich, als ob sie der Jude gefreit hätte. 

(Ehemaliges Polen) 

(Also unglücklich.) 
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Bei ihr spukt der Jude im Blut. 

(Rheinland) 

(Das heißt: Es zeigen sich die Folgen der Blutvermischung.) 


Sie ist eine Judenmatratze. 
(Das heißt: Sie war Dirne eines Juden.) 


(Süddeutschland) 


Weit verbreitet sind die Reime: 

Willst wissen, ob sie auf Tugend hält, 

So forsche, ob ihr ein Jude gefällt. 

(Süddeutschland) 

Ist an einem Weib nicht Echtes mehr , 

So läuft es hinter Juden her. 

(Deutschland) 

Eine Frau y die sich läßt vom Juden bestricken , 
Darf man nicht zum Markte schicken. 

(Hessen-Nassau) 

Der Jude schmeichelt, 

Der Jude streichelt, 

Pfui! über das Weib, 

Das mit Juden äugelt. 

(Deutschland) 

Und weiter: 

Er bat eine Jüdin geküßt. 

(Deutschland) 

(Das heißt: Er ist verrückt geworden.) 


Die war von einem Juden geküßt. 

(Deutschland) 

(Das heißt: Sie ließ sich mit einem Juden ein und ging daran zu¬ 
grunde.) 


Bei dieser Blutvergiftung kann auch der 
Doktor nicht helfen. 

(Kärnten) 

{Das heißt: Gegen jüdische Blutvergiftung hilft kein Mittel mehr.) 


9 IFemur, Der Jude im Sprichwort 
































































Schon der Atem des Juden 
kamt eine Seele verbrennen. 

(Franken) 

Sie ist an der Judenkraukheit gestorben. 

(Deutschland) 

(Düs heißt: Sec starb, weil sie sich mit einem Juden eingelassen hatte.) 

A her au eh d ie Mä n n er we rde n davor ge warnt, sich mit eine r 
j üd i ,ii e i n l u las sen: 

iß*er eine Jüdin umarmt } in dem steckt die 
Krankheit von ihr am Morgen und Abend . 

(Arabien, Marokko) 

Auch im Volke weiß man von der Minderwertigkeit des 
Mischlings. Man sagt: 

Ihr Bdig ist noch schlimmer als der Vater. 

(Süddeutschland) 

(Das heißt: Das Kind der Nichtjüdin ist noch schlimmer geartet als 
der jüdische Vater.) 

Wenn Judenhlut sich mit anderem mischt. 

Der Jude wird nur auf gefrischt. 

(Deutschland) 

]Vdm und Judenhas in rde i re? de tdien 
die Welt ihrer Erzeuget auf Jahrhunderte. 

(Ol vertranken) 

Judenkinder von einer Christin sind fürwahr 
Petes-Äffen immerdar . 

(Ru thenien) 

#■ 

Daß ein Bastard vorwiegend jüdische Merkmale aufweist, 
sagt man in Ungarn: 
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Zsidönak zsidö a fafzata 
(Des Juden Nachkomme bleibt Jude.) 


(Ungarn) 


Von dem unstillbaren jüdischen Geschlechtstrieb künden 
auch lustige Reime: 

♦' 

Moses war ein Räuber 
Und auch ein Jude war dabei , 

Er hatte viele Weiher 

Durch seine Mauschelei — onmih. 

(Westdeutschland) 

Der David und der Salomon, 

Das waren zwei große Sünder * 

Me liebten die Mädchen groß und klein 
Und zeugten viele Kinder. 

Ais beide nicht mehr lieben konnten 
Wegen dem hohen Atter, 

Da schrieb der Salomon sein' Spruch 
Und David seine Psalter. 

(Deutschland) 


Daß die Rassenschande nicht nur für die einzelnen Perso¬ 
nen, sondern auch für die Gemeinschaft eine ungeheuere 
Gefahr darstellt, behaupten: 

Ein Jude verseucht ein ganzes Dorf . 

(Süddeutschland) 

Ein Jude kann ein ganzes Volk vergiften. 

(Arabien) 

Und das Sprichwort endlich : 

Rassenschande ist die größte Schande 

(Deutschland und viele andere Länder) 

beweist, daß die Völker die ungeheuere Gefahr der Rassen- 
seliande erkannt haben. 


9* 
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XVIII. 

Menschenmörder von Anfang an 

Das Wissen vom jüdischen Ritualmord ist so alt wie das 
Judentum selbst. In seinem Haß gegen die Nichtjuden 
scheut der Jude nicht einmal vor Morden zurück. Martin 
Luther sagte in seinem Buche „Von den Juden und ihren 
Lügen": 

„Kein blutdürstigeres Volk hat die Sonne je beschie¬ 
nen als die Juden, die nichts anderes %vollen als die 
Nicht]uden morden und würgen/' 

Der Jude begeht die Morde an Nicht Juden aber nicht nur 
aus einem abgrundtiefen Haß heraus, sondern auch auf 
Anweisung seines Gehemige setzbuches Falmud-Schulchan- 
Aruch. Es steht geschrieben: 

„Ferner gibt es ein Gebot des Schlichtens au Fienv 
den, die dem Vieh gleichen. Dieses Schächten ge¬ 
schieht in gesetzlich gültiger Weise. Denn diejenigen, 
die sich nicht mit dem jüdischen Religionsgesetg be- 
schuftigen, muß man dem gebenedeiten Gott als Opfer 
darb ringen. Es gilt von ihnen der Psalm 44 t 23 ■ 
net wegen sind wir gemordet. Wir sind geschlachtet 
wie Schafe auf der Schlachtbank," 

(Thikunac Sohar Ausgabe Berdiwetsch 88 b) 

Endlich geht auch aus vielen Geständnissen der Juden hei 
vor, daß die Ausübung von Ritual morden den Juden Gesetz 
ist. Der Oberrabbiner Theofiti gab sogar genaue Vorschrif¬ 
ten heraus. Sie lauten: 

^Den Opfern ist das Blut mit Gewalt abzuzapfen. 
Es soll beim Passahfest im Wein lind in den Mazzen 


Verwendung finden. Das heißt: Ein kleiner 1 eü des 
Blutes ist in den Mazzenteig und in den Wein zu 
schütten. Die Beimischung geschieht durch den jü- 
d i sehen F amili e nvatei\ 

Der Vorgang ist folgender: Der Familienvater schüt¬ 
tet einige Tropfen des frischen und gepulverten Blu¬ 
tes in das Glas, tunkt den Finger der linken Hand 
hinein und besprengt (segnet) damit alles, was auf 
dem Fisch steht, worauf der Familienvater sp licht. 
„Dam Izzardia chynim heroff dever Isyn porech 
harbe hossen maschus pohorus (Exod. VII, 12.) 
(„Also bitten wir Gott, daß er die zehn Plagen sen¬ 
den möge allen Feinden des jüdischen Glaubens/') 
Hierauf speisen sie, und der Familienvater ruft beim 
Schluß: „Sfach, chaba, moscho kolhagoym!“ („Also, 
wie das Kind, dessen Blut in Brot und Wein enthal¬ 
ten, mögen alle Gojim untergehen; j. 

Das frische oder das getrocknete und zu Pulver verriebene 
Blut der Geschachteten findet Verwendung für Jungverheira¬ 
tete jüdische Ehepaare. Man schreibt diesem Blute geheime 
Heilkräfte zu. Der Ritualmord wird von allen Talmud¬ 
juden anerkannt. Der Jude glaubt, sich damit zu „entsüh¬ 
nen A 

Die jüdischen Ritualmorde zahlenmäßig zu erfassen, ist 
nicht möglich, da die meisten von ihnen verborgen gehalten 
werden konnten. Von den geschichtlich erwiesenen Ritual- 
morden nur einige Beispiele: 

- ... * 

Im April des Jahres iz86 wurde in Oberwesel am 

Rhein der 14jährige Knabe Werner von Juden drei 
Tage hindurch langsam zu Tode gemartert. Die ka¬ 
tholische Kirche hat den Knaben später heilig ge¬ 
sprochen. 

(Act. sct. II. Bd. d. Apr, p. 697-740) 
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Zum Passahfest des Jahres 1287 raubten Juden in 
Bern den Knaben Rudolf, quälten das Kind entsetz¬ 
lich und schnitten ihm den Hals ab, Die Kirche hat 
den Knaben später heilig gesprochen, 

(Hein. Murer, Helvetia sancta) 

Am Karfreitag des Jahres 1753 wurde in einem 
Dorfe bei Kiew (Ukraine) der ] U i ah rige Sohn des 
Edelmannes Studzinski unter Mithilfe des Rabbi¬ 
ners Sehmaja geschachtet. Das Blut wurde in ver¬ 
schiedene Flaschen gegossen. 

{Kriminalregister des Stadtgerichts von Kiew -i 

Am 26, März 1899 wurde im Brezitier Walde bei 
Pol na die 19 jährige Näherin Agnes Hruza von dem 
jüdischen Schächtergehilfen Leopold Hülsner und 
Genossen geschachtet. Die Leiche wurde blutleer 
gefunden. Der Mörder wurde von dem Kattenber- 
ger Gerichtshöfe zum Tode durch den Strang ver¬ 
urteilt. 


In Könitz (Westpreußen} wurde am u.März 1900 
der 18jährige Gymnasiast Ernst Winter ermordet. 
Die Leiche war völlig blutleer. Der Ritualmord 
wurde im Keller des jüdischen Meisehermeisters 
Moritz Lewy vollzogen. 

Das deutsche Mädchen Martha Kaspar wurde am 
18. März 1932 geschachtet und zerstückelt. Die Lei¬ 
chen teile waren entblutet. Der Jude Moritz Meyer 
wurde überführt und zu 15 Jahren Zuchthaus ver¬ 
urteilt. 

Das Wissen vom jüdischen Ritualmord hat auch in Sprich¬ 
wörtern und Redensarten der Völker seinen Ausdruck ge- 
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fanden. Von dem jüdischen Blutdurst und der jüdischen 
Mordlust berichten die Sprüche: 

Der Jude verfolgt fade höhere Rasse 
Mit Mo rdgie >■ aus grimtnigem 11 asse. 

(Norddeutsch' and) 

Der Jude so zum Menschen sieht 
Wie ein Wolf, der in der Herde geht , 

(Alter deutscher Reim) 

Würde Gott dem Juden Gehör schenken, 
so wären alle Christen schon längst ausgestorben. 

(Ruthen ien) 

Der Jud stellt seinen Sinn Nacht und Tag, 

Wie er den Christen verderben mag. 

(Deutschland) 


Das Sprichwort: 

Der Jude ist eben ein Blutsauger 

(Deutschland) 

weist darauf hin, daß der Jude deshalb die Völker auspllin¬ 
dert, weil er nun einmal an das Blutsaugen gewöhnt ist. 


Ähnlich: 

1 

Menschenbild lieht der Jud\ 

(Deutschland) 

Wenn man in Deutschland sagt: 

Der Jude schachtet auch alles, was ihm 
in den H^eg kommt 

(Deutschland 5 

und 
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Du glaubst wohl, daß der Jude bloß 
Viecher schlachtet?, 

(Franken) 

so will man damit feststellen, daß der Jude nicht nur 
Tiere schachtet, sondern auch Menschen. 

Und weiter: 

Blut ist dicker als Wasser , sagte der Jude. 

Da beging er einen Ritualmord. 

(Deutschland) 

Daß der jüdische Metzger auch als Mörder von nichtjüdi¬ 
schen Kindern betrachtet wird, bekundet der Reim: 

Geh ’ weg, mein Kind, 

Der Judenmetzger kimmtl 

(Hochland) 

Wenn sich endlich ein Volksgenosse von einem anderen 
Menschen nicht überzeugen lassen will, so sagt er: 

Ü7id ich glaub' doch an den Ritualmord. 

(Deutschland) 

(Das heißt: Genau so, wie ich fest an den Ritualmord glaube, halte ich 
meine eigene Meinung für die richtige,) 

Ein alter Spruch sagt endlich: 

Juden, das sind Sünder, 

Schlachten Christenkinder, 

Schneiden ihnen die Hälse ab, 

Das verdammte Juden pack. 

(Niederrhein) 
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XIX. 

Das Teufelsvolk 


Im Teufel sehen die Völker die Personifikation des Ver- 

» 

brechens. Schon äußerlich wird der Teufel als die Ausge¬ 
burt der Häßlichkeit dargestellt. In seiner Seele aber sind 
alle nur denkbaren schlechten Eigenschaften vereinigt. 
Auch der Jude hat eine häßliche Gestalt. Sein Seelenleben 
ist durch und durch verdorben. Kein Wunder also, wenn 
der Jude im Volksmunde immer wieder dem Teufel gleich¬ 
gestellt wird. 

Teufel und Juden sind Satans Buben. 

(Ruthenien) 

, * 

Ob Jude, ob Teufel — 

beide sind Sprosse eines und desselben Astes. 

(Ostland) 

•* 

Der Jude und der Leibhaftig (Teufel) 
sind Geschwister Kinder. 

(Schwaben) 

0 

Der Jude und das Unheil — 
sind leibliche Brüder. 

(Ukraine) 

Die Freunde des Teufels sind die Juden. 

(Deutschland) 

Der Jude und der Teufel schlafen in einem Bett. 

(Schwaben) 















































































Ein jüdisches Teufelsgesicht und 

ein teuflisches Judengesicht sind dasselbe. 

(Deutschland) 

Und weiter: 

Der Jude ist des Dauern Teufel! (Westmark) 

Dat Jüddepack hält der Düvvel etn Sack. 

(Rheinland) 

W'o der Jude ist, ist der Teufel los. 

(Schwaben) 

Juden und Teufel 

Sind dein Verderben ohne Zweifel. 

(Egerland) 

Die Juden sind dem Teufel von der Karre gefallen. 

(Norddeutschland) 

(Das heißt: Der Teufel hat die Juden zu uns gebracht.) 


Wo Juden und Kohlen. 

Da ist's zum Teufelholen. 

Der Jud 3 mit dem roten Bart 
führt den Teufel auf die Post. 


(Deutschland) 


(Rumänien) 


oder: 


Der Jud* mit dem schwarzen Bart 
führt den Teufel auf die Weide. 


(Rumänien) 

Im Kärntner Landvolk ist der Vers weit verbreitet: 

Solange es Juden gibt, ist die Welt voll Teufel. 
Ist die Welt vom Juden leer, 

Gibt es keine Teufel mehr. (Kärnten) 
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In England sagt man: 


Ein Krämer, ein Jude , ein Basler, eine alte Nonne, 
ein Hofschranz und ein Affe sind des Teufels 
Sakramente. 

(England) 

• - 

Auch in Deutschland wird der Jude mit gewissen „Krä¬ 
mern“ und dem Teufel gleichgestellt: 

Juden und Krämersleut' sind des 
Teufels seine Freud'. 

(Deutschland) 

Joden und Ministen 
Siind de Dü fei sin Christen. 

(Ostfricsland) 

Sehr gut: 

Gibt man dem Juden den Finger, 
reicht man dem Teufel die Hand. 

(Mitteldeutschland) 

Er wollte den Juden bei den Füßen fassen 
und bekam den Teufel bei den Hörnern. 

(Ehemaliges Polen) 

Jud', Jud' uf der Truka (auf der Truhe), 

Der Teufel wird die abalupfä (herunterheben)! 

( Ti rol-Vor arlbcrg) 

Trink' zu des Teufels Ehren und 
Zinn Vorteil des Juden! 

(Ostland) 

Auf die Gefahren, die der Umgang mit Juden mit sich 
bringt, weisen die Sprichwörter hin: 
























































Mit dem Juden Umgang haben ist soviel, 
wie sich mit dem Teufel einlassen. 

(Ruthcnien) 

Eh* des Juden Freund %u sein, 

Lade gleich den Teufel ein. 

(Schlesien) 

Daß der Jude wie der Teufel unverbesserlich ist, bestätigt: 

Der Jude ist wie der Teufel 
er wird nie Buße tun . 

(Ukraine) 

kennzeichnend sind auch; 

Dem Juden sit%t immer der-Teufel im Aachen, 

(Schwaben) 

Dem Juden dient auch der Teufel als 
Kinderwärterin. 

(Ukraine) 

Wenn sich der Teufel nicht mehr aUskennt, 
dann schickt er einen Juden. 

(Süddeutschland) 

IVeun einen der Teufel verderben will, 
kommt er in der Gestalt des Juden. 

(Deutschland) 

Audi Redensarten Vergleichen den Juden und Teufel: 

Er quält wie der Teufel den Juden für 
seine guten Taten. 

(Ostland) 

(Ein Hinweis, daß der Jade nur schlechte Taten vollbringen muß, für 
gute Taten aber vom Teufel bestraft würde.) 
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Es ist im Innern (eines Schuftes oder einer 
schlechten Sache) wie der Teufel in einem Juden. 

(Ungarn) 

{Mit anderen Worten: Im Juden sitzt der Teufel.) 

Schnell hat er gepackt, wie der Teufel den Juden. 

(Ostland) 

Wenn von Juden und Teufeln die Rede ist, spricht man 
natürlich auch von der Hölle: 


Er ist soviel wert wie ein Jude 
in der Halte , 

(Ungarn j 


Es hat der Teufel den Juden geholt, 
er nahm auch seine Pantoffel. 

(Ostland) 

Pfüffen-Geldgier und Judenseele* 
beide traben in die Hölle. 

('Böhmen) 


Du zweifeltest daran , daß der Teufel 
die Juden holt; aber als du selbst 
geholt wurdest, dann batest du um Hilfe . 

(Ostland) 


(Dann war es zu spät.) 


Daß endlich der Jude noch schlechter als der Teufel ist, 
sagt man in Schwaben; 

Der Jude hat schneller seinen Verdienst 
als der Teufel eine Lüge > . / , s 

* (Schwaben) 

Und weil die Juden so schlecht sind, darum wünschen die 
Völker, der Teufel möge die Juden zu sich nehmen und 
sie von ihrer Gegenwart erlösen: 
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Es kommt ein jud- aus Polen, 

Der Teufel soll ihn holen. 

(Westmark) J 

Den Jöd, der diit bedriege, 

Den Diivel sal öm kriege! 

(Niederrhein) 

(Der Jude, der tut betrügen, 

Der Teufel soll ihn kriegen.) 

Wenn die Hausfrau bei einem Kochrezept die Maße nicht 
abwiegen will, so nimmt sie s eben: 

Ungefähr , wie der Teufel d Jude holt. 

(Baden) 

Zum Schlüsse noch einige Kinderverse: 

% 

Juden, Juden , fapp, 

Kommen de Berg er ob geschlappt 
Mat de lange Sohlen, 

Der Deiwel soll se holen! 

(Westmark) 

JudJud\ meck, meck, meck, 

Wenn nur di' der Teufel hätt\ 

Der Teufel soll di' hola 
Und di' recht versohl a! 

(Schwaben) 

Hepp, Hepp, Hepp, 

Die Welt ist schepp 

Von lauter krummen luden, 

Der 'Teufel soll sie holen! 

(Westmark) 

' • a1 
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XX. 


Wer sich mit Juden einläßt 


Die nichtjüdischen Völker der Erde haben die Juden als 
Lügner und Diebe, als Meineidige und Wucherer, als Ras¬ 
senschänder und Mörder kennengelernt. Sie wissen aus 
eigener Erfahrung, wie gefährlich es daher ist, sich mit Ju¬ 
den einzulassen. „Wer sich mit Juden einläßt, geht daran 
zugrunde!“ Diese Warnung hat in den Sprichwörtern der 
Völker einen gar vielgestaltigen Ausdruck gefunden. 

Schon die Nachbarschaft mit einem Juden wird als gefähr¬ 
lich bezeichnet: 

Der ist verlören, der einen Juden zum 
Nachbarn hat. . 

(Ungarn) 


Wo die Hütte des Juden, da ist Unheil 
für das ganze Dorf. 


(Ukraine) 


Stiehlt der Jude deinen Nachbarn aus, 

Dann sei besorgt um dein eigen Haus! 

(Alter deutscher Reim) 

Wem der Jude etwas Böses wünscht, 
dem wünscht er einen Juden zum Nachbarn. 

(Schwaben) 

Der Jude braucht nur zum Fenster hereinzusehen > 
Schon ist's um dein Hab und Gut geschehen. 

(Schwaben) 

Noch gefährlicher ist es, einen Juden gar in sein eigenes 
Haus zu lassen: 
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Wenn ein Jude dein Haus betritt, 

Bist du schon einen Taler quitt (los). 

(II esse n-Nassau) 

Guckt d r Jud nö en’s Haus, 

Trait V en Grosche 'naus. 

(Schwaben) 


Scham der Jude mit ins Haus, 

Trügt er einen Groschen hinaus.) 

Wenn d'r Jud' hei d'r Tür reikommt 
ist mr scho Vschisse! (Schwaben) 

Nimmst du den Juden in dem Haus, 

Bald treibt er mit Weib und Kind dich hinaus * 

(Alter deutscher Reim) 

Kommt der Jude ins Haus, 

Gehen Glück und Frieden hinaus* 

(Schwaben) 



Läßt du einen Juden in dein Haus 
So bist du selber haibet drauß. 

(Schwaben) 

Uder sein Haus will haben rein. 

Laß weder Tauben noch Juden rein. 

(Deutschland) 

Läßt du den Juden ins Haus, 

dann kommen die Motten in deine Kleider* 

(Deutschland) 

in frommen Gegenden sagt man: 


(Ukraine, 








Um Gott nicht zu erzürnen , 

laß den Juden nicht an die Schwelle. 

(Ukraine) 

Wenn oiner mit eme Jude %schuf je hot, 
der/ er nemme sa, Gott strof nie / 

(Schwaben) 


Vor W'*anzen und Juden 
Uns Gott möcht’ behüten! 


(Egerland) 


Mein Volk, daß Gott dich brav bewahrt, 
Vermeide Juden und Judenarl! 

(Deutschland) 


De Jud deit den Christ he Gut. 

(Deutschland) 


Wie wenig die Freundschaft eines Juden taugt, ist ebenfalls 
Sprichwort lieh geworden: 


Wasser mit Würmern ist besser ah die Gunst 


der Juden. 

(Das heißt: Eine qualvolle Krankheit ist 
Juden.) 


( A r ab i s eh, Ma r 0 kko ) 
besser als die Gunst des 


Wer sich in Freund schuft zu den Juden hält. 
Muß zusehn, daß er nicht in den Brunnen fällt. 

(Hessen-Na ss au) 


Wer den Juden nimmt in Schutz, 

Lieht selber ein wenig Qualm und Schmutz. 

(Deutschland) 

Mit luden kann sich niemand vertragen. 

Ein Mensch, der sich mit den Juden verträgt, 
ist kein Mensch, sondern ein Werkzeug. 

(Sudeten fand) 
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Hi lliernen Der Jude im Sprichwort. 






























Reichst du einem Juden die Hand, 

Führt er dich ins Narr erd and, 

(Schwaben) 

We?m du willst einarmig werden, 
reiche dem Juden deine Hand! 

(Mazedonien) 

; i )as heißt- Wenn du dem Juden die Hand gibst, besteht die Gefahr, 
daß du deine Hand nicht Wiedersehen wirst ) 

Wer seinen Narren am Juden gefressen ß 
Dem ward Vernunft knapp zugemessen . 

(Deutschland) 

Wer sich ob ene Jüdd verlief, der efi verlasse. 

(Rheinland : 

(Wer sich auf einen Juden verläßt, der ist verlassen,) 

Wer sin Finger in all Judengericht' will stecken, 
der zeucht sie oft besch . . .en wieder hervor. 

(Deutschland) 

Den Juden wirst du mit deiner Freundschaft 

nicht kaufen. . 

(Ruthen i en) 

Wer seine Freunde beim Juden sucht P 
Der ist verraten und verflucht. 

(Den tachland) 

Solange die Welt bestehe?/ bleibt, 

wird der Jude nie dem, Christen ein Bruder sein. 

(Ehemaliges Polen) 

Hier ist kein Wasser, die Ziege kein Tier , 

das alte Weib kein Mädchen, der Jude kein Bruder , 

(Ostland) 

Neune den Juden Bruder und er wird sieh zu nt 
Pater aufzwineen wollen. 

(Rnthenien) 
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Wer aber gar dem Juden dient, richtet größtes Unheil an 


Dem fuderi dienen, ist soviel wie dem 
Feinde verraten. 

«p 

(Ukraine) 

Wer dem Juden dient , wird Unheil erleben ♦ 


Wer für Juden fährt, 
Dem ist Dreck beschert. 


* 


(Ukraine) 


(Schlesien) 


Besonders gefürchtet sind die Juden bei den Bauern: 

Wo der Jude hüpft, dort weint der Bauer . 

(R uthenien) 

A Bauer, der sich mit den Juden einlaßt, 
rutscht mit sei’m Hof hinta na. 

(Schwaben) 

Dem Bauern fiel es nicht so schwer. 

Wenn Aron, Hirsch und Katz nicht wär\ 

(Hessen-Nassau) 

Besser, in einem Fuchseisen gefangen. 

Als einem Juden ins Netz gegangen. 

(Hessen-Nassau) 

Der Bauer ist immer in Gefahr, vom Juden vernichtet %u 
werden. Man warnt ihn deshalb mit dem Spruch: 

Wer kommt ins Judenhuch, 

Der huf sein Leben genug, 

(Baden) 
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Und weiter 


Wo Juden gut beiseite sieh’m 

Da ist’s um Bauer und Bürger geschah’». 

(Sstfir pfalz) 

Wo e Jud* ens Haus tritt , 
wird d'r Bauer e Lomp. 


(Schwaben} 


Wenn de Juden sich verlor nf, 
hriggt de Bur de h oh ivedder - 

Sehr gut: 

Erst macht dich der Jiid fßtt, 
darnach rupft er dich, 


(Norddeutsch! and) 


(Deutschland) 


Neben den reichen Juden sind alle 
Bauern in Flkklappen. (ukraille) 

Schön waren die Wälder, bis sie dem Juden 
unter die Augen harnen. (0stUnd) 

Läßt du beute deine Kuh vom Juden melken, 
daun kannst du morgen sie zum Schinder gehen. 

(Süddeutschland) 

Wo ein Jude Nachlese gehalten hat , 

kratzt kein hungriger Wolf mehr etwas heraus. 

(Deutschland) 

Rauhgiit sind Juden gut, Pfaffengut und 

Klosterheute. (Deutschland) 

» 

Die neuschrecke verzehrt die Ernte, 
der Jude zieht aber einem das letzte 
Hemd vom Leihe. (Ruthcnien ) 
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Verkehrt ein Bauer mit Juden viel, 

Dann sicht sein Vermögen auf dem Spiel 

(Pranken) 

Der Jude ist wie eine Krähe — 
für den Bauern kein Schutz, 


(Ukraine) 


Wer mit Juden handeln thut , 
Verliert in kurzem Hab und Gut. 


(Süddeutschland) 


Sehr gut 


IC er ein Jade ‘lewt (glaubt) 0 d'Bedd’ 
vakeft, mot ewig op em Strö lege. 

(Deutschland) 

Wer den Juden zum Schmiede macht, 
der muß ihm erst das Eisen bezahlen 
und dann die Nägel . , 

a (Ukraine) 

Eindringlich warnt ein Sprichwort der Westmark: 

Dreimal mit dem Juden gehandelt 

ist gerade so viel , wie einmal verbrannt. 

, _ , . . v (Westmark) 

(Das heißt : Der Bauernhof ist vernichtet*) 

Handelst mmol, handelst wieder , satt d r Jud 

(Schwaben) 

Wer mit eme Jude handelt, 
soll net ja ond not sage ß 
sonst hol’r 0'glück. 


(Schwaben) 


* 

' f 


Handelst du mit einem 
Nimm du zwei Zeugen 
Doch sicherer auf jeden 
Ist, du treibst ihn aus dem Stall. 


(R Heini and) 


































































Wenn ein Bauer drei Juden des Weges kommen sieht, sagt er: 


Ein Unglück komm/ seifen allein. 

(Deutschland) 

Daß man auch in der Not niemals die Hilfe von Juden in 
Anspruch nehmen darf, mahnen die Sprichwörter: 


In der Not zum Juden? 

Nein! Denn mit dem Juden ist man erst recht in Not. 

(Ehe mal i ges Polen} 


Solang du bei Gel de bist - - siebst du beim Juden 
in Ehren , Sobald er dich aber aus ge plündert hat, 
so verjagt er dich noch aus deinem eigenen Hause. 

(Ruthcnien) 


Es ist besserj mit einem Christen zu verlieren, 
als mit einem Juden zu finden* 

(Ruthen [en') 


Du wirst erst dann mit dem Juden reich werden, 
wenn auf deiner Handfläche Haare an fangen 
werden zu wachsen. 


(Also niemals.) 


(Ukraine) 


Borgst du vom Juden / ’ieh, 

Machst du umsonst dir Müh\ 

Borgst du vom Jaden Geld, 
fiEirst du bald aus geschellt. 

(Süddeutschland ) 

(Das heißt: Das Gut wird versteigert/) 

Da wird gekauft, und wenn man sich das Geld 
vom Juden borgen muß. 


1 5 ° 


{Süddeutschland. 


Und weiter: 

Derjenige , der während sieben Jahren mit 

den Juden Fuhrwesen treibt, der wird vm 

achten Jahr' mit dem Bettelstäbe wundem. 

(Ehemaliges Polen) 

Wenn du früh einen Juden siehst. 

dann ist der ganze Tag verdorben. 

(Süddeutschland 

Es ist dumm, sich mit einem Juden einzulassen 

und einem Letten Glauben zu schenken. 

(Ostland) 

Mit dem Juden den Brei zu kochen ist soviel, 
als sich selber zu vergiften. Ukraine) 

Wenn einer den Juden schätzt und ehrt. 

So erkennt man dann, was selber er werth. 

(Alter deutscher Reim) 

Dort, wo die Juden am besten gedeihen , 

Hört man die Armut am lautesten schreien- 

(Deutschland) 

Das Unglück läuft in Judenschuhen. 

(Deutschland) 

Die Redensart: 

Er hat sich auf den Juden verlassen 

(Flämisch) 

will sagen, daß einer in schlechte Hände geraten ist. 

Auch die Edelleute waren nicht immer angesehen und wun¬ 
den manchmal in Beziehung zu den Juden gesetzt: 

Juden und Edelleute verderben alles 
in Grund und Boden. (Deutschland) 
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Edelleule, Juden und Nußbäume lassen 

unter sich nichts anderes uufkommen. 

(Deutschland) 


Daß der Jude sein Opfer nicht losläßt, bevor er es zur 
Strecke gebracht hat, bestätigen: 


Judenhände und Teufelskrallen 
Lassen heil dich nicht fallen. 


(Deutschland) 


Der Jude ist wie ein Mühlstein; 
was unter ihn gerät, zermalmt er. 

(Ukraine) 


Wie schwer es ist, einen Juden wieder aus dem Hause zu 
bringen, weiß man überall: 


Läßt du den Juden für einen Tag in dein Haus, 
wirst du ihn auch in einem Jahr nicht los. 

(Ruthenien) 

Der ist wie e Jud V wenn m r n d Stieg 


naschmeißt , no kommt V mit em Hut ontrem 

Arm wieder rauf! 

' (Schwaben) 


Da Gud haut, dian Brauch 
U drüm trägts nan wos ei(n): 
Wenn man vurn assesckmeißt , 
Kimmt er hintn wieder ei(n). 


(Egerland) 


Wenn du einen Juden vorne hinausschmeißt, 

0 

paß * auf, daß nicht zwei neue hinten herein kommen. 

(Süddeutschland) 


Wirfst du den Jud' zur Tür hinaus, 

kommt, er beim Fenster wieder rein. 

• (Böhmerwald) 
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Und weiter: 

Der Christ wird durch den Juden, wie das Weih I 

durch den Teufel zum Narren gehalten. 

(Böhmen und Mähren) 

Mit Juden gehandelt, den Juden verkauft, I 

Heißt immer sein eigenes Haar gerauft. 

(Deutschland) 

Wo der plattfüßige Jude steht, 
bleibt nur Elend zurück. 

(Schwaben) 

Wie die Pest anstecket sicherlich , 

So greifet Judengeist um sich. 

(Deutschland) 

Judenartigkeit ist wie Vogelleim. 

Wer drauf reinfällt, kommt nicht ungerupft beim. 

■ 0 

(Hessen-Nassau) 

Wenn einer sich mit einem Juden einläßt, 
da hilft ihm auch kein Gottanrufen mehr. 

(Schwaben) 

Wer einem Juden einen Gefallen erweist, 
der tut unserem Herrgott eine Schmach an. 

(Rheinland) 

Der Jude im Geschäft ist wie ein Blutegel 
am Körper. 

(Ruthenien) 

* 

• ■ 
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Schon zu allen Zeiten haben Nichtjuden ihr Geld zum Ju¬ 
den getragen und in jüdischen Geschäften gekauft. Sie 
sind dabei auf das schwerste betrogen worden. Diese Un¬ 
wissenden aufzuklären und vor weiterem Schaden zu be- 
wahren, bemühen sich die Sprichwörter: 

Wer sein Geld zu Juden trägt, 

Sich mit eignen Fäusten schlägt. 

(Deutschland) 

Wer sein Geld bei Juden verzehrt, 
ist Prügel wert. 

(Mitteldeutschland) 




Wer beim Juden kauft, 
eräbt den Seinigen das Grab. 

(Ruthenien) 

Die heim Juden kauft, die deutsche Frau, 

Nimmt's mit Ehre und Anstand nicht genau. 

(Deutschland) 

Kein reines Hemd und lauter Plunder, 

Sie kauft beim Juden , es ist kein Wunder. 

(Deutschland) 

Ein Kleid vom Juden 

hat nur das Aussehen eines Kleides . 

(Portugal) 

Wer kauft bei Scbmoller, Tietz und Compagnie , 
Der bringt*s nach Haus, dann ist's schon hie (n). 

(Franken 

I„ der Stube gibt der Jude auf Kredit, 
beim Fenster kommt er schon mahnen. 

(Böhmerwald) 







Und endlich: 


Ein Volk, das Juden beherbergt , geht unter. 

(Sudetenland) 

Läuft der Jude über Wiesen, 

Wächst nix mehr, das ist erwiesen. 

(Niederdonau) 




Wie der Bock dem Garten bringt 
Lauter Schaden, also dringt 
Volles Unheil in die Stadt, 

Wo man viel der Juden hat. 

(Übersetzung eines lateinischen Verses.) 


(Deutschland) 


» 


Sie bedurften des Juden. 

Dieser Tag, sagt der Jude, ist mein Festtag . 

« 

(Deutschland) 

(Der Jude tut nie etwas umsonst.) 

Wo ein Jud ’ seine Hand im Spiel hat, 
ist kein Glück. 

(Deutschland) 
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XXI. 

Hütet euch vor den Juden! 


Die Volker wissen also, daß jeder Nichtjude, der gemein¬ 
same Sache mit Joden macht, jeder, der Juden in sein Haus 
läßt, und jeder, der Geld vom Juden zu leihen nimmt, im¬ 
mer nur der Betrogene sein wird. Und weil die Völker das 
wissen, darum warnen sie: „Hütet euch vor den Juden! " 
Dieser Warnruf tritt in den buntesten Gestalten in den 
Sprichwörtern der Völker aui: 

Deutscher, halt auf Zucht und Ehre du , 

Schließ" dem Juden Tor und Tine zu! 

(Alter deutscher Spruch) 

• _ • r ^ 

Nimm kein Juden gut ins Haus und sag 1 

dem Juden nicht die Wahrheit! 

(Ukraine) 

(Das heißt; Vertraue dich nicht dem Juden an, sonst hintergeht er dich 
nur.) 

4 * 

Daß schon zwei Juden für die ganze Gemeinde eine Gefahr 
biIden, behauptet man i n R,ut.lienien: 

Wenn zwei Juden ztisammenb ommen, 

dann hüte sich die ganze Gemeinde* 

(Rüthemen) 

Unartigen Kindern wird häufig mit dem Juden gedroht: 

• * 

Wees still, sünst kommt de Jud un 
stickt di in Sack! 

(Horddcutschland) 

Zsidö van a hdzhan! 

(Ungarn) 

(ho ruft man in Ungarn einem Kinde zu, wenn es ins Zimmer tritt und 
den Hut aufbehalt,) 


Paulen Kindern droht man endlich in Baden: 

Schick* dich , sonst holt dich der Jude! 

( Baden ; 

Sehr alt ist folgender Reim: 


Vor weißen Manchen und Juden 
Soll jeder Christ sich hüten. 

(Mitteldeutschland) 


Auch in Spanien warnt der Volksmund vor den Juden: 
Emile ni fudio, nunca bUen amigo. 

(Das heißt: 

Münch noch Jud 
niemals gut Freund*) 


(Spanien) 


Ähnlich der deutsche Reim: 

Von Juden und Mönchen du halte dich rein , 
Nie werden sie wahre Freunde dir sein. 

(Deutschland) 

Bekannt ist in Niederdonau: 

Einem Juden nur zu begegnen , 
kommen uns schon die Tränen, 

(Niederdonau) 

In Schwaben sagt man: 

Drei Schritt vom Leihe ist gut 
gegen Läuse und Juden. 

(Schwaben) 

Mach* dich dreijährig , wenn der Jud f kommt! 
(Das heißt: Geh' weg!) (Schwaben) 


* 
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Man darf dem Juden nicht trauen, denn: 

Trau keinem Pferdefuß, llundebiß und Judenkuß! 

(Sudetenland} 

Trau keinem Jud\ wenn er auch was Gutes tut * 

So ist er immer noch ein lud’! 

(Kärnten) 

Gezähmter Wolf; getaufter Jud\ 
gelöthet Schwer dt und ein versöhnter 
Freund sind wenig werth. 

(Alter deutscher Spruch) 

Dem Hund, wenn er schläft, 
dem Juden , wenn er schwört, 
dem Trunkenbolds wenn er betet , 
dem Weib, wenn es weint, 
ist nicht zu trauen . 

(Deutschland;' 

Hin alter deutscher Reim warnt: 

Macht der Jude auch noch so ein frommes Gesicht s . 
Er will dich nur täuschen, traue ihm nicht! 

(Nord deutsch! and) 

Weil man den Juden nicht trauen kann, darum muß man 
sich vor ihnen hüten: 

Ädi Musa, boyu ktsa, sahali kose oland an 
kendiyi sahin! 

( i urkei; 

(Das heißt: Sein Name ist Moses, seine Gestalt ist kurz, sein Barthaar 
dünn, hüte dich vor ihm!) 


* 


fahudmtn evinde jatma! 

(Türkei) 

(Das heißt: In des Juden Hause schlafe nicht 1) 


Recht volkstümlich sind die Sprüche: 

Gibt dir der Jude die Hand, 

gib ihm den Fuß — aber von hinten. 

(Nord deutschl and) 

Gott behüte uns vor jeder Qual, 

Tor Wenzel und vor Rosen{half 

(Rheinland) 

(Wenzel war in Bonn Gerichtsvollzieher, Rosenthal ein jüdischer Wu¬ 
cherer in Ibbenbüren ) 

Fasse keinen Juden an, 

Er steckt dich an! 

(Norddeutsch] and) 


Juden sind wie Katzen, 

Die vorne lecken und hinten kratzen. 

(Mitteldeutschland 

Kaufe nicht ein beim Jud 
Weder Mehl noch Zucker hu t, 

Denn es klebt auf seinen Händen Christenblut . 

(Böhmen } 

Will seht du Herr sei in defm Land, 

Geh ekm Judd memo oh die Hand. 

(Rheinpfalz) 

Eine alte Weisheit kennt man in der Ukraine: 


Um den Juden zu vertreiben — 

soll man mit ihm keine Geschäfte machen. 

(Ukraine) 


Weiter: 


Laß dich nicht mit Juden ein t 
Ein Jud’ wird immer Jude sein! 

(Süd deutschl and) 


Ruiniere dich , aber nicht durch den Juden! 

(Ukraine) 
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Jeder Jude hat ein Wolfs ge sicht ^ 
man muß es nur erkennen können . 

(Norddeutschland) 

Wenn der Jude im Dorf erscheint, 
binde deine 'Zunge und ent helle die Hunde , 

(Ukraine) 

Man fällt besser in einen Haufen Mist 
ah in die Hände eines Juden. 

{Rheinhessen) 

Lop dich nur net en man Juti f 
Dal dont wonn er selten gutt , 

(West mark) 

(Laß dich nur nicht ein mit einem Juden 5 das tut wunderselten gut!) 


Gib dem räudigen Juden keine Nagel, 
sonst wird er (dir) und sich selbst den 
K o pf a hs ch in de n. 


(Bulgarien) 


Begegnest du nur einem ]ud ', 
Lieht Erfolg dir nicht gar gut. 


(Niederdonau) 


Wer sein Haus rein halten will , 

der verschließ’ die für vor Juden und Fluren. 

(Deutschland) 


Und endlich: 


Was will st du Jud' in EttenstMt? 

Saug dich an deinem Bruder satt/ 

(Franken) 

Wenn de Jüd ans Derp kommt, belle de Huing. 

(Ostpreußen) 

Suche nicht den Juden, 
er kommt von selbst! 

(Ruthenicn) 

Man ist vom Juden nur dann befreit, 

U ’enn er sitzt in der Einigkeit. 

(Niederdonau) 
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xxi r. 


Gibt es anständige Juden? 


Judengegner sind in allen Ländern der Welt anzu treffen. 

Sie kennen den Juden in seiner Niedertracht und verachten 

ihn. Manche von ihnen aber schränken ihr Urteil über das 

Judentum ein und behaupten, die meisten Juden seien zwar 

Gauner, es gäbe aber doch auch rühmliche Ausnahmen. 

Und diese Ausnahmen werden als „anständige Juden“ be- 
zeichnet. 

Das Matchen, cs gäbe auch anständige Juden, wurde vom 

Judentum selbst erdacht und systematisch in der Welt ver™ 

breitet. Das Märchen vom „anständigen Juden“ sollteeinen 

einheitlich und kompromißlos geführten Abwehrkampf 

gegen dte gesamte jüdische Gemeinschaft unmöglich 
machen. 

* 

Daß es aber keine anständigen, sondern n ur verbrecherische 

Juden gibt, bestätigen die Sprichwörter und Redensarten 
des Volkes: 


Anständige Juden und Juden, die nicht stinken. 
Kannst du wohl suchen, aber nicht finden. 

(Franken) 

Selbst Papst und Kaiser kann der Jude werden . 
aber anständig — nie! 

(Deutschland) 


Chile Juden gibt es soviel wie Hitgschläge im 
Januar. 


! - Das heißt: Es gibt keine guten fuden. 1 


(Walachei) 


Jud* bleibt Jud\ 


(Deutschland) 


^ JlL'nifT, Der Jiiilo Im Spn’diwhrl 
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Kein Fisch ohne Gräten — 

Kein Jude ohne Bosheit. 

(Ruthenien) 

Judenweisheit und JudemvUz 
Haben unter m Galgen ihren Sitz . 

„ (Deutschland) 

(Das heißt: Sic taugen nichts,) 


Zwei alte deutsche Reime lauten; 

Der Jude so zum Menschen steht, 

Wie ein Wolf, der in der Herde geht. 

(Deutschland) 

Stellt sich der Jude auch nach so brav> 

Ein Wolf im Schafs feil ist kein Schaf ♦ 

(Deutschland) 

Treffend ist auch das schwäbische Sprichwort: 

« 

Selbst der ehrlichste Jude ist auch ein Spitzhube * 

(Schwaben) 

Ganz ähnlich: 


Den beste Jod es ene Spetshimf. 
(E er beste Jude Ist ein Spitzbube.) 


(Nieder rhein) 


Dä beste Jüd es ene Spetzhoof, 
denn he d rege os Jüddemanier. 

(Rheinland) 

(Der beste Jude ist ein Spitzbube, denn betrügen ist Judenmanier,) 

Der beste Jude ist uns gegenüber übelgestimmt. 

(Ukraine) 

De ehrlichste Jude het Hör in der Hand. 

.(Sauerland) 
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Wenn man in Schwaben etwas Unglaubliches erlebt hat, er¬ 
klärt man: 

Ich habe einen braven Juden gesehen. 

(Schwaben) 

Will man in Franken einen Menschen als niederträchtig be¬ 
zeichnen, sagt man von ihm : 


Fr ist so anständig wie ein Jude . 

(rranken) 


Ferner: 


h ratz den Juden cd? und der Gauner 
kommt zum Vorschein! 

(Obe tf ranken) 


Besonders kennzeichnend aber ist das Sprichwort: 

Es gibt nur einen anständigen Juden: einen toten. 

(Mitteldeutschland) 
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XXIII. 

Hinaus mit den Juden! 


Die Völker warnen also mit ihren Sprichwörtern die Nicht- 
juden, sieh mit Juden einzulassen. Aber es genügt nicht 
allein die Jaden zu meiden. Die Juden sind geborene Ver¬ 
brecher. Solange sie sich innerhalb der nicht jüdischen Volks¬ 
gemeinschaften befinden, ist Gefahr im Verzüge. Erst wenn 
sie aus dem Volkskörper ausgeschieden wurden, sind die 
Nichtjuden vor weiterem Schaden durch jüdische Lügner, 
Betrüger, Wucherer, Meineidige, Rassenschänder und Mur- 

der bewahrt. 

Daß die Juden den Völkern nur Unglück bringen, bestäti- 
gen die Sprichwörter: 

Solange Juden auf dieser IF eit? 

solange ist kein Frieden. (Sudc tenl an d) 


Güb's kein Judengeschmeiß . 
jpär die Welf ein Faradeis! 


(Oberdonau 


Der Juden Fall, der Christen Heil. 

(D eutschland) 

Unsere Gesundheit ist das Fieber der Juden. 

(Rumänien) 

Originell ist der Ausruf: 

Ich wünschte, der jüngste Jude wäre 99 Jahre all! 

(Deutschland) 

In Erkenntnis der jüdischen Verworfenheit fordern die Völ 
ker auch in ihren Sprichwörtern die Ausweisung der Juden 

Palästina mach' die Tora au), 

Der Jude kommt im Bauerlauf! ,^ tmark) 
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Die Juden gehören nicht in unsre Zeit. 

(Sudetenland) 

Raus mit dem lt% (Itzig) 

Aus Zinnowitzl 

(Norddeutschland) 

Wenn man eine unleidliche Sache vom Halse haben will, 
sagt man: 

Furt ;>;//( ijn Gud(d)n t af Schödl zouf 

(Eg er Und) 

(Das heißt; Fort mit dem [uden nach Schöd-D.ort bei Eger, nächst der 
ehemaligen bayerischen Grenze, fcu,} 

Die Juden sehe ich lieber gehen als kommen. 

(Süddeut schland) 

Wie schwer es aber ist, sich des jüdischen Gesindels zu ent¬ 
ledigen, bestätigen die Sprichwörter: 

* 

Spreu vom Weizen aus lesen, heißt Juden 
und Huren ertränken . 

(Verschiedene Lander) 

Spreu vom Weizen auslesen , ist Polen und 

luden mtsschhichfen. . , 

(Ukraine) 

Juden und Läuse sind schwer loszukriegen. 

(Schwaben) 

Katzen und Juden haben ein zähes Leben. 

(Franken) 1 

Die Juden haben so ein zähes Leben wie die 
Katzen und verpflanzen sich wie die Wanzen. 

(Ruthenien) 

Eingehend setzen sich die Sprichwörter auch mit der Art 
und Weise auseinander, wie man die Juden am besten und 
sichersten los werden kann: 
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Schlag drauf, es ist ein ]iuV! 


(Westmark 


Auf en t 's ist c ]ud f ! 

(Schwaben) 

Juden — pocht man auf die Pfuten i Pfoten ). 

(Mittel deutsch Und) 

Durch Prügeln allein wirst du den Juden nicht los , 

(LJ kraine ) 

Jag den Juden nicht mit einem Hammer , 
sondern durch Hunger. 

(Ruthen! en) 

Man muß es machen wie der Kosak Gonta. 
der die Juden reihenweise auf spießen lieh 

(Ukraine i 

Daß man jüdischen Gaunern gegenüber kein falsches Mit¬ 
leid haben darf, fordern: 


Bei Juden und Läusen hilft nur eine Radikalkur. 

(Süddeutsch!and : 

Schneidet ihm die Hälse ab, 

Dem verdammten Judenpack! 

(Sachsen) 

Hoch die Juden! —- fünf Mann am Galgen» 

Daß Raben und Krähen um die Knochen sich balgen. 

(Deutschland) 

Ee?i } iwee t drie 'ne Jod hapott, 
schmit am in de Graaf 
en schil 6m ofi de Kop. 

Niederrhein) 

(Eins, zwei, drei, ein Jude kaputt, 

werfe ihn ins Grab 

und sehe!,. ihm auf den Kopf.) 
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Willst du vor dem Juden sicher sein , 

So hänge ihn auf oder sperre ihn ehr 

{Norddeutsehland} 


In vielen Ländern ist folgendes Sprichwort bekannt: 

Schlage einen Juden tot . so nimmt es 
deiner Seele vierzig Sünden ah. 

(Verschiedene Länder; 

Zah 1 reiche Verse der Völkcr äuGern den Wutisch, der Jude 
möge nur bald „verrecken“, das heißt zugrunde gehen: 

Jud' spei Blut, 

Spei s in eine Ecken, 

Morgen sollst verrecken! 

(Ober franken) 


Jud\ Jim , Wagarad, 

Morga kommt d'r Kraga ra * 

Jud\ Jud\ hecka, 

Mo r g a mnascht ven ecka! 

(Schwaben) 


Gud, steck dein Kuapf ins Blut, 
Lau(ß) nun sua lang steck’n , 


Bis er wird vdreck’n! 

(Das heißt: Jude stecke deinen Kopf 
drin stecken, bis du tot bist.) 


(Egerland) 

ins Blut und lasse ihn so lange 


Wenn ner glei der schönst! Jud ' verrechnt! 

(Franken, Nähe Hesse 1 berg) 


Und endlich: 

Zwei Juden fuhren über den Rhein, 

Da fielen sie beide ins Wasser hinein . 

Der eine ist ersoffen , 

Kam and'reu woll'n wirs hoffen. 

Süddeutsch Und: 
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Hat man aber ganze Arbeit geleistet und das Volk vom jüdi¬ 
schen Ungeziefer befreit, dann beginnt die Zeit des Glückes 

Raus mit den Juden! 

Rein mit dem Glück! 

(Süddeutschland) 

Erst wenn der letzte Jude ist verschwunden, 

Hat das Volk seine Erlösung gefunden. 

(Deutschland) 
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XXIV. 

Verspottet von aller Welt 


Die Abneigung der Völker gegen den Juden hat häufig auch 
in Spottversen Ausdruck gefunden. Der Gleichklang des 
Reimes bewirkte es, daß diese Sprüche leicht gemerkt wer¬ 
den konnten. Viele dieser Verse sind schon sehr alt und ha¬ 
ben sich bis in die heutige Zeit herein erhalten. Zu ihnen 

gehören: 

• 

Der Jurist mit seinem Buch, 

Der Jud mit sei'm G'such, 

Und was unter der Frauen Fürtuch, 

Dieselben drei G’schirr 
Machen die ganze Welt irr. 

(Spruch an einem Hause in Wasserburg 
aus dem 15. — 16. Jahrhundert) 

Verlast dich uffs Juristen Buch, 

Jüdischer Fundt, der Magt Fürtuch, 

Diese dry schedlicher Geschirr 
Machendt Stett und Lender irr. 




(Deutschland) 


Heiterer Art sind folgende Reime: 

Ohne Pfeil und Bogen 
Durch Gebirg und Tal 
Kommt der Jud' gezogen 
Mit der Kuh am Sal (Seil). 


(Hessen) 


Der Itzig und die Mamme (seine Frau), 
Die gehe milnander uf’n Bibi (Bühl). 
Der Itzig frißt die Kersche (Kirschen), 
Die Mamme kriegt die Stiel. Hessen 
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Jetzt sinn vier all beisamme> 

Bis uff de Judde Scbmuhl. 

Er sinkt, er kennt net kumme. 

Er war noch in de Schul. 

[ I lassen i 


Jud\Jud\ 

Liegt unter der Senk (Bank), 
Hat sei cfite Katz' verrenkt, 


(Franken) 


Der Judenstudent 

H(it’s Uemmerd (Hemd) ver brennt 
Ist nackat rumgrennf 


(Franken) 


Zwei Juden gingen durch einen Tunnel . 
Der eine hatte einen Zigarrenstummel, 
Der andre aber keinen; 

Da lutschten sie an einem. 

(Franken) 


Zwei Juden sitzen auf einer Bank. 

Der eine roch, der andre stank. 

Da gingen sie selband 
Zu einer andern Bank. 

(Franken ) 


Weitei': 

Da Kühn u sa{n) Sarah 
Fahrn in’ Auto dahi(n), 

Vurn stinkt s nauch Knuawlat 
V hintn nauch Benzin. 

Durt hintn, sagt a, 

In di an Eck , sagt ä, 

Sitzt a Cud , sagt a, 

U der vreckt* sagt a. 


(Egerl and) 


Alfa Gud, sagt a, 

Dreck no zoit, sagt a, 

S echa Gu (d )nvrecka 
Ho{h)m ma g nauch. 

(Egerl and) 

(L)as heißt * Solches Jodengesindcl haben wir genug.) 


Nichts auf dieser IPelt ist ewig, 

Selbst der schönste Christ wird schäbig. 
Nur der lud’ ist auserkoren. 

Der wird schäbig schon geboren. 


(Sudetenland) 

Jud ' Itzig kam geritten 
Auf einer alten Kuh. 

Der Schwanz war ab ge schnitten, 

Das Loch ging auf und zu. 

(Schwaben) 


Abeies und Schnabeles, 
Zuckermann und Kohn , 

Das sind die größten Judeles, 
Die schm lern die Leute an. 

(Das heißt; Sie betrügen alle Leute.) 


(Egerl and) 


Vom Räuberhauptmann „Der Bayerische Hiasl“ ist bekannt, 
tlab er ein I-eind der Juden war. Daher auch der Spruch: 

Macht euch nicht mausig, 

IHesel macht'$ grausig, 

Klopft auf die Köpf 
Hep — Hepl 


(Pfalz) 











































































































Weiter: 


Zwei Jäger gingen auf die Pirsch, 

Der andere war der Veitei Hirsch; 

Und als der eine abgeknallt, 

Da sind zwei Hirsche umgefallt. 

(Deutschland) 

Und nun weitere Verse in bunter Folge: 

IVas soll i am Schreckhorn, 

Du dalketer Bua? 

Für mi is a Judemias ’ 

Schreckhorn gnual 


(Deutschland) 


Judenstinker unter der Bänk, 
Hast eine alte Katz der hängt. 


(Pranken) 


Originell: 

Zwei Juden spazierten mal am Nil, 

Den einen fraß ein Krokodil, 

Den andern bat’s bloß an ge guckt, 

Da hat's den ersten wieder ausgespuckt. 

(Sudetenland) 

Die Pferdebahn fährt langsam, 

Die Elektrische viel flinker. 

Sechs Juden und ein Limburger 
Sind zusammen sieben Stinker. 




(Norddeutschland) 


Ein netter Vers aus der Steiermark lautet: 


Jodeln tut der Steiermärker, 

Jüdeln kann der Mayer stärker. 


(Steiermark) 
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Weiter: 


Der Soldat is a Herr, 

Der Kaiser noch viel mehr, 

Oba der Jud' is a Dröck, 

Oba soagn dörf mas net. 

(Egerland) 

(Der Soldat ist ein Herr, 

Der Kaiser noch viel mehr, 

Aber der Jud’ ist ein Dreck, 

Aber sagen darf man es nicht.) 

Vorn geht Meyer, hinten Cohn, 
hi der Mitt' Manasse, 

Sag mir, lieber Levisohn, 

Kennst du diese Rasse? 

(Mitteldeutschland) 

Ein Jude kam gegangen, 

Stück Schwein fleisch in der Hand. 

Da schrien die ganzen Juden: 

„’s ist Cholera im Land!“ 

(Sudctenland) 


.Aus der Zeit nach dem ersten Weltkrieg stammt: 


Ich bin ein Jude, kennt ihr meine Nase? 

Im Kriege war ich so feig wie ein Hase. 

Ich saß auf der Etappe und 
Fraß mich so fett wie eine Ratt\ 

(Westinark) 


Weiter: 


Nu, Gott der Gerächte, 

Sieben sind keine achte, 

Achte sind keine neune, 

Wir essen auch Fleisch vom Schweine. 

(Westmark) 













































Der lizig ist gefallen 
I ' am Speicher in die Slub *. 

Da riefen alle Juden: 

Der Itzig ist kaputt! 

(Westmark) 

]ud\ Jud\ spuck auf d Leut', 

Hast in d liöll a nit weit. 

(Steiermark) 


jud\ Jud\ Jud\ mei Finger blui\ 

Steck* ihn in den Mund, dann wird er wieder gut! 

(Westmark) 


Ist schon wieder ein Jud' kaputt, 

Per reckt* kaputt a Jud \ 

Ach, was wird die Sara sagen, 

Warnt schon wieder a Jud begraben? 

Ist schon wieder a Jud kaputt, 
l f errecht, kaputi a Jud 7 

(Franken) 

Sach rate, du bist ein schönes Mädel, 

S£ichrale, hasi so ein’ dicken Sehädel> 

Sach vale, dazu zwei krumme Büß' 

Und eine krumme Nas 1 ist auch noch da . 
Beim Ans ch au *n wird mir's mies . 

Sie tut sich parfümieren , 

Tuf sich mit Knoblauch schmieren, 

Den Hals und das Gesicht, 

Damit es besser riecht! 

(Westmark) 
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Auch mehrere Studentenlieder befassen sich in iröni- 
seher Weise mit der jüdischen Köterrasse: 

In der Wüste der Sahara 
Ging der Nathan mit der Sarah. 

Er hausiert mit Ilosenfutter, 

Sie war seine Schwiegermutter. 

Da sprach der Nathan zu der Sarah 
In der Wüste der Sahara: 

Käme fetzt ä wilder Tiger, 

Sprach ich: ,Das ist meine Schwieger¬ 
mutter , ich bin überzeugt, 

Daß das Untier dann entfleucht 

(Studentengesang in Deutschland) 

Studenten in der Westmark singen nach der Melodie „Es 
klappert die Mühle , * / folgendes Lied: 

Wer ist denn das schlimmste Geschöpf auf der Welt? 
Der Jud 7 

Wer ist denn dem Affen zur Seite gestellt? 

Der Jud 7 

Krumme Beine, krumm* Buckel und krumme Nas*, 
Ich frag’ euch , ihr Leute* was ist denn das? 

Der Jud'! Der Jud ! Der JiuT! 

Wer kochte dem Es au das Linsenmus? 

Der Jud 7 

Wer hat mit der Sara so schofel geschmust? 

Der Jud 7 

Wer ist denn von außen so schmierig und glatt. 

Doch innen er wohl den Teufel hat? 

Der Jud 7 Der Jud 7 Der Jud 7 

(Westmark) 
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Weiter: 

Und a Baurebua bringt a Bauremadla 
Und a Jagerbua , der braucht a Büchs. 

Und a klona Bua braucht a Alilli-Flaschl , 

Und a Judnhua, der kriagt a Jud’n-Schicks. 

(Studentengesang in Deutschland) 

% 

In Wien sangen die Studenten: 

Geht man so in der Stadt spaziern, 

Schaut sich die Häuser on (an), 

Die Prachtpalais so himmelhoch, 

A jed’s mit eim Balkon. 

Vor jedem Haus steht ein Portier 
ln Silber reich livriert, 

Und fragt man, wem die Häuser ghörn, 

Hört man ganz ungeniert: 

Dem Jeiteles. dem Mauscheies, 

Dem Isaak Silber stein, 

Dem Rosenstengel, Feigenblüh, 

Dem Moritz Edelhain , 

Dem Moses Bär, dem Rebensaft, 

Dem Blumenstock, dem Kohn, 

Dem Pollak, Feitel, Schlesinger, 

Dem Kargeies und Sohn. 


(Niederdonau) 


* 


Schon bei den Kindern sind die Juden verachtet. Zahlreiche 
K i n d e r v e r s e bestätigen das: 

Jud', Jud', hepp, hepp, hepp , 

Schweinefleisch ist fett, fett , fett, 

Schweinefleisch ist gut, 

Du bist ein stinkiger Jud'. ,, 

6 * (Süddeutschland) 
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Und ähnlich: 

Gud, Gud, häpp-häpp-häpp, 

’s Schweinefleisch is fett, fett, fett. 

’s Sauakraut is gut, 

O du stinkata ]ud’! 

(Egerland) 

Jud’, ]ud*, Jud\ 

Das Schweinefleisch is gut, 

Das Rindfleisch is no besser, 

Da braucht der Jud* ka Messer. 

(Franken) 

Jud’, Jud', häpp, häpp, happ, 
Schweinefleisch isch fett, fett, fett. 
S’Rendreng, des isch boineng 

Und d'r Jud’ isch stoineng. (Schwaben) 

(Das heißt: 

Jud’, Jud*, häpp, häpp, häpp, 

Schweinefleisch ist fett, fett, fett. 

Das Rindfleisch, das ist beinig 
Und der Jude ist steinig.) 


Jud’, Jud’, häpp, häpp, häpp f 
Schweinefleisch ist fett, fett, fett 
Und a bißle a Sößle dra, 

Daß'r besser stinka ka. 


(Schwaben) 


Jüdd, Jiidd, Jiidd, hepp, hepp, hepp, 

Hat en Nas’ wie en W ; asseschäpp! 

(Rheinland) 

Juden st inker, meck, meck , meck, 

Hast ein Häusel voller Dreck. 

(Franken) 


12 Hiomer, Der Jude im Sprichwort 













































































Jud’, Jud’, hepp, hepp, hupp, 

Moara (morgen ) kommt dei Zinka (Nase) iveg! 

(Schwaben) 

Der Jud’ is überm Stickt (Pfahl) gstieg’n, 

Js sei Frackl hänga blieb'n, 

Hat net g schimpft, hat net g flucht, 

Hat sei Frackl wieda g sucht. 

(Franken) 

• 

Dreimal sieben ist anazwayiz g, 

Hat der Jud' sei Jüdi pantscht , 

Hat er's pantscht, hat er's pantscht, 

Dreimal sieben ist anazwayiz g. 

(Franken) 

Hinterm Ofen, hinterm Herd 
Hat der Jud' sei Jüdi g schert. 

Sie hat griena, er hat g lacht 
Und die Alt ' hat Besn gemacht. 

(Franken) 

Um die Judenbuben zu ärgern, schreien ihnen die Kinder 
Schwaben nach: 


Ei wai, wir vom Schuske Jude Stöckles Sohn! 

(Schwaben) 


Weiter: 

Teff, teff, teff, 

Da kommt der Jud' gefahren, 
Teff , teff, teff, 

Mit seinem Kinderwagen. 

Teff, teff, teff, 

UFo geht die Reise hin? 
Jerusalem, Jerusalem, 

11?o all die Juden sind. 


(Westmark) 


Wenn im Frühjahr der Saft der Sträucher in die Höhe 
Steigt, machen sich die Jungen aus der Rinde der Weiden- 

zwcigc Pfeifen. Mit dem Messer klopfen sie die Rinde weich 
und sagen dazu folgendes Sprüchlein: 

Saft, Saft, tu steigen, 

Die Juden wollen reiten, 

Reiten in den Graben, 

Fressen sie die Raben. 

(Westmark) 

$ 

Jud’, Jud*, Jud', dein Frau ist krank! 

Jud , Jud, Jud, was fehlt ihr dann? 

Jud , Jud, Jud, ein Schöppchen Wein, 

Jud, Jud, Jud, das kann nicht sein! 

(Westmark) 

■pv* rrj 1 • r> J 

.Die Kinder im Sudetcngau singen gerne: 

Jud* spei Blut, 

Spei Gift, 

Daß dir Hals und Beine brichst! 

% 

(Sudetcnland) 

« 

Judenbinkel kriech’ in Winkel, 

Komm nimmer raus. 

Sonst mach' ich dir den Garaus! 

(Sudctenland) 

In Schwaben singt die Jugend: 

Jud' Itzig kam geritten auf entern Ziegenbock, 

Da meinten alle Juden, es kommt der liebe Gott. 
Schulte machet, o wai, o wai! 


(Schwaben) 
















































































Und in Franken: 

Dä Jttd\ dä kröigi sein Tohlä (Thaler) nii 
Und wenn ä glei verreckt f verreckt. 

Dä ]ud\ dä kroigt sein Tohlä nit 
Und wenn ä glei verreckt, 

(Franken) 


Daß ein deutsches Mädchen nie einen Juden heiraten soll, 
fordert folgender Vers; 


Gr eiche? wenn de h eiern (heiraten) willst 
Heier n u r kn an Jud 1 / 

Wenn de dem sein Nase siehst, 

Lachst e dich kaputte 


(Norddeutsehland) 


Bei dem Kinderspiel „VogelkauU heißt es: 

Klingding! — „Wer eas doe?" 

„En alter Jud'/" 

„Wat häet a gäe? * 

„E Urjelcbi (Vögelchen) \ u 

(Westmark) 

(Das Kind muß den Namen des betreffenden Vogels erraten und kauft 
ihn dann endlich nach langem Feilschen. Weil niemand so feilsehen 
kann, wie der Jude, so nennt sich das Kind selbst „ein alter Jud ’h) 

Bekannt sind auch die Reime: 

Ist ein Jiid ins Wasser g füllen, 

Hab ’ ihn hören plumheu 
Äh ich dazu gekommen, 

War der Jud' ertrunken. 

(Deutschland) 
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DudTDud T L e h i s o ck , 


Murgn is a Feint och } 

Sticht da Quä sa( n) Weiwl o( b). 
Üwamztrgn is ’s Sunnta, 

Möcht er s wie da munta, 

Trägt er s bis af da r Kircha spitz. 
Reckt sie an A .... af Wiasaritz. 


(Das heißt: 


(Hg cd and) 


Dudcl-Dudel-Leiersack, 

Morgen ist ein Feiertag, 

Sticht der Jud' sein Weih tot, 
l bermorgen ist Sonntag, 

Da macht er's wieder munter. 

Trägt er sie bis auf die Kirchen spitze, 
Reckt sic den A,... auf Biaseritz.) 




Und weiter: 

Da drunfn in der lllerie. 

Da hütft a Jud 1 sei Flöh. 

Und wenn er a klans Büpferla macht , 

Dann flieg ns alle af dTiöhk 

(Franken, Nähe Hesselberg) 

Dort drunten in der Judengass* 

Da wohnt a Konditer. 

Der reckt sei Nas ’ zum Fenster rums 
Und schreit: Es kommt a G'Witter. 

(Franken, Nahe Hesselberg) 

Sechsmal sechs ist sechs unddreiß J g , 

Hat a Jud? sei Jüdi peitscht, 
flat as peitschtJ hat as peitscht, 

Sechsmal sechs ist sechstenddreiß *g . 

(Franken, Nähe Hesselberg) 
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4 

Jud\ jud\ spuck inn Hut, 

Sag der Mama, das ist gut. 

(Oberdonau) 


Jud\ jud\ stinkater Jud', 

Wo hast die Gut , 

Wo hasfs verstecht? 

Im Wald oder in der Beck? 

(Franken) 


Droben hi der Forschte 
Hangen lange Werse hi ei 
Drohen in dem Hinkels haus 
Guck} ne Korb voll Eier raus, 

(Westmark) 


Hoj ho , hol 

Da Jud J laidt im Stroh f 
Stroh fängt an zu brennen , T 
Jud' fängt an zu rennen . 

Höj ho, ho! 

m 


(Westmark) 


Dab Volk liebt es nicht, bei seinen Aussprüchen ein ,,Blatt 
vor den Mund zu nehmen’; sondern nennt die Dinge bei 
ähren richtigen Namen, So kommt es, daß zahlreiche Verse 
reichlich derb und nicht immer druckreif sind. Der Voll¬ 
ständigkeit wegen aber dürfen wir auch auf diese Reime 
nicht ganz verzichten: 

Die Juden haben ein Schwein geschlacbt\ 

Nicht weit vom Tonfall Moses 
ln die Strümpfe gesch 
Wurst gemacht * 

Ist das nicht was Kurioses? 
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(Westdeutschland) 


Ähnlich: 

Die Juden haben ein Schwein geschlachtet 

ln dem Tempel Moses T 

* 

ln Strumpf ei( n )gsch .. *e, 

Wüfscbt draßg macht, 

Des war was Kurioses. 

(Tigert and) 

Und weiter: 

Da dröh n auf dem Berga!a , 

Da geht der Weg nach links. 

Da sch „,. . 'n drei Juden nauf , 

Pfui Teufel, ja, da stinkt*st 

(Franken, Nähe Hesselberg) 


Der Franzose sagt: 


Ecrir ä un fuzf 
und meint damit: sich den 


(Frankreich) 
3!intern wischen. 


Besch . ,. ,. Werk und gute Worf 
Seynd ärger da Dieb stahl und Mordi. 

Willst so mit Wort nit besch ... en sein 9 
So laß ins Huus kein Juden rein. 

(Alter deutscher Reim) 

Itzig, der Jude , 

Itzig, der Bock, 

4 

Macht in die Hose „ 

Macht in den Rock * 

(M i 11 el de li ts chl and) 

Dort unta in der Juda-Gass\ 

Do ist a Juda-Beck, 

Der recht sein zum Fenster naus 

Und schreit: Dös is a Weck! 

(Franken, Nähe Hesselberg) 






















































Da drob'n auf dein Berg , 

Da siebt a schön's Haus, 

Da sch ... / drei Juden 
Zum Dachfenster 'naus. 

(Franken, Nähe Hesselberg) 

Und endlich: 

% 

♦ 

A Jud' hat in Keller g'sch . .. en, 

A Maus hat'n in A .... nei biss'n. 

Der Jud', der schreit: o ivaib, o waih! 
ln Keller sch . .. / i nimmer nei! 


(Franken, Nähe Hesselberg) 


XXV. 

Buntes und Nachtrag 


Der Verfasser dieses Buches hat die vielen Hunderte von 
Sprichwörtern des Volkes, die sich mit dem Juden ausein¬ 
andersetzen, auf 24 verschiedene Kapitel verteilt und mit¬ 
tels verbindender Texte aneinandergereiht. Nun gibt es 
aber noch eine Anzahl von Sprichwörtern, Redensarten und 
Reimen, die in den besagten Abschnitten des Buches keine 
Verwendung finden konnten. Diese sind nun in dem nach¬ 
folgenden Schlußkapitel untergebracht und durch einige 
Nachträge ergänzt. 

An bunten Redensarten sei nachgetragen: 

Von einem Menschen, der viele Felder hat, sagt man: 

Er ist wie der ewig' Jud'! 

(Schwaben) 


Oder: 


Aus dem könnt' rnr zwoi Jude mache. 

(Schwaben) 


Er schlägt naus wie e Jud'! 


(Schwaben) 


Von einer Marschkolonne, die keine Ordnung hält, sagt 
man: 


Sie ziehen wie die Juden durchs Rote Meer. 

(Ungarn) 


Weiter: 


Er ist gottesfürchtig wie ein jüdischer Bettler. 

(Ungarn) 
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Wenn jemand schlecht gelaunt ist, sagt man von ihm: 
Br hat einen Juden ge frühstückt. 

(Hessen-Nassau) 

Die Redensart: 

* 

Er isi einem Juden zu Gevatter gestanden 

(Deutschland) 

gilt für durchtriebene Nichtjuden. 


Falls jemand etwas verkehrt anpackt, behauptet man von 
ihm: 

Br fängt hinten an wie ein Jud'. 

(Franken) 

% 

(Juden lesen bekanntlich von rückwärts nach vorwärts.) 


Die Redensart: 

Er ist mit dem Juden verwandt 
will sagen: Er hat große Schulden. 


(Deutschland) 


Wenn einer recht zäh ist, meint man von ihm: 

Dem bringe vier Judde nit kleetr 

(Westmark) 

Der Maler bezeichnet eine von der Farbe nicht erfaßte 
Fläche als 

Jud’- 

(Tirol-Vorarlberg) 

(Ein Hinweis auf die Wertlosigkeit des Juden.) 


Wenn eine Zigarette schief an brennt, hört man den Ausruf: 


Ein Jud 7 


(Ti rul-Vorarlberg) 


IS 6 


Wird ein Kmd von einem anderen angespuckt, so wird dies 
mit dem Ausruf: 


Jnd\ Jud 7 

quittiert. 

(Ausdruck der Verachtung,) 


( 1 i rol - Vo rar 1 b e r g) 


Wenn schmutzige Geschäfte gemacht werden, sagt der 
Volksmimd: 

Es judelet. 

r (1 iroF Vorarlberg) 

Dei überall bekannten Redensart: 

ddriusi du meinen Juden 9 so hau* ich deinen Juden! 

(Deutschland) 

soll folgende Begebenheit zugrunde liegen: 

Ein El]wanger und ein DinkelsbÜhler Postillion fuhren häu¬ 
fig zwei sehr geizige jüdische Geschäftsleute mit der Extra¬ 
post. Ais sjc sich eines Tages begegneten, verlangte der Ell- 
wanger vom DinkelsbÜhler Postillion, er solle ausweichen 
nnt der Begründung: „Ich fahre keinen so filzigen Juden 
wie du!“ Darauf erwiderte der DinkelsbÜhler: „Schimpfst 
du meinen Juden, so hau' ich deinen Juden !“ Nun schrie der 
Ellwanger: „Haust du meinen Juden, so hau’ ich deinen Ju¬ 
den 1“ In der darauffolgenden Rauferei wurden die beiden 
Juden übel zu gerichtet. So hatten sich die beiden Postillione 
an den geizigen Juden gerächt. 

Wenn in Hessen etwas nicht gefunden wird, heißt es: 

Das bat der Jude am ,Stock gebäht 
(in seinem Pack weggetragen). 

(Hessen) 
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Folgender Brauch ist in der Westmark zu Hause: 

Einer stößt dem anderen mit den Knien von hinten an die 

Oberschenkel und sagt: 

So geh'n de Juden de Trap (Treppe) erob (herauf). 

(Westmark) 

Von Leuten, die alles verkehrt machen, sagt man: 

Es geht alles links wie bei den Juden. 

(Deutschland) 

Einem Mann, der seinen Hut schief auf hat, verspottet man 
mit dem Wort : 

Er hat seinen Hut auf wie ein Jud . 

(Deutschland) 

Von einem großen Feuer sagt man in Schwaben: 

An dem Feuer könnt’ rnr eil Jude brote! 

(Schwaben) 

Ganz ausgezeichnet ist: 

Er (es) wankt wie das jüdische Gesetz. 

(Ehemaliges Polen) 

(Bekanntlich wird fast alles, was an einer Talmudstelle verboten wird, 
an einer anderen wieder erlaubt.) 


Juden-Mazzen 




(Oberfranken) 


nennt man das Brot, das nicht „aufgegangen - ist, weil die 
Hefe versagte. 

Zappelige Menschen werden in Schwaben auf folgende 
Weise ironisiert: 

Bear hupft alleweil en d’ Haöh , 
wie d’r Jttd' gen Mond. (Schwaben) 
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Weit bekannt ist folgende Redensart: 

Macb’s wie der Jüd ’ zu Bislmgen !, 

(Deutschland) 

(der zwanzigmal vergeblich eine Schankkonzession beantragte, bis sie 
zum einundzwanzigsten Mal gewährt wurde, nachdem er geschmiert 
hatte.) 

Judenhar'ly 

(Oberdonau) 

0 

so heißen in Oberdonau die Haare, welche die Kinder mit 
auf die Welt bringen. 


Seinen Abscheu vor einer Speise bringt man oft zum Aus¬ 
druck mit: 


Es schmeckt wie ein toter Jud'. 

(Deutschland) 


Weiter: 


Es dreht sich wie im Juden das Bauchweh. 

(Ungarn) 

(Eine Anspielung auf das bei Juden häufig wahrzunehmendc Bauch¬ 
krümmen.) 


Von einem Kind, das sich nicht gern waschen will, sagt man 
in Ostpreußen: 

Es wäscht sich mit einem Nasenloch voll 
Wasser wie ein Jude . 

(Ostpreußen) 

Wer beim Schreiben Kleckse macht, von dem heißt es: 

Er hat Juden begraben. 

ö (Deutschland) 


Wenn jemand nicht wetten will, sagt er: 
Wetten tun die Juden. 


(Mitteldeutschland) 
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\\ ii ft jemand beim lassen Alesser oder Gabel herunter, ruft 
man ihm zu: 


U?enn du ein Jude wärest, 
müßtest du mit Essen auf hören. 


(Mitteldeutschland) 


Weiter: 


• i 


Er schnalzt wie dev Jud' beim Fressen. . 

(Ungarn) 

Wenn jemand glaubt, daß ein anderer ihn ausforschen will,, 
fragt er zurück: 

Hast an Juden g'seh’n? 

(Deutschland) 

Line langwierige Angelegenheit bezeichnet man in Ungarn:: 
Lang wie ein jüdisches Gebet. 

(Ungarn) 

Wenn ein Kartenspieler Pech hat und verliert, sagt er: 

Au) meinem Stuhle muß ein Jude gesessen haben. 

(Sudetenland) 

\\ ei gioßen Durst, aber nichts zu trinken hat, sagt: 

Ich drück e Glas Bier mit einem ale Jiidd. 

(Rheinland) 

(Ich würde ein Glas Bier mit einem alten Juden trinken.) 

W enn jemand ohne Unterbrechung drauflos redet, so sagt 
man von ihm: 

Er hat n Schnabel wie ’n Bändelfud' (Hausierjude). 

(Baden) 

• . 
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Ähnlich: 

Der kann reden wie ein Jud*. 

(Tirol-Vorarlberg) 

Von einem jungen Mann, der heiraten will und bald dieses, 
bald jenes Mädchen freit, weiß man zu sagen: 

Br hat sie stehen wie „der Gätsch” (Leiwener 
Jude) die Kälber. 

* (Westmark) 

(Das heißt: Er hat überall einen Schatz.) 


Und weiter: 


Dä eß du schläät wie ’ne Jiidd. 
(Er ist so schlecht wie ein Jude.) 


(Rheinland) - 


Männer, die über eine Unebenheit des Bodens oder gar über 
einen Stein stolpern, gebrauchen den Ausdruck: 


Door leet ene Jod begrave. 
(Da liegt ein Jude begraben.) 


(Niederrhein und viele 
andere Länder) 


Wenn niederrheinische Kander spielen und einer der Mit¬ 
spieler pfuscht, so rufen sie: 


Hej vuttelt as 'ne ]öd. 
(Er pfuscht wie ein Jude.) 


(Niederrhein) 


Ferner: 


Der is dazouknmma wöi da Gud zan Himrnl. 

(Egcrland) 

(Er ist dazugekommen wie der Jude zum Himmel, also durch Zufall.) 
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Der ist weg wöi s Guifdfn sa in) SöL 

(Egetland) 

(Das heißt: Er ist fort wie die Seele des Juden und nicht mehr auf 
find bar.) 


Und weiter: 

Das kann ein kranker Jude essen. 

{Das heißt: Die Speise ist sehr gut.) 

Sei g scheit 3 ’s Jude Gas (Gans) bot 
heute koi Vorderteil. 


(Deutschland) 


i' ^rliwnhrn > 


In Rumänien sagt man: 

Are drept mancar cä-i Jidan* 
(Auf deutsch: 

Er hat recht, obwohl er JucT ist.) 


(Rumänien) 


Mich friert wie einen Juden jungen, 

der keine Strümpfe anhat. , Mitte i delltsc hknd) 

Wenn einer im Egcrland eine schlechte Karte ansspielt odei 
eine Sache aufgeben muß, so sagt er: 

Marsch mi(t)n Gu(d)n, haut Speck g ‘fresst?. 

(Egcrland) 

Wenn jemand von einer Leidenschaft nicht lassen konnte, 
erklärte man schon im Mittelalter: 

Das haben ihm die Juden angethan. 

(Deutschland) 


Und weiter: 

Wegen eines Juden fährt man nicht nach 
Schopfloch. fFranken) 


192 


Wenn einer schnell und undeutlich spricht, sagt man zu 
ihm: 

Als ob Juden sich in deinem Mund streiten , 

(Rumänien) 

Der Abscheu vor dem Juden zeigt sich in folgenden Re¬ 
densarten: 

Ich wollt lieber en alte Jude küsse, 
als des doel 

(Schwaben) 

(doe = tun.) 

Ähnlich: 


Lieber en tote Jude em A . ,. . lecke> 
als des doe (tun)! 


(Schwaben^ 


Weiter: 

W^irfs in den Sack vom Itzig. 

(Rumänien) 

(Das heißt: Hoffe nicht mehr, daß du es bekommst.) 


Einen Wagen, der mit Juden besetzt ist, bezeichnet man als: 
E leer Chaise mit Judde * 

(Saarpfalz) 


Überall bekannt ist: 

Fort mit Schaden! sagt der Jud\ 

(Franken) 

Jetzt begreif ich's ß 

sagt der Jttdd beim Schneeschuhlaufen. 

(Westmark) 

(Wenn sich jemand bet körperlichen Arbeiten ungeschickt anstellt, 
neckt man ihn mit diesem Ausspruch.) 


13 lli emer, D ts r Judei m Sp ri chw ort 
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Min Tieren dat Geld, ün ik de Singe, 

see de Jöde. (Ostfricsland) 

Schlechte Masematte! sagt der Jüd\ 

(Hunsrück) 

(Wenn der Jude beim Begaunern kein Glück hat.) 


Im Gegensatz: 

Wunder schäm! segt de Jud'. (Mecklenburg) 

(Wenn ihm die Gaunerei glückt.) 

Auf die jüdische Falschheit weist hin: 

Er ehrt wie der Jude den Herrn ins Gesicht 

und spottet hinter seinem Rücken. 

(Ostland) 

Weiter: 

Treket se huir en Juiden dör ne Kouh. 

(Ostfriesland) 

(Hier wird ein Jude durch eine Kuh gezogen.) 

Diese Redensart wurde gebraucht, wenn sich eine Anzahl 
Menschen auf der Straße zusammengefunden hatte und eif¬ 
rig debattierte. 

Überall bekannt ist auch: 

Hin ist hin, 

da leiht kein ]ud’ mehr drauf. (DcutscWand) 

Auf das jüdische Arrestlokal bezieht sich: 

Met Schatz, der ist vom Judeloch. 

(Schwaben) 


Wenn man eine besonders schlechte Sache kennzeichnen 
will, sagt man in Egerland: 

A Gud is Dreck dagegn. 

(Ein Jude ist ein Dreck dagegen.) 


(Egerland) 


Wenn jemand Schläge bekommen hat, sagt man: 

Die kauft ihm kein alter Jude ab. 

(Hessen-Nassau) 

Weit verbreitet ist auch: 

Wenn dem Jud’ nicht wohl ist, pfeift er. 

(Deutschland) 

Auch das Wetter wird oft in Beziehung zum Juden gesetzt. 
Wenn es heiß ist, sagt m^an: 

Ene ahle Jiid wed gebrode. 

(Rheinland) 

Ist das Wetter schlecht: 

Ene Jüd hätt sech geh an ge. 

(Rheinland) 

Schneit es: 


Dö Jiid de spoee. 

(Rheinland) 

Wenn es besonders stark regnet, sagt man in Pommern: 

Es regnet wie auf einen toten Juden. 

(Wartheland) 

Wenn ein kleines Kind am Boden alles aufheben und be¬ 
tasten will, ruft ihm die Mutter zu: 

Nicht anlangen , pfui, da hat 'n alter Jud’ 
hingespuckt! 

(Baden) 
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Weiten 


Ifi’ö ein Jude hingepißt hat, 
da wachsen rot he Kartoffeln . 


(Schlesien) 


Ähnlich: 

Do hot, der ]üd drauf gespitzt (gespcit). 

(Deutschland) 

IPo ein Jude hinspuckt, wächst Unkraut. 

(Deutschland) 

Wo ein Jude hinspuckt, giht’s Unglück. 

(Deutschland) 


Waar een food schiff, groeit geeit gras. 

(Holland) 

(Wo ein Jude sch..,, t, wächst kein Gras.) 


Hat einer ein Loch im Strumpf, sagt der andere: 

Do hat e Jttd’ hin gespoezt (gespuckt). 

(Westmark) 


Der Jude darf bekanntlich kein Schweinefleisch essen. Viele 
Redensarten befassen sich auch mit dem Schweine: 

Du bist will komme, wie d' Säu ent Judehof* 

(Schwaben) 

(Also nicht.) 


Ganz ähnlich: 


Du kommst mir so ungelegen 
wie die Sau im Judenhaus* 


(Saargebiet) 


Du kommst recht a, wie d Sau e.n d r judegass . 

(Schwaben) 




Et nimmt sich aus wie eine Sau im Judenhalts* 

(Das heißt: Er paßt nicht in die Umgebung.) (°b«rfranken) 

Do gabt gmd d‘ Sau ens Judehaus. 

(Eine Überraschung geschieht.) (Schwaben) 

Bei den Juden ist es besser, 

ein Schwein als ein Mensch zu sein. 

(Italien) 

(Diesen Ausspruch soll, wie Macrobius erzählt, der römische Kaiser 

Augustus getan haben, als ihm der Kindermord des Hemdes berichtet 
worden war.) 


In Norddeutschland sagt inan heute: 

Bi de Jaden is beter, ’n Swien asn Minsch to sien 

(Nord deutsch! and) 

Und weiter : 


Br quält wie der Jude das Schwein. 

(Üstland) 

U er was hebt ? wer was vorzieht -— 

das Schwein den Schutt, der Jude die Zwiebel. 

(Ehemaliges Polen) 


* 


In der großen Zahl der antijüdischen Sprichwörter fallen 
immer wieder jene auf, die vor dem Juden warnen: 

Gott wolle uns behüten, 

B)aß wir nicht werden Juten, 

(Siehe Seite 150.) (Schleswig-Holstein) 

B^ei Jude heißt auch ohne Zahne. 

(Das heißt i Er Ist immer gefährlich.) (Ruthemen) 
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Bei Jüdin, Bettlern und Spielern 
bringt man sein Geld allezeit für voll an. 

(Deutschland) 

(Weil sie nichts nacbfüjrdern können, wenn sie auch angeblich £ii vve- 
nig oder Unrechtes Geld erhalten hätten. Das Sprichwort bezieht sieh 

namentlich auf Spielschulden-) 


So std wir von uns scheiden 
Juden, Ketzer, Heiden . 


( De tat sc hl and) 


Sehr alt ist der Reim: 

Juden fl in ien, J u de n f U n te n, 

Schießen vorne, schießen hinten! 

(M i ttcl d eu ts ch 1 a nd) 


Ebenso: 


De beschnittene Jude send ärger als die 


oheschnittene . 

(Ein Hinweis, daß die Juden in jedem 
nichtjüdische Gauner,') 


(Schwaben) 

Falle noch schlimmer sind als 


P r o p he t i sch sag t i n an 1 n P r ank i e i ch. 


Quand les Juifs bogra le Rhin 
a foule la Gaule aura sa fin. 

(Frankreich — 


(Auf deutsch: 


16 Jahrhundert) 


Wenn die Juden am Rhein sind, 
wird Gallien sein Ende finden,) 


W eit er: 

Wir müssen den französischen Schafsfall 
gegen jüdische Wölfe und Füchse verteidigen. 

(Frankreich) 


Aus dem Mittelalter stammt: 


Der Jud f 

Tut dem Christ! kein Gut* 


(Deutschland) 


Von der jüdischen Unersättlichkeit berichten: 

Der Jude ist ein Spatz: wo er sich auch hin setzt 

frißt er sich voll. ' 1/B . , , 

1 f (Ruthenten) 


Wenn man von einem Juden gefragt wird f 
muß man Bohnen in den Ohren haben. 

(Ost friesland) 

(Das heißt: Man darf einen Juden überhaupt nicht anhürun.) 


Weiter: 


Wer Dreck angreift, besudelt sieb, und wer dem 
jaden die Hand reicht, bleibt daran kleben. 


(Gberdonau) 

Alles verdirbt in der Stadt, 

Udo es viele Juden hat. 

(Schlesien) 

Laß m r hohl Jude ens Haus! 

(Schwaben) 

Der Juden Ball, 
der Chris len HeiL 

(Deutschland) 

De Jud deii den Christ ke Gut . 

(Deutschland) 

Behüte Gott vor einem Darlehen seitens des Herrn 
und von einem Nutzen seitens des Juden, 


(Ostland) 










































Dhtn suisse nattenäs point raison 
d’un fuif en oraison 
on ä'une fern me en sa rnaison 
quand eile crie hors de saisott. 

(Auf deutsch; 


(Frankreich) 


Verlange keine Vernunft von einem Schweizer, 

keine von einem Juden, wenn er betet 

und keine von einem Weibe, 

wenn cs in ihrem Hause zur Unzeit zetert.) 


In Ruthenien sagt man: 

Jtidi hak schmelif 
wsie za min oho stojai, 

(Auf deutsch: 

Die Juden sind wie die Feld bienen, 
einer nimmt sich für alle an.) 


(Ruthenien) 


Und ln der Ukraine: 

Kukil z przenici ivibiraty } jtydow i 
Liachiw rizaty. 

(Ukraine) 

(Auf deutsch: 

Die Spreu vom Weizen aus lesen, 

Juden und Polen ausschlachten.) 

Weiter: 

Der Jude ist seinem Gast wie ein Feuer im Busen, 
eine Maus im Sack, eine Schlange am Halse. 

(Hochland) 

Wer den Juden an die Nase greift, 

Der hat schon an seine Klugheit gestreift. 

(D eutsehland) 
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Pfaffen, Edelleute und Krämer werden manchmal den Ju¬ 
den gleichgestellt: 

Der Pfaffen und der Juden Gut, 

Das nimmt uns alten freien Mut. 

(Deutschland) 

Trangt (traut) ein Jude dem andern, 
ein Pf aff dem andern f 
ein Weib dem andern> 
so lacht Gott im Himmel. 

(Deutschland) 

Mit Juden und Pfaffen habe nichts zu schaffen! 

(Deutschland) 

Auf schwäbisch: 

Ir' 

Bruder, hau nex % schaffa 
mit Jude ond Pfaffe* 

(Schwaben) 

JihV und Edelleuf hange zusamme. 

(Deutschland) 

Mit Post Schreibern, Krämern und 
Juden ist übel jagen* 

(Deutschland) 

Und nun weitere bunte Sprichwörter: 

Die Woche fängt gut an, sagte der Jude, 
da sollt’ er am Montag gehängt werden. 

(Deutschland) 

Ähnlich: 

/ wollt t i wär drboim, sagte der Jude, 
als man ihn henkte. 

(Schwaben) 
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In Spanien sagt man: 

Ni do ni tomo, 
como judio en säbado. 

(Spanien) 

(Auf deutsch: 

Ich gebe nicht und nehme nicht 

* 

wie der Jude am Sabbat. 

Ein Hinweis, daß der Jude am Sabbat nichts tut.) 


Aus Ruthenien stammt: 

U muzika grud nikogda 
nie zjabniet, u iida pjatki, 
u Ljacha uscbi. 

(Zu deutsch: 

Der Bauer friert nie in der Brust, 
der Jude in den Fersen, 
der Pole in den Ohren.) 



(Ruthenien) 


Weiter: 

In Tirol hört man mehr jiideln als jodeln. 

(Norddeutschland) 

(Ein Hinweis auf die einstmalige Überfüllung Tirols durch jüdische 
Kurgäste.) 


Laupe (Laupheim) zu sprenget älle Jude. 


(Laupheim war eine große Judengemeinde.) 


(Schwaben) 


Wenn der Jud* blöd ist, dann ist er saublöd. 

(Niederdonau) 

Een jodenfooi — een ]odenstreek. 

(Ein Judentrinkgeld — ein Judenstreich.) (Niederlande) 

Loch is Loch, 

hätt' i mein Tohlä (Taler) noch, 
säet der Jud'. 

(Franken) 
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Der Jude meint, er sei ein Christ, 

Wenn er nur Schweinebraten ißt. 

(Deutschland) 

Haben Sie nich den kleinen Kohn geseh'n? 

(Deutschland) 

Es geschieht auch, daß der Jude gezwungen ist , 
zu Fuß zu gehen. 

(Ostland) 

Ironisch gemeint ist natürlich: 

Es wäre ein Unglück, wenn es nicht 
genug Juden gäbe. 

(Ostland) 

Und ebenso: 

Übe die Gunst auf die Juden aus, Gott behütet 
dich (dann) vor Feinden und Neidern. 

(Arabisch, Marokko) 

Ein jüdischer Freund ist dir nützlich 
in diesem und jenem. 

(Arabisch, Marokko) 

(Das heißt: Ein jüdischer Freund kann in schmutzigen Angelegenhei¬ 
ten nützlich sein.) 

Moschka, blas' dich auf , du bist ja ein 
großer Herr. 

(Ehemaliges Polen) 

(Auch das ist Ironie! Sollte cs aber dem „Moschka" gelingen, den¬ 
noch reich zu werden, dann würde er sich zweifellos „aufblasen".) 

Die Uhr des Fräuleins, das Taschenmesser des 
Studenten, das Pferd des Juden — fühlen sich gut. 

(Ehemaliges Polen) 

(Das heißt: Sie werden mißbraucht.) 
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Der unbewanderte Pferdelenker, 
der Jude , der zum Schabbes eilt , 
und der betrunkene Knecht — 
sind den Pferden gut bekannt, 

(Ehemaliges Polen) 

Spielt der Jude auf der Gafda? 

(Bulgarien) 

Gajda ist das nationale bulgarische Musikinstrument — 
dasselbe ? wie der schottische Dudelsack. Als der römische 
Kaiser Titus Jerusalem fcerstörte> bestanden einige seiner 
Legionen zumeist aus bulgarischen Söldnern, die ilir Natio- 
nal Instrument mit sich hatten. Unter den Tönen der Gajda 
wurde Jerusalem erobert. Der jüdische Historiker Mesan 
(in Sofia) erwähnt in seinen Forschungen, daß die Juden 
die Laute dieses Instrumentes nicht hören können und sich 
die Ohren zu stopfen, da es „das verfluchte Instrument ist, 
unter dessen Tönen die Mauern Jerusalems gefallen sind“. 

Der Ruthene drückt seine Verachtung gegenüber dem Ju¬ 
den mit folgender Erklärung aus: 

Es wird regnen, denn die Juden streichen umher. 

(Ruthenien) 

Weiter: 

Es ist kein Jud r im gantzen Elsaß, 
der ein Batzen darauff lybe. 

(Elsaß) 

(Das heißt: Die Sache ist wertlos.) 

Uber die geistige Gewandtheit des Juden berichtet: 

Kriecht dev Jude als letzter in den Sack 9 
kommt er zuerst wieder heraus . 

(Mitteldeutschland) 
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In Spanien sagt man: 

Ai judio neciOj tti liebre perezosa> 

(Auf deutsch: (Spanien) 

Kein Jude närrisch, 
kein Hase faul.) 

(Das heißt: Wena die Juden sich auch noch so eigenartig benehmen, 
sie sind doch vollkommen klar bei Sinnen.) 

Allbekannt sind: 


Ihn Jude lacht> wenn die Christen sich streiten. 

(Rumänien) 


» (Deutschland) 

Nur an die jüdische Religion will ich nicht glauben 


(Das heißt: Ich hin bereit, allem den Glauben 
der jüdischen Religion/} 


(Bulgarien) 

zw schenken, nur nicht 


Und wieder aus Spanien: 

Judio, dona, homhre con corona jamas perdona. 
(Auf deutsch: (Spanien) 

Jude, Weih und Kronenträger verzeihen nie. 

Em Hinweis auf die Rachsucht der Juden,) 

Auch in Frankreich kennt man die Judenfrage: 

Es ist der Jude seihst, 

der den Antisemitismus schafft. 

(Frankreich) 

Solang die luden nicht wie ein normales Volk leben, 
werden die anderen Völker keinen Frieden haben. 

(Frankreich) 

Die Juden gedeihen in der Uneinigkeit. 

(Frankreich) 
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Und ähnlich: 

Die Juden sind stark, wenn sie verstreut sind f 
aber sie werden schwach in Ordnung und Einigkeit. 

(Frankreich) 

Weiter: 

Wo der Jude ist, da ist Bestechung auch — 

Das ist nun mal sein Brauch, 

(Rutlienien) 

Im Westen des Reiches hört man oft: 

Der Jüd haj 3 et Gemümmels. 

(Rheinland) 

Der Jude haßt das Gemurmel. 

(Das heißt: Der Jude haßt es, wenn man im Volke onfängt, über ihn 
zu reden [zu murmeln]. Dann weiß er, daß man ihm hinter seine 

Schliche gekommen ist.) 

Sehr gut: 

Zwei Juden von demselben Bache 
werden einander nicht leicht ii hervor teilen* 

• : Niederlande) 

Ein Jude macht keinen Markt. 

(Deutschland) 

Wenn der Jude aus Gold bestände, dann wären 
seine Bohnen (Hoden) trotzdem nur aus Kupfer. 

(Arabien j Marokko) 

In Mazedonien warnt man unartige Kinder mit dem Rufe 

Sei artig, sonst rufe ich den Juden,, 
damit er dich auf Nadel spießt! 

(Mazedonien) 
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Beliebt ist auch dns Pfänderspiel: 

Der Jude hat e Schwebt geschhtcht't* 
was willst de davon haben? 

(Schinken, Ohren usw.) (Mitteldeutschland) 

ln den Niederlanden sagt man: 

Er ist geen jodeusabhal zoo kwaad, 
of de zon schifnt toch nogvroeg of laut . 

(Niederlande) 

(Kein Jodensahbath so übel endet, daß die Sonne nicht früh oder spat 
ihren Segen spendet.) 


Sehr nett: 

ln Färth (Fürth), in Färth t 

Da gibt s viel Juden und viel liiert (Wirte). 

(Franken) 

(Fürth in Bayern war einst mit Juden übervölkert.) 

Thuf nicht so verwundert: 

Em lüde macht hundert. 

(Deutschland) 


Endlich: 


Ein Jude , der muß handeln 
Mit Spitz*) Kattun und Bandeln 3 


Und wenn er nicht mehr handelt. 
So muß er aus dem Land . 


(Sudetenland) 


& 


Und nun zum Schlüsse noch einige bunte Reime und Verse: 


Ju dk e j S ch a eh erm a ebbe i , 
Dein Sack ist entzwei! 

(Das heißt: Jude, du bist durchschaut.) 


(Westpreußen) 
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Karlsbad) du schöner Ort, 

Juden da und Juden dort * 

Juden in der Mühlbrunnhalle* 

Juden mit und ohne Kalle, 

Juden auf dem Wege drauß', 

Juden mit und ohne Laus. 

O Karlsbad, was ist dir beschiedön, 

Wo man hinschaut, nichts als Juden! 

(Sudetenland) 


Die Kinder der Steiermark haben ihr eigenes „Judenvater¬ 
unser 1 k 


Vater unser Heherle, 

Kommt der Engel Gabriel* 

Fragt: „Wo sind die drei Brüder? 1 
„Sie sind gestorben /*' 
j, We r ha t sie heg ra b en ?' 4 
„Drei jüdische Knaben!“ 

K ritsch, kratsch. Kralewatsch, 

Krautstingl, Amen! ( S t e i ermar k) 


We i ter : 


Hunger und Not und großen Zwang, 
Das leidt' der arme Handwerksmann * 
Es ist kein Handwerk also schlecht, 


Dem der JiuV nicht großen Schaden bräcbfA 
Der llandwerksmann kann nichts verkaufen, 
Dieweil alle zum Juden laufen, 

(Deutsches Lied um 1520) 


Wo Juden leben. 

Dort muß die Erde kleben 
Vor lauter Schmutz und Dreck ■ 
Wie nach einem Winter, 

Wenn alles leer und kahl, 

So ist es nach der Juden Mahl. 


(Sudetenland) 
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Mit Farben, Lack und Ff erdemist 
Schafft für den Juden hier kein Christ. 

(Franken) 

Aus der Zeit des Siebenjährigen Krieges, als Friedrich der 
Große die sächsischen Münzen an die Juden verpachtet 
hatte, erhielt sich der Spottvers: 

Außen gut und innen schlimm, 

Außen Fritz und innen Ephraim. 

Sehr alt ist : 

Tauben hei Rahen, 

Maidlein bei Knaben, 

Juden s die begaben, 

Pfaffen bei den Frauen 
S oll n iema n d v e rtr a 11 en. 

Am Niederrhein ist folgender Auszählreim bekannt: 

Ä, u, s beißt aus, 

Jud 1 bleib drauß 7 , 

Jud komm* nit rein, 

Sonst mußt dits sein! 

(Niederrhein) 

Und endlich: 

Juden müssen, um zu leben f 
Immer wieder ins Dunkle streben. 

Sie haben kein Geschick zu arbeiten } 

Wollen nur die Welten leiten. 

Daß die Welt nach ihrem Sinne 
Den langen Lauf des Verderbens beginne. 

(Sudetenland} 


(Mitteldeutschland) 


(Deutschland) 



f 
















































Nachwort 


In mühevoller Arbeit hat der Verfasser dieses Buches über 
1200 antijüdische Sprichwörter, Redensarten, Sinnsprüche 
und Reime der Völker gesammelt, geordnet, miteinander 
verbunden und erklärt. Viele Hunderte der angeführten 
Volksworte werden dem Leser bisher noch fremd gewesen 
sein. Jene Leser aber, die solche antijüdische Sprichwörter, 
Redensarten, Sinnsprüche und Reime kennen, die in diesem 
Buche noch nicht aufgeführt sind, werden gebeten, uns die¬ 
selben mitteilen zu wollen. 

Dafür dankt herzlich im voraus 

Der Stürmer-BuchVerlag 
Nürnberg A 

Pfannensehmiedsgasse 19 
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